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Gin idealer Schiberg.
Von L u d w i g

Je größer die Zahl derer wird, die mit Schieren in das
winterliche Gebirge hinausziehen, desto Ichwerer wird es, Berge
gu finden, die uns alpinen Schneeschuhläufern das bieten, was
wir suchen: lohnende Abfahrt, gastliche Unterkunft und schöne
Aussicht —» dabei aber doch die Abwesenheit jener großen
Menge, die heute leider schon so manchen einst vergessenen
Erdenwinkel mit dem lärmenden Treiben erfüllt, das sie in
ihrem Unverstand mit dem fröhlichen ungebundenen Sport»
treiben von „Anno Schnee" verwechselt. Wo find die gemüt-
lichen Zeiten, in denen man noch jeden Schiläufer als gerne
gesehenen Gesinnungsgenossen draußen in den Bergen und
in den zur Winterszeit so' einsamen ̂  Schutzhütten begrüßte?
Ja, reich kann man, die nötige Gewissenlosigkeit vorausge»
setzt, heute über Nacht werden, aber ein echter Bergsteiger und
Schiläufer ist man deshalb noch lange nicht, wenn man sich
Vrettln, Norwegerkostüm und eine D-Zugkarte erster Klasse
gekauft hat. Auch ein Wochenlohn von schwindelhafter Höhe
und blaue Montage find nicht immer die einzige Voraussetzung
für richtiges Naturempfinden.

Die a l t e G a r d e der Schiläufer, in der gewiß auch alle
Schichten und Stände ihre ehrenwerten Vertreter hatten, räumt
langsam das Feld, das sie erschlossen hat, der neu aufgetauch-
ten, unheiMich anwachsenden Masse, die — wir wollen es
hoffen — vielleicht auch einmal wirkliche Kultur annehmen
wird. Einstweilen nimmt diese einfach in Befchlag, was an-
dere entdeckt und erschlossen haben.

Der Wiener Abendschnellzug hatte am neueina.eführten
Nationalfeiertag (12. November) der in diesem Winter für
schneekundige Leute den Beginn eines viertägigen Urlaubes
bedeutete, schon so viele Schiläufer in die kaum erst mit leichter
Schneedecke überzuckerten Berge geführt, wie früher, in den
sogenannten „besseren" Zeiten, nicht einmal um die Weih-
nachtszeit. Auch vier wackere Kämpen unserer „Kameradschaft
vom Berge", Hamburger, Liedeck, Sekirnjack und ich, hatten
die Vrettln nach langem Sommerschlaf zu neuen Taten aus der
Rüstkammer geholt und litten unter der Qual der Wähl. Die
große Frage, ob das Tote Gebirge, die Niederen Tauern oder
die Kitzbühler Berge die besten Aussichten auf eine genutz-
reiche Schifahrt bieten dürften, war, da es bei der Abfahrt von
Wien zwar ganz winterlich wirbelte, die Schneeverhältnisse
im Gebirge aber noch ganz ungeklärte genannt werden mutz-
ten, auch für den Kenner schwer zu beantworten.

Der Klügste unserer „Kameradschaft" verriet uns, als
lvir in Vischofshofen wider Erwarten sehr wenig Schnee fan-
den, noch im Zuge einen Berg, der mitten in der Runde Herr»
lichfter Gebirgswelt mit feinen sanft gewellten Wiefenhängen
auch bei schwacher Schneebedeckung die ungetrübtesten Schifreu-
den verhieß — den 2116 Meter hohen H u n d s t e i n bei Zell
am See.

M i t einer lustigen Bootfahrt über den See begannen wir
unsere erste heurige Schitur, die eine Fahrt in das sonnigste
Wintermärchen werden sollte; von T h u m e r s b a c h führt
der kürzeste und beste Anstieg in ungefähr vier Stunden zum
Gipfel des Hundsteines, der das gemütliche S t a t z e r h a u s

S i n e k , W i e n .

wie ein Observatorium exponiert in die Lüfte hebt. Dort haust
den ganzen Winter über ein Wächter, der gerne in der gut
eingerichteten Hütte Gäste sieht.

Es ist ein strahlend schöner Wintertag l Durch glitzernden
Wald steigen wir an. Der Rauhreif hat in den kalten Mond»
nachten kunstvolle Silberschmiedearbeit an ledem Stamm und
Zweiglein vollbracht. Es gibt so viel zu schauen, zu staunen
und gu bewundern. Wenn von den Bäumen der lockere Pul»
verschnee herunterrieselt, dann glitzern durchsichtige Schleier
im goldenen Sonnenlicht. Die stumme Sprache zierlicher
Wtldfährten im flaumig welchen Schnee erzählt kleine Geschich«
ten vom Hasen, Rehlein, Fuchs und sonstigen Getier des Wal-
des. Dann sind es wieder die warmen sonnigen Flecken, die
da und dort im kalten Violett des Waldschattens aufleuchten
und das Herz durch nichts als ein bischen Licht im Dunkel so
unsagbar glücklich machen. Und schließlich scheint der tief«
verschneite Weg, der sich unvermutet hinaus auf die baum-
freien Bloßen verliert, geradeaus in den zartblauen Himmel
zu führen. Schauen muß man können, dann ist die Welt so
wunderschön, und die treuen Schier werden Schiffe, auf denen
man aus der Wirklichkeit ins Land der schönsten Träume fährt.

Bei der ersten Alm rasten wir. Schon liegt der dunkel-
grüne See tief unter uns; weiße Berge säumen ihn ein. Weiße
Berge überall, wohin du schaust, eine Welt in tausend Formen,
eine Welt in strahlendem Weiß. Zwei Riesenhörner ragen
aus dem Wunderreich der hohen Tauern auf, überwältigend
schön. I n einfachen Linien, wie alles wahrhaft Große türmen
sie sich auf zum Himmel.- Das W i e s b a c h h o r n u n d Ki tz-
s t e i n h o r n .

I n freie, weite, einsame Schneeflächen ziehen wir die
schmale, dunkelblaue Spur hinauf zum feingeschwungenen
Kamm des ersten Vorgipfels, des O c h s e n h o r n e s . Nun
öffnet sich die ungehemmte Nundsicht auch nach Norden. Die
Sonne sinkt, der Tag verglüht, in unglaublichen, in unwahr-
scheinlichen Farben läßt die verwegenste Malerin Natur die
Berge jubeln. Vom zartesten Honiggelb des Himmels bis zum
kalten Dunkelviolett des Tales fließen Farben und Töne inein-
ander, die finkende Sonne und die silberne Scheibe des Voll-
mondes grüßen sich in einer zauberschönen Farbenharmonie.

Die Leoganger Steinberge, das Steinerne Meer und die
Uebergossene Alm stehen mit ihren wilden Felsbastionen
märchenhaft fchön in diesem Abend. I n solchen Stunden hat
das Volk wobl auch die Sagen erfunden, die es von diesen
Bergen erzählt.

Hinter dem gewaltigen Eisdom des Venedigers ist nun
die Sonne gesunken. Jetzt hat sich der weiße Wolkenzug ln
einen feurig-goldenen Drachen verwandelt, der über die fernen
dämmernden Höhen kriecht.

Wir stehen und fchauen. Die Dämmerung und die Kälte
mahnen uns daran, daß der Tag bald verdunkelt. Drüben
auf dem höheren Gipfel steht das Statzerhaus. Der Kamm
führt hinab zum Sattel und steil wieder in einer halben Stunde
hinan zu unserem Nachtquartier. Heute ist der Winterwächter
gerade hinunter ins Tal nach Alm gegangen, doch wir haben
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den Schlüssel, und ein urgemütlicher Hüttenabend befchueht den
glücklichen Tag. Draußen schwimmt oie Silberjcheibe des Voll--
mondes durch den weiten Himmelsraum, und die Berge schla-
fen. I n unserem weltfernen Hüttlein knistert das Feuer, die
Pfeifen qualmen, und einer der vier „Kameraden vom Berge"
erzählt von seinen Sommerfahrten, bis langsam einer nach dem
anderen geruhsam einschläft.

Und nun müßte ich noch so viel von der Abfahrt erzählen!
Denn sie ist ja das Schönste von dem vielen Schönen, das man
vom Hundstem erzählen kann. Nun der nächste Vormittag
sieht uns auf dem idealen Scyigeländs vor dem Hause mit der
unermüdliü)en Tätigkeit bescnä'iügt, elegante Spuren in das
jungfräuliche Weiß oer unberührten ScyneeMche zu zeichnen.
Mehr als 2000 Meter hoch, mit herrlichster Ansicht auf unge-
zählte Gipfel, dazu Pulverschnee und Sonnenschein — kann rs
ein präcyngeres u,evungvlcmo geben? ^cu schwerem Herzen
und leider auch wieder mit dem schweren Ituchack nehmen wir
Abschied von der Höhe. Die Abfahrt hinunter nach Alm känme
nicht herrlicher erdacht werden als sie ist. Natürlich muß man
schon über die Anfangsgründe des Schilaufens hinaus sein,
wenn man auch von oen steilen oberen Kammstrecken unge-
trübten Genuß haben wil l . Dem Kenner aber brauche ich
nur zu raten, auf der Spezialkarte den freien Hang und die
weiten Wiesenflächen anzusehen, die vom Gipfel völlig ohne
Wald nach Norden bis ins Tal hinunter führen, bann weih

er genug. Und wenn ich noch dazu das klingende Wort „Nauh-
reis" niederschreibe, der in Wirklichkeit aus Milliarden fun-
kelnder Kristalle glitzerte, dann bin ich ja des ehrlichsten Neides
sicher.

Ein Wiegen und Schwingen, ein jubelndes Fliegen, daß
der Schneestaub hoch auffprüht und bei jedem Schwung wie
eine leuchtende Fahne hinter den Bretteln aufwirbelt. So
fährt der Schiläufer wohl einmal nach seinem braven Leben
zum Lohn in den Himmel ein. Wie wir vor dem Dörflein
Alm, dessen Kirche den spitzesten Turm besitzt, den ich kenne, un-
sere erste Schneeschuhfahrt dieses Winters beendigen und dle
Bretteln wieder schultern, wissen wir, daß der ganze Winter
uns keine schönere Fahrt mehr wird schenken können.

Dorf uno Kirche >mo se,Mü) ge,a)muut. nt i t Blechmusik und
weiiMiieloeten kyrenjung>rauen wird die Installation des
„neuen Herrn Pfarrers" gefeiert. Wir aber behaupten, es
sei das Fest des Winteranfanges: ja wir haben sogar behauptet,
was immer aucy tommen mag, der Nationalfeiertag müsse
zumindest als Schijeiertag gehelligt werden.

Oyges mußte seines Weibes Schönheit fremden Augen
zeigen und verlor darum sein Glück. So ergeht es auch uns
Bergsteigern, wenn wir von der Schönheit einsamer Aerge
allzu gezcywätzig plaudern. Vielleicht ist auch der Hund^tem
bald an die „Vielzuvielen" verloren. Dann suchen wir uns
eben wieder einen anderen Berg; es gibt ja noch so viele!

Von den schätzen des alpinen Museums.
Von Landgerichtsrat C

Es ist noch viel zu wenig bekannt, daß das Alpine Museum
eine große Anzahl von hervorragend schönen und wertvollen
Werten besitzt. Wir dürfen ruhig sagen: der Bergfreund kann
nicht bloß draußen in der freien Natur, sondern auch in den
beschaulichen Räumen des Museums reine Genüße in sich auf-
nehmen und sich an den dort ausgestellten Schätzen ebenzo
erqicken wie an dem lebendigen Born des Hochgebirges; ja noch
mehr: solch' herrliche Meisterwerk wie das Heim'sche Sänris-
Relief. das Aegerter'sche Dachstein-Relief, das Imfeld'fche Jung-
frau-Relief bringen uns die Schönheit der Natur in manchen
Einzelheiten erst recht zum Bewußtsein und bereiten uns durch
ihre Vergleichung anregende Stunden, die ebenso lange in
uns nachklingen als manche genußreiche Bergwanderung. Die
Reliefkunst ist ja noch eine junge Kunst und unsere staatlichen
Sammlungen in Deutschland besitzen kein einziges tadelloses
Werk der plastischen Gebirgsdarstellung in großem Maßstab.
Man muß die Reliefs im Alpinen Museum gesehen haben, um
M erkennen, daß ein Relief mehr ist als nur eine plastische
Landkarte, daß die Meister der Geoplastit es verstehen, uns die
Eigenart des Hochgebirges vorzuführen, soweit menschliche
Kunst dies vermag. Gewährt die Betrachtung eines Reliefs
schon einen großen äschetischen Genuß, so kommt für den Berg-
fteund noch die Freude hinzu, die Erinnerung an schöne Türen
wieder aufleben zu lassen, mögen sie nun in einer Wanderung
durch die herrlichen Täler des Karwendel oder durch die
Elsespracht des Großglocrner und die Wunderwelt der Dolo-
miten oder in der Ersteigung der kühnen Gipfel des Matter-
horns, Kleine Zinne, Totenlirchls usw. bestanden haben.

Das große Uebersichtsrelief der Ostalpen von S. Hirth
bietet dem, der es gründlich nimmt, die Möglichkeit, alle seine
Alpenfahrten im Geiste noch einmal zu machen. Er wird bei
der Betrachtung an manchem Punkte schwanken, ob er seiner-
zeit östlich oder westlich gegangen ist und nicht bloß Erinnerun-
gen, sondern auch Kenntnisse auffrischen. Wer aber ein tieferes
Interesse an dem geologischen Ausbau der Alpen nimmt, der
kann mancherlei lehrreiche Erkenntnis aus den Reliefs schöp-
fen. Von den. wissenschaftlichen Stücken ist vor allem das
Herrliche Inngletscher-Relief zu nennen, das uns eine eiszeit-
liche Landschaft von ganz eigenem Reiz vorzaubert und die
Kette der Alpen in überraschendem Dornröschenschlaf zeigt.
Aus der einzig dastehenden gletscherkundlichen Abteilung he»

. M ü l l e r , München.

den wir die Reihe von Gemälden von Nd. Reschreiter hervor:
wie er die Bewegungen des Vernagtferners dargestellt hat,
das zu beschauen, lohni allein einen Besuch des Museums. Das
Gleiche gilt auch von dem wohl allen Bergsteigern aus den Ver-
vielfältigungen bekannten Gemälde O. Barths: Morgengäbet
auf dem GroWloclner, das man in seiner glühenden Farben-
pracht im Original gesehen haben mutz, um seine ganze Schön-
heit zu genießen. Wir kennen kein anderes Bilo, das in so
stimmungsvoller Weise die heilige Reinheit des Hochgebirges,
die auch den Ungläubigen zu innerer Einkehr und stummer An»
betung zwingt, wiedergibt, wie dieses Meisterwerk des leider
viel zu früh verstorbenen Wiener Künstler. 3!cch viele an-
dere prächtige Bilder, meist Geschenke der Künstler selbst, zieren
die Wände des Museums. Wir nennen nur die himmclrng^n-
den Vajolettürme von E. T. Compton. die stolze Pyramide
der Alpspitze von N. Krapf, das einsame träumerische St .
Christoph von K. Keßler, die mächtigen Wänoe de» Hocynitzl
von H. Krenßig, die Pracht des Großen Mösele von Rummels»
pacher usw. Von E. Geiger und I . Steine! stammen edle bild»
hauerische Werke und sogar unser Altmeister F. v. Defregger
hat seiner Anerkennung ftr das Alpine Musum durch Stiftung
eines Gemäldes Ausdruck gegeben. Wir sehen aber nicht blas
unsere deutschen Alpen in winterlicher und sommerlicher Pracht,
sondern auch die nordische Vergesschönheit (Magdalenenbay
in Spitzbergen von H. V. Wieland), den eisgepanzerten Chim-
borazzo und MountEvereft, sowie aus dem Himalaja eineReihe
von großen Lichtbildern (von V. Sella), die das höchste bieten,
was die alpine Phoiographie zu leisten vermag und jedem
unvergeßlich bleiben, der sie gesehen. Eine reichhaltige Samm-
lung von älteren Stichen gibt uns einen Einblick in die köst-
liche Naivität der früheren Darstellung des Hochgebirges in
Bild und Karte, die auch in Bezug auf die damalige Aus-
rüstung lehrreich find. Eine Handzeichnung von Goethe (Re-
produktion), die Berge des Gotthardt, sticht durch künstlerische
Treue hervor und auch unser allverehrter Papa Stüdl ist durch
ein treffliches Glocknerbild als Künstler vertreten. Die Er-
fchließungsgefchichte der Alpen und die moderne Turistik wer-
den in unterhaltfamen, ausgeklügelten Vorführungen, reizenden
Hüttenmodellen ufw. auf mannigfache Weise veranschaulicht,
während die Ausrüstung der Pioniere unserer Berge manche
eigenartige, wertvolle Stücke aufweist. Der Benjamin des
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Alpinismus, die Schituristik, ist durch eine prächtige Sammlung
alter Norweger-Schier, durch ein wundernettes Modell der
Lilienfelder-Technik u. a., wenn auch noch nicht erschöpfend,
so doch anregend zur Darstellung gebracht. Eine Zierde des
Museums bilden auch die sechs lebenswahren Kostümfiguren
aus dem Grödnertal, die Tiergruppe und die Giftschlange«'
Sammlung, verschiedene botanische Stücke und die ebenfalls
in keinem anderen Museum zu findenden halbmannsgroßen
Gesteinsblöcke, die sich an den gut entwickelten Garten mit le»
benden Alpenpflanzen anschließen.

M i t dieser Aufzählung ist die Liste von hervorragenden
und wertvollen Vorführungen lange nicht erschöpft; sie möge
dem Leser wenigstens einen Begriff von der Reichhaltigkeit
und Schönheit des Alpinen Museums ged»n. Bedarf es nun
bei den gegenwärtigen Teuerungsverhältnissen noch einer Be-
gründung, daß die laufenden Einnahmen des Mufeums gerade
zur Aufrechterhaltung des Betriebes ausreichen und daß neue
Ausstellungsstücke nur mit besonderen, beträchtlichen Mitteln de»
schaft werden können? I n der dankenswertesten Weise hat sich
der Verein der Freunde des Alpinen Museums (Jahresbeitrag
von 5 Mark an, Postscheckkonto München 4301, — die Mi t -
glieder genießen freien Eintritt in das Museum) in die Bresche
gestellt und dem Alpinen Museum manch schönes Stück ge«
spendet. Dankbarst würden wir es daher begrüßen, wenn recht

viele Alpenfreunde diesem Verein beitreten und ihm weitere
Mitglieder werben wollten: aüein so manche schrecken davor
zurück, bei noch einem Verein Mitglied zu werden, wären aber
zu einer Spende ohne regelmäßige Verpflichtung zu haben.
Daher wuroe den für das Jahr 1822 ausgegebenen Streifen
für die Mitglieoeroeiträge der Settionsmltglieder noch ein
weiterer Quiitungsstreifen „Spende für das Alpine Museum"
beigefügt.*) Bei der großen Geldentwertung bedeutet eine Gabe
von 50 Pfg. oder einer Mark für den Einzelnen wirklich nicht
viel; bei der großen Zahl von Alpenvereins-Mitgliedern aber
für das Mufeum eine bedeutende Summe, die je nach dem Aus-
fall, sogar die dringend nötige bauliche Erweiterung der längst
zu klein gewordenen Räume, jedenfalls aber die ümjchafjung
weiterer „Schätze" erhoffen ließe. Mögen nicht bloß diejenigen,
die das Museum mit Genuß besichtigt haben, sondern jeder
von uns, der oie Berge liebt — und das tun wir ja alle — ein
Scherflein spenden; er fördert nicht blos ein stolzes Denkmal
des Mpenverews und eine bedeutsame Bildungsanstalt, son»
dern auch ein kräftiges Werbemittel für die edle Bergsteigers!,
eine der besten Quellen für die Gefundung unseres Volkes!

*) Spenden können auch unmittelbar an das Alpine Mu«
seum (Postscheckkonto München 8921 oder Konto Nr. 42 5 86
Deutsche Bank, Filiale München) eingesendet werden.

Alpine Unfallverftcherung
Von Ministerialwt S o t i e r , Mitglied

Die Veröffentlichung in der November'Dezembernummer
1921 über die mit der Versicherungsgesellschaft I d u n a in
H a l l e abgeschlossene Unfallversicherung hat zu vielfachen An-
fragen und Anregungen aus dem Kreise der Mitglieder Ver-
anlassung gegeben, dte eine Ergänzung meiner letzten Aus-
führungen notwendig macht.

Der Umfang der Versicherung, die Verpflichtung der M i t '
glieder des D. u. Oe. A - V . einerseits und der Gesellschaft
Iduna andererseits ist durch ausführliche Versicherungsbedin»
gungen, welche vom Reichsauffichtsamt für Prioatoerjichernug
genehmigt worden sind, festgelegt. Wir heben folgende we-
sentliche Punkte hervor:

1. Verpflichtung der Mitglieder im Kchsdensfalle:
a) J e d e r U n f a l l ist u n v e r z ü g l i c h a n z u z e i -

g e n und zwar der Iduna A.G. in Halls.
b) Bei Todesfall, ist bei erhöhter fakultativer Versiche-

rungssumme der Iduna telegravhifch Anzeige zu erstatten.
c) A m v i e r t e n Tag nach d e m U n f a l l ist e i n

s t a a t l i c h z u g e l a s s e n e r A r z t z u z u z i e h e n . Die
ärztliche Behandlung ist regelmäßig fortzusetzen. Die Gesell-
schaft läßt dann zunächst dem Verletzten ein Formular über
die Art des Unfalles zugehen, das zu beantworten ist; sie zieht
bei dem behandelnden Arzt die notwendigen Auskünfte ein
und gibt unter Umständen noch Anweisungen, die zu befolgen
sind, wobei selbstverstänolich dem Mitglied nichts Unbilliges zu-
gemutet werden darf.

Um allen Weiterungen aus dem Wege zu gehen, ist es
dringend erforderlich, daß diefe wenigen Vorschriften im Falle
eines Schadenereignisfes eingehalten werden.

2. Leistung der Gesellschaft:
a) T a g e g e l d Vom 8. Tage nach Beginn der ärzt»

lichen Behandlung wird das versicherte Tagegeld (obligato»
rifch Mk. 5.—, fakultativ entsprechend höher) gewährt. Für
die ersten 8 Tage wird ein Tagegeld nicht bezahlt. Bei der
Geringfügigkeit der Prämie mutz diese Einschränkung mit in
Kauf genommen werden. Das Tagegeld wird entsprechend
dem Grade der Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit bezahlt,
welches der behandelnde Arzt feststellt. Bei 100 Proz. Erwerbs-
beschränkung beträgt bei der obligatorischen Versicherung das
Tagegeld also Mk. 3.— Schätzt der Arzt die Beeinträchtigung
der Arbeitsfähigkeit auf weniger als 50 Proz., so wird kein
Tagegeld, aber Ersatz der Kosten für ärztliche Behandlung,

des D.U.O. Alpenvereins.
des Verwaltungsausschusses, München.

Verbandsmaterial und Medikamente, jedoch mit Ausschluß
der Kosten für Bade-, Luft- oder ähnliche Kuren, bezahlt und
zwar bis Zur Höhe des versicherten Tagegeldes. I n dieser Höhe
werden die Kosten der ärztl. Behandlung auch ersetzt, wenn dle
Arbeitsfähigkeit überhaupt nicht beinträchtigt worden ist. Das
Tagegeld wird höchstens für die Dauer eines Jahres gewährt.

b) I n v a l i d i t ä t s r e n t e . Bleibt eine dauernde Ve»
einträchtigung der Arbeitsfähigkeit zurück, so wird entspre-
chend dem Invaliditätsgrade eine Rente aus der Versicherungs-
summe gewährt. Die Rente ist verschieden je nach dem Alter
des Versicherten. Wir^ volle Invalidität festgestellt, so wird Z.
B. bei der obligatorischen Versicherung (5000 M.) bei einem
24jährigen Mitglied 279 Mk. jährliche Rente bezahlt, bei einem
50jährigen 398.30 Mk. Bei fakultativer Versicherung erhöht
sich die Summe entsprechend. Für den Verlust einzelner Gl'To-
massen sind bestimmte Sätze angenommen, Z. B. volle Inva-
lidität wird angenommen beim Verlust beider Arme oder Hein»
de, beider Beine oder Füße. Gänzlicher Verlust oder vollstän-
dige Gebrauchsunfähigkeit eines Armes oder eines Beines be-
dingt Halbinvalidität. Beträgt die Invalidität weniger als
25 Proz., so wird eine entsprechende Rente nur beim vollstän-
digen Verlust von Fingern oder Zehen oder bei gänzlichem
Verlust des Gehöres auf einem Ohr gewährt. I n anderen
Fällen wird eine geringere als Vierielinvalidität nicht ent-
schädigt. Die Fälle sind nicht eben häufig und es ist auch nicht
wünschenswert, daß wegen dieser meist geringfügigen Schäden
die Gesellschaft besonders in Anspruch genommen wird.

c) Die Todesfallsumme wird gewährt, wenn innerhalb
eines Jahres als Unfallfolge der Tod eintritt.

d) Z a h l u n g e n : Nach Abschluß der Heilverfahren hat
fich die Gesellschaft zu erklären, ob und inwieweit Entschädi«
gungspflicht anerkannt wird. Die Erklärung hat bei Inan«
spnlchname von Tagegeld binnen 1 Monat, bei Invaliditäts«
rente binnen dreier Monate zu erfolgen. Besteht Meinungsver«
fchiedenheit über die Art imd den Umfang der Unfallfolge oder
darüber, ob und in welchem Umfange der eingetretene Scha-
den auf den Versicherungsfall zurückzuführen ist, so entscheidet
eine Aerztekommission. Sie tritt also hauptsächlich dann in
Aktion, wenn das Mitglied und die Gesellschaft sich nicht einigen
können, wie hoch der Schaden ist oder ob der Schaden etwa
nicht allein auf den Unfall, sondern auch auf andere Umstände
z. B. organische Erkrankungen zurückzuführen ist.
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Besteht Meinungsverschiedenheit darüber, ob überhaupt

ein Unfall im Sinne der Versicherungsbedingungen vorliegt, so
sind die ordentlichen Gerichte anzurufen. Es empfiehlt sich,
in derartigen Streitfällen zunächst mit der Sektion oder dem
Referenten beim Hauptausschuß unverzüglich in Verbindung
zu treten, damit einerseits eine gütliche Einigung versucht wird,
und andererseits keine Fristoersäumnis eintritt. Nach Ablauf
eines Monats vom Beginn der Tagegeldentschädigung können
Vorschüsse an das Mitglied geleistet werden. Bei der gerin-
gen Prämie kann — wenigstens bei der obligatorischen Ver-
sicherung— nicht eine sehr reichliche Entschädigung beansprucht
werden. Es wird sich daher empfehlen, von dem Recht der
freiwilligen Versicherung im weiten Umfang? Gebrauch zu
machen.

3. Sonstige Bemerkungen:
Als besonders schwer erfüllbar wird die Verpflichtung be-

zeichnet, daß bei tödlichen Unfällen im Falle der freiwilligen
Versicherung binnen 24 Stunden an die Direktion der Iduna
in Halle telegraphifche Anzeige zu erfolgen hat. Es wird hie«
bei darauf hingewiesen, daß der Verunglückte selbstverständlich
nicht mehr in der Lage sei, selbst Anzeige zu erstatten, und daß
die zur Anzeige verpflichteten Angehörigen vielfach erst mehr
als 24 Std. nach dem Unfall Kenntnis von diesem erhalten. Es
kann niemand daraus ein Nachteil erwachsen, daß er eine Frist,
von deren Lauf er nichts weiß, nicht einhält; für die Ange-
hörigen tödlich Verunglückter beginnt also der Lauf der 24«
stündigen Frist erst mit dem Moment, in dem sie Kenntnis
von dem Unfälle erhalten. Es dürfte aber im Interesse des Al»
penoereins und der Versicherungsgeseschaft gelegen sein, wenn
tödliche Unfälle tatsächlich innerhalb 24 Stunden der Gesell»
lchaft zur Kenntnis gebracht werden, unabhängig davon, ob in
meser Frist schon die Angehörigen des Verunglückten verstän-
digt sind. Dies könnte dadurch erreicht werden, daß derjenige,
welcher das Unglück hat, einen tödlichen Unfall zu beobachten
oder zu entdecken, ohne Rücksicht darauf, ob ihm feine Pflicht
zur Anzeige obliegt, dies der Iduna in Halle sofort telegra-
vkisch zur Kenntnis bringt. Die Angehörigen des Verun»
gluckten werden sicher bereit sein, die Auslagen zu ersetzen;
übrigens würde wohl auch die Sektion, welcher der Verun»
glückte angehört, sich gegen den Ersatz der Auslage nicht sträu-
ben, und wenn auch da der Ersatz nicht zu erreichen wäre, ist
der Hauptverein jedenfalls bereit, solche Auslagen zu ersetzen.

Schließlich hat die Iduna mitgeteilt, daß meine Ausfüh«
rungen über die freiwillige Erhöhung der Unfallversicherung
auf den Machen Betrag für Mitglieder des D. u. Oe. A.-V.,
die zugleich dem D. S. V. angehören, nicht ihrem Vertrags-
willen entsprechen; aus Risikogründen könne die freiwillige
Erhöhung nur in dem einen o d e r dem anderen Verbände
um den 4fachen Betrag zugestanden werden. Nebenher laufe
dann die obligatorifche Versicherung, sodaß Versicherte, die die
freiwillige Versicherung um das 4fache erhöhen, wenn sie nur
dem D. u. Oe. A.-V. oder nur dem D. S. V. angehören, im
ganzen zum 5fachen Betrag, wenn sie beiden Verbänden an»
gehören, im ganzen zum öfachen Betrag versichert seien.

Alpiner Schilauf.
Warnung für Schialpinisien. Der „Schweizer Alpenklub"

warnt vor der Begehung der Gletscher im Winter, da viele
Gletscher und Firne infolge der Schneearmut des letzten Win-
ters und wegen ihrer starken Abfchmelzung im Sommer ge-
fährlich Spalten zeigen. Auch starker Schneefall bedingt keines-
wegs Gefahrlosigkeit, da die Schneebrücken erst im Frühjahr
und Sommer begehbar werden. Diese Warnung gilt nicht
nur für die Westalpen, sondern auch für die Gletschergebiete
in unseren Ostalpen, wo aus den gleichen Ursachen nicht minder
gefährliche Verhältnisse herrfchen.

Schimarkierungen des oft. Turisienklubs. Auf dem Schnee»
berg wurde von der Haltestelle Baumgartner zum Vaum-

Nach dem Wortlaut des mit dem D. u. Oe. A.°V. abge«
schlossenen Vertrages ist zwar dieser Vertragswille der Iduna
nicht ohne weiteres erkennbar, weil in § 6 Abs.2 ohne Einschrän-
kung bestimmt ist: „Auf besonderen Antrag werden diese
Leistungen mit Ausnahme der Bergungskosten bis zur Zfachen
Höhe gewährt, gegen Entrichtung der entsprechenden mehr-
fachen Iahresprämien" und der ß 11 ausführt: „ein inhalt-
lich gleicher Vertrag ist zwischen dem D. S. V. und der Iduna
bereits abgeschlossen." Aber aus der Entwicklungsgeschichte
des Vertragsabschlusses läßt sich die Auffassung der Iduna
nicht ohne weiteres bestreiten. Der ursprüngliche Vertrags-
entwurf sah einen gemeinsamen Vertrag vor, in wel»
chem der D. u. Oe. A.-V. u n d der D. S. V. auf der einen
Seite, die Gesellschaft Iduna auf der anderen Seite als Ver-
tragsteile auftreten. Bei den Verhandlungen bestand aber
der Verwaltungsausschuß darauf, daß der Vertragsabschluß
des D. u. Oe. A.-V. unabhängig von dem Vertrag, den die
Iduna mit dem D. S. V. eingehen wollte, zustande kam.
So wurde der ursprüngliche gemeinsame Vertragsentwurf
in 2 gesonderte, selbstständige Verträge geteilt und der § 6
des Entwurfes, der die Erhöhung durch freiwillige Versicherung
bis zum 5fachen Betrag vorsah, erschien unverändert in jedem
Vertrag, obwohl die Versicherungsgesellschaft diefe Erhöhung
im ganzen nur für beide Verbände zusammen bis zur öfachen
Höhe vorgesehen hatte.

Wenn auch der jetzige Wortlaut für meine Ausführungen
spricht, so möchte ich doch empfehlen, den Wunsch der Iduna zu
berücksichtigen und die freiwillige Versicherung in keinem Falle
auf mehr als den 4fachen Betrag neben der obligatorischen
Versicherung zu erhöhen. Die Höchstprämie für freiwillige Ver-
sicherung ist demnach auch für Mitglieder, die neben dem
D. u. Oe. A.«V. noch dem D. S. V. angehören, nicht 8.40 ^ l ,
sondern 4.20 ^ l , der Höchstsatz der Versicherung für folche
Mitglieder 3000 «K auf den Todesfall, 30 000 ^ t auf den I n -
validitätsfall, 30 «/ll Tagesentfchädiggng ab 8. Tag, und 1000
^ l Vergungskosten: für Mitglieder, die nur dem D. u. ö. A.-V.
angehören, ist bei einer Zusatzprämie von 4.20 «K der Höchst-
satz der Versicherung 2500 «K für den Todesfall, 25 000 — für
den Fall der Invalidität, 25 °̂ t Tagesentschädigung ab 8. Tag
und 500 «K Vergungskosten.

Schließlich wird bemerkt, daß die Unfallversicherung sich
nicht nur auf Türen in den Alpen, sondern auch in den
Mittelgebirgen erstreckt.

Alle auf die Versicherung bezüglichen Zuschriften, ins-
befonders Unfallmeldungen find nicht.an den Verwaltungs-
ausschuß, sondern unmittelbar an die Subdirektion der Iduna
(Söllner in München, Plinganferstratze 432) zu richten.

Wegen der Anträge auf freiwillige Erhöhung der Ver-
sicherung verweisen wir auf den am Schlüsse des Blattes be-
findlichen Anmeldeschein.

U n f a l l m e l d u n g e n sind unter Beilage der Mitglieds-
karte vom Mitglied bezw. deren Angehörigen selbst bei der
Versicherungsanstalt „ Iduna" in Halle zu betätigen. Formu-
lare hiezu bestehen nicht.

gartnerhaus, von dort über das „Eck" zum Elisabethkirchlein.
und zum Damböckhaus eine Schimarkierung angebracht. Vom
Damböckhaus führt die Marke weiter zur Fifcherhütte am
Kaiferstein, wo ein Winterraum, der jedoch nur als Wetter-
unterstand aufgefaßt werden kann, bereitgestellt ist. — Auf
der Rax wurde die Strecke vom Karl-Ludwig-Haus—Heukuppe
—Grasbodenalm—Trinksteinsattel—Scheibwaldhöhe und durch
den Kesselgraben ins Höllental neu mit Schindelmarkierung
versehen. — Ebenso wurde die prächtige Abfahrt vom Reis-
alpenhaus nach Kleinzell bezeichnet. — I m Wechselgebiet ist
die Markierung von der Kranichberger Schwaig über den
Kampstein nach Aspang ausgebessert, bezw. erneuert worden.
^ Nach erfolgter Bewilligung zur Wintermarkierung auf
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der Schneealve ist die Bezeichnung durch Schindeln von Ka-
pellen über das Kampl auf den Windberg, von dort zur Groß-
bodenalpe und durchs Nahtor nach Krampen vorgenommen
worden. Die Durchführung war ziemlich schwierig und kostete
viel Geld, da auf der weiten Hochfläche über dreihundert
Stangen erforderlich waren. Wir machen ganz befonders auf
diefe wunderschöne Tur aufmerksam. — Die Herstellung der
Schimarkierung von Seewiesen auf den Hochschwab zum

Schiestlhause sowie auf der Veitschälpe vom Graf-Meranhaus
nach Neuberg mußte verschoben werden, da die erforderlichen
Geldmittel leider nicht zur Verfügung standen. — Wie in
früheren Jahren wurde auch Heuer der Ausstieg von Alm zum
Statzerhaus auf dem Hundstein mit Wintermarken bezeichnet.

Hütten und Wege.
Unsere Hütten im Winter 1921/22. (Nachtrag.) Zur Er-

gänzung dieses Berichts in voriger Folge (Nr. 11—12, 1921)
sind uns noch folgende Anzeigen zugekommen:

Die S c h m i e d ° I ab i e r o w - H ü t t e der S. Passau
in den üoferer Steinbergen ist mit Vereinsschlüssel zugänglich,
in der Küche Holz und Kochgeschirr, im Schlafraum (2 Zimmer
und Dachboden) 10 Schlafstellen, Schlüssel und Auskunft bei
Steiner in Loser; die P a s f a u e r h ü t t e in den Leoganger
Steinbergen ist gleichfalls benutzbar, Geschirr und Holz jedoch
n i c h t vorhanden, aber 5 St rohMe und Heudecken. Schlüssel
im Bayerischen Forstamt in Leogang.

D i e M ö d l i n g e r h ü t t e auf der Treffneralm am Süd»
abfall des Admonter Reichenftems (Gesimse) ist im Winter
n i ch t benutzbar.

Die D r e s d n e r h ü t t e im Stubai ist benutzbar; Gefchirr
und Holz (Bündel 20 K), im Winterschlafraum 10—12 Lager-
stätten (Gebühren: Alpenvereinsmitglieder 5 K, NichtMitglieder
10 K), Hüttenschlüssel bei Wirtschafter Ioh. Hofer in Neustift.

D i e O s n a b r ü c k e r h ü t t e im Groß-Elendtal zwischen
Ankogel und Hochalmspitze, die kürzlich erbrochen und bestohlen
wurde, ist aber o h n e Decken und Geschirr, doch mit Vereins-
schlüssel zugänglich.

D i e G r a z e r h ü t t e a m Preber (Niedere Tauern) ist seit
1. Januar ganzjährig bewirtschaftet. Brot und Zucker ist mit«
zubringen. Damit ist dieses prächtige Schigebiet auch für
die Winterturistik angenehm zugänglich gemacht.

Von den hüllen des Oesl. Turisienklubs. Während der
Wintermonate find ständig bewirtschaftet: Karl-Ludwig-Haus.
Vaumgartnerhaus, Untersberghaus, Kaspar-Geitner-Haus,
Reisalpenhaus, Ritzengruberhütte, Wilhelm«Eichert - Hütte.
Schutzhaus auf dem Eisernen Tor, Kranichbergschwaig, Stutzer»
Haus auf dem Hundstein, Patscherkofel-Schutzhaus, Rainerhaus
auf dem Hochobir.

An Sonn« und Feiertagen find einfach bewirtschafet: Dam-
böckhaus, Oetscherhaus, Salzburgerhütte am Kitzsteinhorn; an
Doppelfeiertag sind bewirtschaftet: Schiestlhaus und Hochkar-
haus. I m Tuxerjoch und Spannagelhaus sind Winterräume
mit einfacher Nächtigungsgelegenheit bereitgestellt. Decken und
Holz sind jedoch nicht vorhanden.

Alle übrigen Hütten des Klubs find für Winterdenützung
nicht eingerichtet.

Für die Wintermonate wurden folgende Hüttengebühren
festgesetzt: Eintrittsgebühr: a) für Matratzenlager: für Mitgl.
15 K, für Verbandsmitglieder 30 K, für alle anderen Besucher
60 K; b) für Betten: für Mitglieder 50 K, für Verbandsmit-
glieder 100 K, für alle anderen Besucher 200 K.

Jeder Besucher eines bewirtschafteten Hauses, der die be-
günstigten Hüttengebühren in Anspruch nehmen wil l , muß u n -
a u f g e f o r d e r t die entsprechende Ausweiskarte vor Ausstel-
lung des Rechnungszettels vorweisen. Anderenfalls ist der
Pächter beauftragt, den höchsten Gebührensatz anzurechnen. Ein
nachträglicher Einspruch wird nicht berücksichtigt. . >

Der Pächter ist v e r p f l i c h t e t , für j e d e eingehobene
Gebühr einen Belegschein auszufolgen.

Schutzhüllen der alpinen Gesellschaft „D'Voislhaler" im
Hochschwabgebiete.

V o i s t h a l e r - H ü t t e . Auch im heurigen Winter
wird Bergführer Schabiner an Sonn- und Feiertagen den
Ordnungsdienst auf der Hütte versehen und die vorhandenen
Schlafplätze gegen EinHebung der entfallenden Gebühr ve»
geben. Decken find im beschränkten Ausmaße vorhanden.

S o n n s c h i e n h ü t t e. Nachdem infolge der wiederholten
Einbrüche sämtliche Decken und Matratzen, sowie das übrige
Hütteninventar abtransportiert worden und kein Brennholz
vorhanden ist, kann diese Hütte im Winter nicht benützt wer-
den. Schlüsselverleihung findet daher in den Wintermonaten
nicht statt.

F e r d i n a n d F l e i s c h e r h ü t t e . Diese offene Wet-
terfchutzhütte ist jedermann zugänglich, jedoch ist kein Ofen und
kein Heizmaterial vorhanden. Die Hütte ist daher f ü r N ä c h -
t i g u n g e n n i ch t geeignet!

Schutzhüllen der Alpin. Gesell, preinlaler in den Schlad»
minger Tauern. Die P r e i n t a l e r - , H a n s W ö d l - und
G o l l i n g - H ü t t e sind völlig geräumt und daher im
Winter unbenutzbar.

Das Schuhhaus auf dem hauser Kaibling (Ennslal). Die-
ses der alp. Gesellfch. Krummholz gehörige Schutzhaus, nach
oem Brande neu erbaut, ist auch im Winter bewirtschaftet.

Neue Schihütten. Die S. K e m p t e n hat auf dem Bol-
sterlangenhorn eine Schutzhütte eröffnet, die Hans Ostlers zu
Ehren feierlich den Namen O s t l e r h ü t t e erhielt. Die muster-
gültige Wintersporthütte bietet 60 Gästen Platz und hat 32
Matratzenlager. — Die S. S c h l i e r s e e hat die F r e u n -
d e n r e i c h - A l m h ü t t e gepachtet und für Winterbenützung
gediegen und schön ausgestattet.

Zur Besucher der Kürsingerhütte. Die S. Salzburg be-
richtigt ihre Angabe in voriger Folge unserer „Mitteilungen".
Nr. 11—12, S. 87, dahin, daß der ehemalige Führer H e i m
auf der Postalm n i ch t zu Diensten steht und Holz von den
Hüttenbcsuchern selbst mitzubringen ist. Einen kleinen Vorrat
hat der Hüttenwirtschafter beim letzten Zirbenbaum vor dem
Gletscher hinterlegt!

Anfrage. Die Sektion St. Polten hat ihre Hütte am Felber-
tauern mit großen Kosten im Rohbau fertig gestellt. Da sie
nicht in der Lage ist, die gesamte Einrichtung aus Eigenem zu
bestreiten, erlaubt sie sich die höfliche Anfrage, ob nicht vielleicht
manche der Schwestersektwnen oie Möglichkeit und Geneigtheit
hätten, die Mittel zur Einrichtung eines oder des andren
Zimmers zur Verfügung zu stellen? Freundlichst erbetene Zu-
schriften an Hermann Kienzl, St. Polten, Riemerplatz, N. 6.

Aus dem Arbeitsgebiet der s . Gleiwih.
Der Weg von der G l e i w i t z e r h ü t t e zum K e f f e l -

f a l l h a u s kann erst im heurigen Jahre gründlich hergestellt
werden. Der bisher von S. Brück des Oe. T. K. unterhaltene
Weg: Vruck-Fufch-Imbachhorn wird nunmehr von der S. Glei-
witz betreut werden. Jene Besucher, die die Gleiwitzerhütte
nach Wirtschaftsfchluß benutzt haben, werden erinnert, daß
sie ihren Holzverbrauch nicht bezahlt haben und daß man in
Gebrauch genommenes Kochgeschirr g e r e i n i g t zurückläßt!

Aus den Karawanken. Die von den Iugoslaven bei ihrem
Abzug aus Körnten ausgeplünderte „Klagenfurter Hütte"
wurde vom Alvenvereins-Gau „Karawanken" wieder mit dem
Nötigsten ausgestattet und wies über den Sommer 1921 bei
2400 Besucher auf. Die Besteigung des Hochstuhls, die im
letzten Teil über südslawisches Gebiet erfolgt, erfuhr dabei
öfters Hindernisse, indem Turisten aus Körnten häufig von
slavischen Gensdarmen zurückgewiesen wurden. Die Begehung
einer schmalen Zone längst des Karawanken-Kammes, der
die Grenze bildet, mit gewöhnlichem Ausweis ohne Paßoisum,
wird an zuständiger Stelle zu erwirken ersucht,
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Verkehr.

Bahnbegünsligung für Schiläufer. Auf den österr. Bundes'
bahnen wurde das k o s t e n f r e i e Mitnehmen der Schier in
a l l e n Wagenklassen und bei a l l e n Zügen zugestanden. Das
gleiche gilt für die Landesbahnen in Steiermark. — Voraus-
setzung ist jedoch, daß die Schier i n r e i n e m Zustand sich de-
finden, Mitreisende nicht belästigt und das Innere wie Fenster
und Lampen nicht beschädigt werden.

Möge daher jeder Schiläufer danach trachten, daß in dieser
Beziehung kein Unfug geschieht, da sonst diese Begünstigung
ein für allemal eingestellt würde.

Amtliche Schneeberlchle. Vom österr. Vundesministerium
für Verkehrswesen werden ab 19. Januar d. I . bis auf wei»
teres jeden Donnerstag amtliche Schneeberichte ausgegeben,
die von den Bahnämtern: Rekawinkel, Lilienfeld, Kernhof.
Kaumberg, Pernitz-Muckendorf, Neuberg in Steiermark, Mö-
nichkirchen, Lunz, Prabichl, Ndmont, Windischgarsten, Mi t -
terndorf-Iauchen, Bad Aussee, Bad Ischl, Schladming, B i -
sHofshofen, Hofgastein. Hell am See, Kitzbühel, St . Anton am
Arlberg, Dornbirn, Trieben, Obdach, Neümarkt in Steiermark,
Villach und Mallnitz zu erstatten sein werden. Es ist leider
nur zu befürchten daß bei den hohen Vahnpreisen diese sonst
sehr zu begrüßende Maßnahme für viele nur platonischen Wert
haben dürfte!

Wiener Ninter-sportzüge. Auf der Südbahn verkehrt
an Sonn- und Feiertagen ein Sportzug nach MürZzuschlag,
der um 6 Uhr von Wien abgeht und um 9 Uhr 29 Min . in
Mürzzuschlag eintrifft. Durch die Verlegung der Abfahrtszeit
ist den oft geäußerten Wünschen der Turisten nach Zeitlicherem
Eintreffen in Mürzzufchlag Rechnung getragen. Die Rück-
fahrt vermittelt ein Sportzug, der um 17 Uhr 38 M in . von
Mürzzuschlag abgeht und um 21 Uhr 16 Min. in Wien ein-
trifft. Hu diesen Hügen find sofortige Anschlüsse nach bezw.
von Neuberg vorgesehen.

Auf der Westbahn verkehrt nunmehr wieder der Sportzug
nach Mitterndorf—Aufsee, bezm. Schladmmg. Dieser Sport-
Zug, der vor Sonn- und Feiertagen bis 18. März 1922 ver-
kehrt, geht um 14 Uhr von Wien ab, trifft um 19 Uhr 48 M in .
in Admont, um 20 Uhr 48 M in . in Stainach-Irdning ein, wo
man sofort Anschluß nach Schladmina (an 22 Uhr 32 Min.)
hat. I n Mitterndorf kommt man um 21 Uhr 28 M in . und
in Ausfee um 21 Uhr 50 Min. an. Um die Tage auch wirklich
voll ausnützen zu können, wurde die Rückfahrt von Aussee
auf 21 Uhr 7 Min. angesetzt. Die Abfahrt erfolgt von Mittern-
dorf um 21 Uhr 40 Min. , von Steinach-Irdning um 22 Uhr
20 Min. , von Schladming um 18 Uhr 27 Min. und von Ad-
mont um 23 Uhr 25 Min. Die Ankunft in Wien wird nach
bestimmter Zusicherung der Vetriebsdirektion pünktlich um
5 Uhr 30 Minuten fri^h erfolgen. Diese Züge haben beiden
Richtungen Anschluß nach, bezw. von St. Michael, so daß auch
Türen in den Rottenmanner Tauern ermöglicht sind. Auch
für die Grazer Bergsteiger ist dadurch Gelegenheit geschaffen,
Schladming und Mitterndorf zu erreichen.

Die neuen osierr. Eifenbahnfahrpreise. Die Erhöhung ver
Eisenbahntarife, die der Hauptausschuß der österr. National-
versammlung beschlossen hat, bewegen sich in so gewaltigen
Steigerungen, daß ein großer Teil der Naturfreud-.gen — und
leider wahrscheinlich just jener, der am natursinnigsten em-
pfindet! — dieser erhebenden und gesundheitsförderlichen
Freude so ziemlich feiten in Zukunft teilhaftig werden wird.

Man rechne nur, daß auf der Südbahn z. V. eine Fahrt
3. Klasse Personenzug Wien-Mödling K 144, Wien-Baden
K 264, Wien-Semmering K 1152, Wien-Graz K 2160, Wien«
Klagenfurt K 3312 kostet; auf den Bundesbahnen eine Fahrt
3. Klasse Personenzug ^on Wien nach St. Polten K 624, nach
Amstetten K 1132, nach Linz K 1680. nach Ischl K 2544, nach
Salzburg K 2736, nach Innsbruck K 4368, nach Bregenz
K 5808 kostet. Bei Schnellzugsbenützung erhohen sich die

Preise um die Hälfte. Die Benützung der 2. Klasse tostet das
Doppelte der Gebühr für die 3. Klasse. Daß die Preise in der
1. Klasse das Sechs fache der 3. Klassegebühr betragen,
wird wohl die meisten von uns wenig aufregen, wenn es auch
immerhin eigenartig anmutel, wenn man erfährt, daß z. B.
eine Fahrt Wien-Vregenz und zurück 1. Klasse Schnellzug
K 194.544 kostet!

Viicher und Schriften.
Schrig's Skiführer. Band 1 : Nordtirol und Grenzgebiete.

1921. Universitätsverlag Wagner, Innsbruck. Preis K. 600.—.
Dieses Buch ist die reife Frucht einer jahrelangen Erfahrung
und gewissenhaften Beobachtung, für deren Darbietung Ver«
fafser wie Verlag seitens der Schituristen Dank und Aner-
kennung verdienen. Nach den Bahnstrecken gegliedert, mit
gutgewählten Bildern, deren Uraufnahmen prachtvoll fein
müssen, versehen, umfaßt dieser Führer das heutige österreichl.
sche Tirol mit den Grenzgebieten um Nauders-Samnaun und
Kitzbühel und schildert rund 750 Schituren. Außer diesem prak-
tischen Teil möge aber auch jedermann die beherzigenswerten
Abschnitte am Beginn des Buches aufmerkfam lesen, denn in
knapper aber gediegener Form enthalten sie Lehrreiches und
Wissenswertes über Schnee, Lawinen, Wächten, Gletscherspal«
ten, Lichtwirkung und Anlegen der Spur, die als Mahnungen
eines Berufenen von ganz besonderem Wert sind. Das Buch
verdient wärmste Empfehlung, da es eines der Besten seiner
Art ist. 5). V.

Kunst.

Alpine Welt. Ein Sammelbuch, bearbeitet von Max
Rohrer und Jos. I u l . Schätz. — München 1922. Verlag „Der
Alpenfreund" — G. m. b. H. — Preis Mark 140—

Dieser schon durch sein geschmackvolles Aeußere bestechende
Folioband enthält textlich wie bildlich eine Auslese der besten
Darbietungen aus den vergriffenen Jahrgängen 1920/21 „Der
Alpenfreund" und bildet damit zugleich einen Maßstab für
den hohen künstlerischen Wert dieser vorzüglichen Monatsschrift
für Alpinistik. 240 Seiten Text, durchwegs Beiträge nam-
hafter Autoren, und rund 40 Kunftbeilagen, vortreffliche Wie-
vergaben, teils in Farben, teils in Schwarz-weiß, nach bedeu-
tenden Werten von erstrangigen Malern, Graphikern und
Lichtbildern, alles drucktechnisch musterhaft dargeboten —
ist es staunenerregend, daß der Verlag unter den widrigen Ver«
Hältnissen der Gegenwart ein solches Prachtwerk, das jeder
Bibliothek zur Zierde gereicht, so billig auf den Markt bringen
kann. Dieses schöne Buch ist als eine der willkommensten Fest-
gaben für Alpinistenkreise zu bezeichnen und zu empfehlen.

Verband. So betitelt sich eine Mappe, die vom Verlag
„Der Alpenfreund" herausgegeben, 6 hochalv'me künstlerische
Lichtbilder in der Größe 29 5 mal 21.5 in Handpresfenkuvfer«
druck enthält, die Dreizinnen, Wildspitze, Cimone della Pala
(von 3. Neumann). Montblanc (von F- Kräner), Zugspitze
(von Dr. H. Pfeiffer) und Matterhorn (von Dr. Höferer)
darstellen. Geschmackvoll wie alles, was der „Alpenfreund"
bietet, ist diese Bildermavpe, deren Luxusausgabe Mark 350.—,
Halbleinenausgabe Mark 275.— kostet, ein prächtiges Ge«
fchenkwerk für jeden Freund der Alpenwelt. Und da auch
Einzelbilder zum Preis von Mark 35.— abgegeben werden,
ist jedermann die Möglichkeit geboten, nach Geschmack und
Mittel daraus seine Wahl zu treffen.

Berichtigung. Bei der in Folge 11—12, 1921 erfchienenen
Notiz über die neue Wiedergabe von O t t o B a r t h s Muze-
umsbild: „ M o r g e n g e b e t d e r B e r g f ü h r e r a u f d e m
G r o h g l o c k n e r " war in einem Teil der Auflage irrtüm»
licherweise der Vorzugspreis dieses Kunstblattes für unsere
österr. Mitglieder mit K 500.— statt richtig mit K 800.— und
für die Tschechoslowakei mit 30 Kc.. statt richtig mit 40 Kc. an-
gegeben, was wir, um Entschuldigung bittend, hiermit zur
Kenntnis bringen. (Die Schriftleitung.)
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Eing
«Deutsches Haus", Wien. 1. Bezirt. Stefansplatz Nr. 4.

Kellerei und Gastwirtschaft. Sammehmnkt aller deutschen
Mlpinisten.

Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber, Wien 1. Bezirk,
Vabenbergerstrahe 5, und Hotel-Kaffe-Restaurant «Stelzer"
in Rodaun bei Wien. Ganzjährig geöffnet. Vorzüglichste
Küche, zivile Preise.

Innsbruck, Hotel Ntaria Theresia. Zentralheizung, vor-
gügl. Netten, hervorr. Küche und Keller. Direktion: I . Heger.

Sanatorium und Diälkuranslalt Stefanie, Ateran, für
innere, Herz-. Nerven-, Nieren- und Rheumakranke, Rekon«
valeszenten. Alle modern. Kurmittel. Jeder Komfort. Behand-
lung auch ausm. wohnender Kurgäste. Prospekte. 2r. Binder.

Unentbehrlich ist Freunds flüssiger Kaffee, hergestellt aus-
schließlich aus garantiert reinem Bohnenkaffee und gebrann-
tem Zucker. Derselbe ist unbegrenzt haltbar und liefert rasch
und bequem die vorzüglichste Melange und den besten
Schwarzen. Ueberall erhältlich und beim Erzeuger 3. Freund
(Inh. Al. Jos. Gruberbauer), Wien, 6. Bez.. Theobaldgasse 12.

e f e n d e t
Cafe und Pension tzofhaus a. See. Besitzer: I . Heckmaier,

Schlierlee (Oberbay.), Telephon 10. Heizbare Zimmer mit
und ohne Pension. Gemütliches Heim auch für Sportleute.

Allgem. Depositenbank, Wien, 3. 12. 1921 Generawerf. zwecks
Kapitalsech. Die umstürzende Aendevunss des ökmwm. Lebens er»
fordert, daß die Größe des Ak.-Kcrp. mit den gesteigerten Erforder.
Nissen der wirtsch. Derhiittn. in Einklang gebracht wird. Die Kap.»
Erhöhung erscheint durch die wirtsch. Verhältnisse. Behebung des
Handelsgesch., Finanzierung von Industrieuntem., welche der Staat
errichtet hat. An'fovderunHen der Länder, üandeshallptstädte, etc.
bedingt. Das dzt. Ak.-Kap. belauft sich auf 500090000 Kronen.

Plazierung von 1t Milliarden in 633 schatzscheinen. Die
österr. Schatzscheine genießen bei 3 monatl. Kündbarkeit 6 ?s
und bei Nichtkündigung innerhalb 1 Jahre eine Prämie von
1 "/«„ an Zinsen pro Quartal und haben sich infolge der giin-
stigen Bedingungen immer mehr eingebürgert.

Verlangen Sie meinen dreihundert Nummern umfassen-
den Katalog: sZM^ Vücher für Alpenfreunde. < W ^
V. Ermisch. Verlag und Versandbuchhandlung für alpine
Literatur, Verchtesgaden.
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n»ell N n t v ä r l e n von pro lezzor 3V«ek Lat le r , vresäen. llenke ̂  Öztennei«?, lkezcken 2 l3.

Ausschneiden! Einsenden!

Inlatz-Verficherungsanlrag Nr. ........
(nicht

«vgeschloffencn ««<««««».
Als Mitglied des D. u. ö. A.»V. bin ich gegen BeZahluna. des Verbandsbeitrages ohne Vliterea Versichert nach Maßgabe «bcn2«7lllnntcn Vertrages >uit

»« L<M.— auf den Todesfall,
.. 500N.— auf den Invaliditätsfall,
„ 5.— für Tagesentschädigung,

und bis « 500.— für Nergungskosten.
Ich erkläre, daß ich vollständig gesund*) bin, und beantrage eine Erhöhung vorgenannter Beiträge (Vergungskosten ausgeschlossen)

auf tas Doppelte gegen Entrichtung einer Prämie »an ̂ t l^0 finll. Gebühren), l auk das Vierfache gegen Entrichtung einer Prämie von ̂ l 8.20 l in l l . Gebühren),
«uf das Dieifache gegen Entrichtung «lner Prämie oon ^ t 2Hl (inll. Gebühren), l auf das Fünfiache gegen Entrichtung einer Prämie «on .» 4^U (inkl. Gebühren).

I m Falle des Todes der versicherten Person durch «ine« bedingungsgema'ken Unfall ist die Anzeige telegraphisch an die Direktion der Iduna in
Halle a. S. zu erstatten.

' ) Nicht aufnahmefähig und trotz für sie geleisteter Prämienzahlung nicht versichert sind Personen, welche von Geisteskrankheit, völliger Blindheit oder
völliger Taubheit, von einer Lähmung durch Schlaganfall, von Epilepsie oder schwerem Nervenleiden befallen oder durch Unfall uder Krankheit mehr als
sechzig Prozent dauernd arbeitsunfähig sind.

Für solche nicht versicherungsfähige Personen bezahlte Prämien werden in Höhe von 75 Prozent zurückerstattet.
Diese Versicherung beginnt mit Einsenduna dieses Antrage« und gleichzeitiger Einsendung des Prämienantrage« auf Zahlanweisung oder auf Posk

schecklonto München Nr. 22 0 40 — Subdirektor Söllner, München, Plinganserstrnße 32 — und endigt mit Abschluß des KalendlrZahles.
Das Datum des Poststempel« auf dem Zählkarten» oder Posianmeisungg abschnitt gilt «l« V«fich«rnnK«l,eginn< j
Diese« Abschnitt gilt gleichzeitig auch als Versicherung««««»«!« und ist daher sorgfältig aufzubewahren. !I

Datum: » Adresse: - , Eettienl «.«.. » Unterschritt: ^



Mittellungen des Deutschen und Oesterrelchlschen Alpenvereins Nr.!

UNll

. ObjsktlvV

n u

V
»»»'2
äuäe

««

^ / ^ «

« u. v>
rK.8oIm

l O

Mckar63all

k' V k

2 p lZ i S i ss!

M ,,,,
r, Irockenpllltlenkllbrlk

y u 2 l i » 3

s^NVil ss

(vorm. V. Loderi

»

!

s

»

N

l

-

!

Zur Aufklärung
an alle Mitglieder des Deutschen und vestelreichischen Alpenoereins!

Unausgesetzte VemUhungen des Hnuptausschusses des Deutschen und Oesteireichischen Alpenvereins und großzügiges Entgegenkommen der
VertragsgeseNschaft Idun» zu Halle a. G.

ermöglichten die Einführung einer obligatorischen Unfallversicherung, die für die VereinZ-Mitglieder nach jeder Richtung hin als zeitgemäße, sozial wichtige
Fütsorge'Einrichtunll gelten kann.

Die umseitig ersichtlichen vertraglichen Versicherungssummen können in Anpassung der heutigen Teuerung bis zur üfachen Höhe freiwillig gewählt uierden.
Kein Mitglied versäum« es, dies« ganz außergewöhnlich« Vergiinstigung zu benützen.
Gleichzeitig diene zur Kenntnis, daß alle Vereinsmitglieder das Anrecht haben, bei Abschluß aNer sonstigen Versicherungen jeglicher Art den vom

D. u. Ö, A..N. mit der Iduna abgeschlossenen Empfehlnng2«ert<ag in Anspruch zu nehmen.
Von besonderen Vergünstigungen, seien hier kurz erwähnt: PolizzengebUhrenfreiheit, lausende Prtimieiicrmäßigunc,, Sonder-Nabattc usw.
Auskunft erteilt Subdirektor S ö l I n e r , München, Plinganserstraße 32/2. Telephon 54 278.

.Verleger: Hauvtausschuß des D. u. 0. Alpenvereins, München, Kaulbachstr. 91/2. — Haupt.Anzeigenllnnllhmestelle:,M. Dukes Nachf. A.°G., Wien, 1., Wollzelle 1«
Verantwortlicher Echriftleiter: Hanns B a r t h , Wien. 17/2, Dornbacherstraße L4. — Kommissions-Verlag bei der I . Lindauer'schen UnlversitätS'BuchhllNdlung
(<-6)ü!iping). München. — Rotationsdruck der reichZdeutschen Auslage von Kail Schmidle in Ebersberg/München, Druck der übrigen Auflage von Adolf Holzhausen in Wle»>.



des Deutschen und Österreichischen
Für Form und InHall der Auffähe sind die Verfasser veranlworNlch

Nr. 2. Nimchsn-Men, Februar 1922.

Inhalt! Vom Befahren der Gletscher mit Schiern. — Verschiedenes: Vereinsangelegenhelten. — Sektionsnachrichten. — Alpine Verein«
und Verbände. — Alpiner Schilauf. — Verkehr. — Zum Gedächtnis. — Unglücksfälle und Rettungsmesen. — Bücher,

Schriften und Karten. — Allerlei. — Merktafel.

Vergangenes Jahr gab es in den Heften der „Alpina"
(den Mitteilungen des Schweizer Alpenklubs) einen lebhaften
Meinungsaustausch über die Berechtigung der Forderung des
unerläßlichen Anseilens bei Schifahrten im Gletscherbereich,
hervorgerufen durch bedauerliche Unglücksfälle infolge Spalten«
stürz, die Todesopfer gefordert hatten. Meines Erachtens
wurde diefer Disput in ostalpinen Schiläuferkreifen und Fach»
blättern viel zu wenig beachtet, denn diese Frage wird auch
bei uns immer bedeutungsvoller, je mehr Gletschergebiet von
unseren Schiläufern aufgesucht wird.

Den Verwerfern des «veiigebrauches bei der Gletscher-
abfahrt (für die angeseilte Auffahrt herrschte viel mehr lieber«
emstimmungl) trat damals Dr. Hans Koenig, der Verfasser des
vorzüglichen Schweizer „Ratgebers für Bergsteiger" mit fol«
genden beherzigenswerten, menschenfreundlichen Ausführun»
gen entgegen:

„Die ersten Schifahrten auf Gletschern wurden nicht, wie
Grindelwaldner Führer behaupten, „an Seilen ausgeführt".
Gerade das Gegenteil war der Fall. Man glaubte früher, die
viel mächtigere Schneeauflage im Winter und die Verteilung
des Gewichtes auf die ganze Fläche der Schier genüge, um
des Seilschutzes entbehren zu können. Ich felbst teilte früher
diese Meinung und bin, trotzdem ich bis zum Jahre 1902 ver«
schiedentliche Male danach handelte, heil davon gekommen.
Da ereignete sich am 26. Februar 1902 beim Aufstieg über den
GrenZZletscher das erste Schiunglück in den Bergen, das zwei
trefflichen Menschen, Paul Koenig und Walter Flender, die
von vier ortskundigen Führer begleitet waren, das Leben
kostete. Nach dem Unglück stellte Paul Montandon fest, daß
eine drei Meter dicke Schneeschicht unter dem Gewicht der
Schifahrer zusammengebrochen war und er schloß seine Aus«
führungen in der „Alpina" 1902, S. 51, mit der Erwägung:
«Man wird sich fragen, ob die Nachteile des Ohnefeilgehens
die Vorteile nicht überwiegen. Aber in diefem Falle wird man
sich sagen müssen, daß im Winter eine riesige Masse Schnee
ganz plötzlich abbrechen kann, daß Sondieren mit dem Pickel
nicht genügt, daß der Gletscher im Sommer und im Winter
ein durchaus perfides Terrain ist."

I m Winter 1907 stmzte bei einem Versuch der Besteigung
des Montblanc mit Schiern der Führer Ravanel, weil er unan«
geseilt war, kopfüber 25 Meter tief in eine Spalte. Wunder-
barerweise konnte er noch ohne ernstere Folgen gehoben wer«
den (siehe „Älpina" 1908, S. 79).

Am 9. Februar 1908 stürzte während des Aufstieges zum
Mönchsjoch von einer von zwei Grindlwaldner- und einem
Chamoixführer begleiteten Partie Eugen Wolff aus Wien
(S. A. C. Sektion Bern), weil er unangeseilt war, neben den
andern in eine Spalte und konnte nur noch tot geborgen
werden.

An diesen Unglücksfall knüpfte sich eine heftige Polemik
(siehe die Aufsätze des A. Häflinger der Sektion Pilatus,
„Alpina" 1908, S. 47/8 und Dr. Carl Frey, Sektion Basel.
„Alpina" 1908 S. 67/8). Der Unterzeichnete hat schon damals
sich erlaubt, mit eingehender Begründung die Meinung zu ver«
treten, „man lege in allen Fällen, da man auf Terrain geht,

wo Spalten zu erwar^n sind, sowohl beim Aufstieg als bel
der Abfahrt das Seil an" („Alpina" 1908, S. 84/6). Es wurd«
damals auch der Auffassung des Dr. Paulke entgegengetreten,
der in seinem Buche „Schilauf" (1908, S. 111) den Satz auf«
stellte: „Wenn jedoch Verschrundung eines Gletschers, besonder»
bei weitklüftigem Firngebiet, größere Vorsicht verlangt, ist e»
selbstverständlich, daß die Teilnehmer an der Tur sich nach den
gebräuchlichen Regeln anseilen", aber dann beifügt: „Bei Ab»
fahrten in unbekannten Gletschergebieten ist ein Mann al»
Plänkler vorauszusenden, dessen Spur dann in sausender Fahrt
die anderen folgen können." Es wurde damals gegenüber Dr,
Paulke wörtlich folgendes ausgeführt: „Wi r können unserer«
feits diefe Anficht nicht mehr teilen. I m Schrundgebiet eine«
Gletschers wird wohl jedermann heute anseilen, aber die Bel«
spiele lehren, daß man glaubte, man sei in sicherem Terrain
und habe nichts zu fürchten. Aber wer kann auf einem Glet«
scher je sagen: Hier sind keine Schrunde? Der Gletscher ar-
beitet und verändert sich auch im Winter. Wo liegt also die
Grenzlinie? Diefe ist, der Natur und der Sache nach, unbe«
stimmbar. Sobald man den Gletscher betritt, beginnt da»
Risiko; diesem muß nach allen Regeln der Technik durch An«
seilen beim Auf« und Abstieg entgegengearbeitet werden."

Leider haben weitere traurige Unglücksfälle die Richtig»
keit diefer Auffassung bestätigt.

Am 2. März fiel bei der Abfahrt auf dem Corbassiere«
Gletscher der Zuletztfahrende, O. D. Tauern, in einen Schlund,
tonnte aber dann glücklicherweife noch gerettet werden.

Am 4. März 1912 fiel ebenfalls bei der Abfahrt über da»
Untersulzbachkees der Tourist Gustav Streinz, der als Letzter
fuhr, in eine verwehte Spalte zu Tode.

Am 23. März 1921 fiel wiederum bei der Abfahrt mitten
aus einer Schar von etwa 20 Schiläufern heraus am Oberaar«
gletscher Fritz von Almen in eine Spalte und konnte nur al«
Leiche geborgen werden.

Inzwischen sind am 20. Februar 1921 beim Ausstieg am
Claridenfirn Herr Weber und am 25. März 1921 Oskar Stocker»
S. A. C. Pilatus, beim Aufstieg über den Langgletscher itt
Spalten gestürzt und gestorben.

Alle diese Unglücksfälle, denen sieben Menschenleben im
besten Alter zum Opfer gefallen sind, hätten voraussichtlich
vermieden werden können, wenn das Seil angewendet worden
wäre. Angesichts dieser erschreckenden Tatsache wagt man e«
heute noch, dem Anseilen auf Gletschern entgegenzutreten! Ich
wil l keineswegs behaupten — wie das mir gegenüber behaup«.
tet worden ist —, daß die Führer von Grindelwald nur des«
halb Oihmar Gurtner widersprochen haben, weil sie bel de<
Unglückspartie am Oberaarjoch zugegen waren und die Aus«
führungen Othmar Gurtners als Vorwurf haben empfinden
müssen. Lassen wir in solch wichtigen Fragen alle persän«
lichen Empfindlichkeiten beiseite und bleiben wir sachlich. Abe<
auch dann ist es nicht zu verantworten, daß man angesicht«
der schweren Opfer an Menschenleben heute noch die Theorl«
aufstellt: Sofern du die Schier als Hilfsmittel für Hochgebtrgs«.
turen betrachtest, so feile dich an; wenn du aber eine Vergnü«,
gungs» und Erholungstur machen willst, so lasse es lieber biet«
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den und riskiere eben, in eine Spalte zu fallen. Das ist klipp
und Nur die Quintessenz der Ausführungen in der letzten
Vtummer der „Alpina."

So darf man aber die Frage mcht stellen, denn die Glet-
scher suü) nun einmal kein Terrain, auf dem man spazieren»
fahren kann. Wer es trotzdem tut. muh sich bewußt sein, daß
er mit der Gefahr spielt und sein Leben riskiert.

Man hat in dieser Beziehung während der letzten Jahre
auch an offiziellen Stellen viel gesündigt und allgemein die
Meinung aufkommen lassen, die großen Fiächen des Iungsrau»
firns, des Aletfch-, Lang-. Viescher' und Oderaar-, Salvretta-,
Kesch-, Vooal- usw.'Gletschers seien gefahrlose SäMmme l '
platze. Man veranstaltete Gletscherschifsste und Metscherschi-
turen ganzer Clubs und weil man ein bodenloses Glück hatte,
ist es so weit gekommen, daß man heute die Theorie aufstellt:
Die Gletscher eignen sich zu Vergnügungsschifahrten, wi l l man
ober vorsichtiger sein, w mmmt man die Schier nur als „Mittel
zum Zweck" mit. Gegen diese offenbare Nerkenmmg der
Gefahren des Hochgebirges lnutz Front genulcht werden. Wer
die Verhältnisse kennt, wird sich mit mir lediglich darüber
wundern, daß nicht viel mehr Unglücksfälle sich ereignet haben.

Wer sich auf diesen Boden stellt, für den gibt es nur zwei
Möglichkeiten: entweder läßt er das Schifahren auf Gletschern,
oder aber er sucht nach Mitteln, um sich gegen die Gefahr des
Einstürzens in Spalten zu schützen. Als solches kenne ich nur
das Anfeilen.

Der Forderung, auf Gletschern sich anzuseilen, wird
zweierlei entgegengehalten:

a) Das Seil schützt nicht gegen jede Gefahr und sehr leicht
könnten, wenn einer einbricht, die anderen mitgerissen
werden.

b) Das Fahren am Seil ist mühsam und riopenmarterifch.
Zum ersten Punkt ist festzustellen, daß bisher kein Unglück

bekannt geworden ist. daß auf Schier eine Partie deshalb ver-
»«glückte, weil sie angeseilt war. Auch beim Durchgehen aller
Unglücksfälle auf 25 und mehr Jahre zurück ist kein Fal l zu
Anden, daß auf Schiern einer mitgerissen worden wäre. Dagegen
Kelle ich ans eigener Erfahrung fest, daß mir ein Fall bekannt
tst, da beim Abfahren unier dem Finsteraarhorn der hinten
Fahrende einer Zweierpartie in einem Schrund e'msank und
glatt gehalten wurde.

Die Gefahr, daß alle, die durch das Seil verbunden find,
durch einen einzelnen mitgerissen werden, besteht für jede Seil»
Partie und viele solcher Unglücksfälle haben sich schon ereignet.
Es sei nur an das letzte gräßliche Unglück an der Bernina am
9. Februar 1920 erinnert, wo von einer zu Fuß gehenden
Dreierpartie einer schon die Spalte überschritten hatte und
trotz verzNeifeler Gegenwehr — wie die Kratzspuren im Schnee
bewiesen — durch die 2 Hintermänner, die bsim Ueberschreiten
de? Spalte unachtsam waren, mit in das eisige Grab gerissen
wurde. Sollte man deshalb allgemein darauf verzichten, sich
anzufeilen? Doch woh! kaum! Man lerne nur das Seil
sl.chtia handhaben.

Was nun den zweiten Grund anbetrifft, der gegen das
Anseilen vorgebracht wird, das Fahren am Seil sei lein Ver-
gnügen, kann ich in dieser Hinsicht die Bedenken der Führer
von Grindelwald verstehen. Ich hätte nur gewünscht, dag sie
.die Konsequenzen auszuführen wagten", statt sie zu verschwel-
gen. Diese führen nämlich, wenn ich ihre Ausführungen richtig
deute, dazu, daß heute noch von Hunderten, die auf Gletschern
fchisahren, nur wenige befähigt wären, am Seil zu fahren,
weil sie es nie gelernt haben und auck nie einen Versuch dazu
gemacht haben. Daß ein Führer beim bloßen Gedanken, er
müßte mit all felnsn Turisten, die er über das Iun.qfraujoch
nach Concordw-Lötjchenlücke und Langgletscher geführt hat,
die Fahrt noch einmal am Seil machen, sich vor Schmerz dle
Nippen hält, verstehe ich ohne weiteres und ich hätte mich ge-
treut, wenn ein solcher Ausspruch seitens dcr Führerschaft er-
folgt wäre. Das beweist aber nur. daß seitens vieler Turisten
mit mangelhaftem Können oft an die Führerschaft Zumutungen
gestellt werden, die im vorneherein zurückgewiesen werden

sollten. Denn gerade die Führer find in erster Linie auf
Partien angewiesen, die sich mehr oder weniger zufälligerweise
zusammengefunden haben, und dann kommt es eben vor. daß
wenn man sich anseilt, «die Teilnehmer am Abend so mitge-
N0NUN2N sind, daß von einer Vergnügungs- oder Erholungs-
kur keine Rede sein kann". Das Gleiche kommt aber auch bei
führerlosen vor und ich kenne Fälle, da das Fahren am Seil
die beiden Angeseilten veranlaßte. sich der Zoologie zu erinnern
und daß in Brebtns Tierleben kaum sämtliche Tiernamen zu
finden find, die damals von hinten nach vorn und von vorn
nach hinten die beiden Beteiligten sich zuriefen.

Aber woher kommt diese Unfähigkeit, am Seil zu fahren?
Nur davon, weil sich die wenigsten die Mühe nehmen, vor einer
Gletfchertur gemeinsam einige Stunden am Seil zu üben.
Kameraden, die gemeinsam eine Gletschertur unternehmen,
können dies ohne weiteres von einander verlangen und der
Führer sollte das Gleiche von feinen Turisten fordern dürfen
und auch fordern. Der Turist, der zu einer solchen Probe-
fahrt nicht einwilligt, disqualifiziert sich selbst. Man gehe
einmal hin und widme einige Stunden solchen Uebungen.
Man versuche zuerst ohne Seil durch bloße Zurufe die Fahrt
zu regeln und erst wenn das geht, seile man an. Dabei nehme
man große Abstände, etwa 10—12 Meter von Mann zu Mann,
und nelnne nie mehr als drei an ein Seil. Der Hintermann
nimmt eine Anzahl Ssilschlingen in die Hand und hält das
Seil stets straff gespannt. Bei der Abfahrt fährt der beste
Fahrer hinten. Er reguliert das Tempo, indem er durch
Stemmfahren die zu rasche Fahrt der Vordem bremst und
muh sich davor hüten, den Vorderen zu nahe zu kommen oder
das Seil am Boden schleifen zu lassen. Kommt ein Hinder-
nis oder fällt einer ein, so müssen die Andern durch einen
Schwung stoppen. Es ist durchaus falsch, zu behaupten, man
könne auf Schiern einen unerwarteten Ruck nicht parieren. Das
gelingt so gut, wie wenn man zu Fuß geht. Man muß nur
das Seil stets gespannt halten, genügend Seilschlingen in der
Hand vereinigen und den Vordermann nicht aus dem Auge
lassen. Wer das wt — und selbstverständlich auch schifahren
kann — wird in der Regel rechtzeitig noch einen Schwung
machen können und dann hat er durch die ganze Länge der
Skier einen vermehrten Widerstand, der dem Zug des Ein»
gestürzten entgegenwirkt. Dabei ist als selbstverständliche Vor-
aussetzung angenommen, daß das Fahrtempo ein mäßiges
bleiben muß. Nur bei ruhigem und sorgfältigem Fahren kön-
nen die unangenehmen Seilrücks vermieden werden und dle
Fahrer sind auch imstand. die Fahrt noch rechtzeitig durch einen
Schwung zu stoppen. Auf Schußfahrten am Seil muß man
verzichten, denn abgesehen davon, daß bei zu raschem Fahren
jede Störung den Sturz aller durch das Seil Verbundenen
zur Folge hat. sind die Geltfcher nicht das geeignete Terrain
zum Drauflosgehen. I n diesem Sinne erachte ich den Schi
auf allen Gletschern als „ein Mittel zum Zweck".

Nun fei ohne weiteres zugegeben, daß die Schifahrer, dle
das Abfahren am Seil geübt haben, bald gezählt sind. Ich
bin aber überzeugt, daß viele und selbst ganz mittelmäßige
Fahrer nach kürzester Uebungszeit diejenige Fertigkeit erlangt
haben werden, die genügt, um am Seil ohne wesentliche Stö-
rungen abfahren zu können. Diese Ueberzeugung zwingt mich,
die Forderung aufzustellen, daß Jeder, der sich auf Gletscher
begibt, auch das GletscherZchifahren übt. Wer das nicht wil l ,
der meide die Gletscher.

Wahl sagt man. die Verhältnisse in diesem Jahre wären
abnormale gewesen; man wendet auch ein. während der Mo-
nate April, Ma i und Juni sei der Schnee kompakter als wäh-
rend des Winters, man dürfs deshalb in schneereichen Wintern
und im Frühling es eher Nügen . . . . l Nein, lieber Schi-
fahrer, auf diese Weise darfst du dem Gewissen nicht betören.
Wenn du bisher heil davon gekommen bist, vertröste dich mit
dem Sprüchlein: «daß der liebe Gott es immer mit den Dum-
men hält, weil diese ihn besonders nötig haben!" Aber in-
zwischen kannst du — ohne es zu merken — zu den Gescheiter-
ten eingereiht worden sein und dein Schutzengels« hat in Zu-
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tunft vielleicht mit andern zu wn. Dllher möchte ich für Alle. >
ohne Ausnahme, die Frage, ob Anseilen oder nicht, nicht fo
stellen und beantworten, wie es in der letzten Alpina geschehen
llt, sondern das Ergebnis der Erfahrungen aus den bisherigen
Unglücksfällen dahin zusammenzufassen:

1. Du darfst auf Gletschern im Sommer wie im Winter
nur angefeilt gehen und schifahren;

2. Das Schifahren am Seil mußt du vorher üben und deine
Kameraden gut wählen, dann wirft du auch bei der
Absahrt am Seil sicher gehen und Freude an der Tur
erleben;

3. Kannst du aber nicht am Seil fahren und willst du es
nicht lernen, dann laß das Gletscherfchifahren. Tust du
dies dennoch, feilst du dich nicht an. dann muht du dir
der Gefahr, in die du läufst, bewußt fein und dir gefallen
lassen, daß man dir vorwirft, du habest leichtfertig dein
Leben aufs Spiel gefetzt und du habest es deinem eige-
nen Verfchuldcn zuzuschreiben, wenn du verunglückst.

Mögen diefe Ausführungen dazu beitragen, weitere Schi«
Unglücksfälle auf Metschern zu vermeiden. Mögen diejenigen,
die in der Tiefe der Gletscherspalten einen grauenvollen Tod
erlitten, für die. welche nerfchont geblieben find, nicht nutzlos
gestorben fein."

Wie sehr die Berechtigung dieser Forderungen seitdem
erkannt wurde, beweist, daß der Schiklub A r o s a Heuer fein«
Tätigkeit mit einer U e b u n g i m J a h r e n am S e i l er«
öffnet hat, um seine nun alljährlich im Frühjahr geplante
Schi-Hochtur mit voller Rechtfertigung, alle mögliche Vorsicht
angewendet zu haben, gut vorbereitet antreten zu tonnen.

Bei uns in den Ostalpen wurden meines Wissens erstmalig
derartige Hebungen in größerem Umfang während dem Kriege
Ende des Jahres 1916 aufgenommen, indem bei den damals
von Hauptmann G. Biigeri gefchaffenen «Alpinkursen" des
Innsbrucker Militärkommandos (aus denen dann später, 1917
bis 1918. die militärischen Bergführer»Instruktion3-Kurfe in
Groben entstanden) im Oetztal, die unter Kommando des
Hauptmanns von Wellean und meiner alpin-technischen Lei»
tung standen, auf dem Guslar« und Vcrnagt-Gletscher auch das
angeseilte Fahren in den Lehrvlan Ausnahme fand. Da es
bei der unvcr,neidlichen Behinderung der Beweglichkeit der an
Zwanglose Rührigkeit gewöhnten Schilaufer nicht die verdiente
Begeisterung fand, führte ich dle geeigneten Leute mit Unter-

Vereinsangelegeuheilen.
vanksagung. Dem A l p i n e n M.ujeum lst im Jahre 1921

eine stattliche Zahl von Geschenken zugeflossen, von denen w':r des
Raummangels halber, nur d.e vedeutsmnsten aufführen tonnen. Die
Sektion Miinner-Tunwerem spendete zwei sehr wertvolle alte Ziller«
taler-Tvachten, Fräulein E Oberlercher ein Skizzenbvch lhî es 3W«
teis, das Sportshaus Schuster-München ein vortreffliches Wendel»
steinpanoramn in Photographien, Frl. Elise Müller-Wien vorzüg»
liche Panoramen von der Marmolataswnt, das Hydrographische
Zentralbiiro in Wien statistische Tabellen und Kunfwmler R. Krapf.
München ein prächtiges Bild, da« die Alpspike m ihrem herrlichen
Aufbau von der Blrnadeinalpe aus in voller Winterpracht wieder«
gibt, während E. Harrison Compkm, der Sohn unseres unversseß«
lichen E. T. Compwn, durch ein stimmungsvolles Bild, den Tal»
Mutz des P'chtales darstellend, seine Meisterschaft als alpiner Land»
fchafter erweist. Die Munchener Firmen: F. Namsler, Spart»
si?Mft Metzelei, F. Üelcher. M. Schmidt und Söhne und M.
Bullinger unterstützten das Museum durch «rohes ftefchäftliches
Entgegenkommen. Wen Spendern wird hisnn't der wärmste
Dank s c h l

Neue 3chutMtte im Tribulaungebiel. Die Innsbrucker
Ortsgruppe des Turistenoereing „Die Naturfreunde" hat noch
im September v. I zu Füßen des Nordgrates des Gschnitzer
Tribunals in 2100 Meter Seehohe und schöner, aussichtsreicher
Lage eine unbew. Schutzhütte eröffnet. Sie besteht aus einem
auf Betonsockel ruhenden Holzbau, der Wohnküche und Schlaf»

stützung von drei autorisierten Bergführern durch den großen
Eisbruch des Vernagtgletschers, um ihnen die Gefahren, dle
durch Spalten auf Gletfchern drohen, sinnfällig gu machen.
Damit kam allerdings das „Seilfahren" zu günstigerer Wer-
tung, aber nur bei den wenigen Einsichtsvollen, während es
die meisten wohl als nütz l iche, aber l ä s t i g e Qual empfan«
den. Und der Verkehr zwischen unseren Kursstationen: Bran«
dendurgerhaus-Nernagthütte erfolgte in der Abfahrt zumeist
„feilfrci", wobei allerdings entschuldigend geltend gemacht wer-
den konnte, daß das Zu befahrende Gletschergebiet gut bekannt
war. Ja, ich muh gestehen, auch ich selbst erlag für meine
selbständigen Fahrten diejer verlockenden Selbsttäuschung.
Glücklicherweise hatten wir während dem fast zweimonatlichen
Aufenthalt dortselbst nie ein Unglück durch Spaltensturg zu
beklagen, obwohl fleißig, einfam wie in Gesellschaft, dlo'Glet-
scher befahren wurden.

Trotzdem komme auch ich heute bei kritischer Ueberlegung
auf Grund der gemachten Beobachtungen und Erfahrungen
zu folgenden Forderungen:

Wer im Gletfcherbereich mit Schiern Türen unternimmt,
ist S c h i a l p i n i s t und als solcher v e r p f l i c h t e t , die uner-
läßliche Sicherung durch das Seil anzuwenden, mag es ihm
auch das Vergnügen an der Abfahrt vermindern. Wer einzig
der gesteigerten oder verlängerten Schiwonne halber ins ver«
gletscherte Hochgebirge geht, möge für seine Zwecke geeignetes
Glstschergebiet zuerst ges i che r t auskundschaften und wenn
er von dessen Sicherheit vor tückifchsr Svallengefahr überzeugt
ist, dieses — und auch n u r diesen geprüften und untersuchten
Bereich — als hochalpinen Sportsplatz betrachten und benützen,
auf dem er dann nicht mehr Schialplnift, fondern b l o s alpiner
Schifportler ist und des die sportlichen Künste behindernden
Seiles dort entKehren kann.

Wichtig vor allem bleibt aber dennoch, daß jeder — Schl»
turist wie Schisport!« - ^ das Fahren am Seil gründlich be-
herrscht, das bisher noch viel zu wenig von unseren Schl'Ver-
einiglmgen geübt wird. Und je geübter wir alpinen Schiläufer
werden, auch ^zusammengckoppelr" abfahren zu können, desto
mehr wird man bei Gletfcherfahrten des Seiles sich bedienen
und damit die Gefahr der Spaltenfiürge vermeiden. Dann
werden «die Lehren, die mit dem Blute anderer besiegelt find",
nicht vergeblich gepredigt sein.

H a n n s B a r t h , Wien.

räum mit Matratzenlagern für 12 bis 14 Besucher enthält.
Da die Gipfel der Tribulangruppe nunmehr leider Grenz-

berge sind und die TrivulanhMte am Tandassee — abgesehen
von ihrem verfallenen Zustand! — für o'sterr. Besucher kaum
in Betracht kommt, werden die Gipfelbesteigungen (Pflorscher-
und Gschnitzer, Tribulan, Goldkavpel, Eisenspitze ufm.j vom
Sandestal aus durch diesen neuen Stutzpunkt wesentlich ge-
fordert.

selkionstmchrichten.
(Da die beabsichtigte Ausgabe von monatl. Heften der „Mit«

teilungen" Künftigeren Raum erhoffen lassen, kann dieser Abschnitt
uueder sröffnet werden. Knappest« Form ist'jedoch unerläßlich!)

s. Frankfnrt a. 15. I n deren H.V. am 7. November 1921 wur«
de der Beitrag für Vollmitfflieder M t Mark 50.—. ,nit V-zua de«,
„Zeitschrift" <mf Mark 60.— festssckkt. Nniemirciende außerdem
noch Mark 4l).—. Langjährigen MitssN^dern, denen unter den
schwierigen ZeiwerlMtnissen bei diesen Bedingungen da« treue Verv
bleiben im Verein unmössNch wäre, können VeMnstissUNssen <in<
geräumt werden. Die Sektion na,b in Heitelsorm «wen Jahres«
dericht aus.

3. Gleiwik. De«n H.2. fand am 14. Dezeuiber 1921 statt,
Der erstattete Jahresbericht Mb ein schönes Vild gedeihlicher Enk
Wicklung und gesunden BelknHe«, was besonders erfreulich ist, da>
die S. Glelwltz nunmehr die «bnMe ist. dle dem D. und ve. A. N.
im oderschlMchen Industriegebiet erhalten bllob. Vorsitzender
Ist i t »w



Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins Nr. 2
3 . Klagenfurt. Die Sektion wird im heurigen Jahre ihren

kwjähiigen Bestand festlich ftiern.
3 . Potsdam. I n dem in deren H.V. am 30. November 1821

erstatteten Jahresbericht kam die rege Entwicklung der Sektion tlar
zum Ausdruck. Zum Vorsitzenden wurde Dr. Gönner genvählt.

3 . Veichenau. I n der am 3. Dezember 1921 stattgefundenen
Hauptversanunlung wurde der gesamte Vorstand einstimmig wieder»
gewählt. Von den OttohauKanteUsch einen wurden gezogen: Nr.
01—100, 261—270. 281—300, 381—390. 591—600. 661—670. 711—
720, 951—970, 1291—1300, 1361—1370, 1821—1830. 1861—1870.
Die Einlösung mit 10 K. erfolgt sofort gegen Einsendung, der
Anteilscheine.

3 . Salzburg. I n deren Jahresversammlung am 5. Dezember
1921 wurde der bisherige Ausschuh wiedergewählt mit Dr. H.
hacket an der Spitze, und der Arier-Paragraph in die Satzungen auf-
genonrmen. Aus dein Jahresbericht ist zu erwähnen, der eine
Steigerung um 1191 Mitglieder ausweist, daß außer dem versichsr«
ten Klettersteig von der Elsriesenhöhle zur Hochfläche des Tennen»
aebirges (s. Mitt lg. 1921. S.) auch der Weg zur Kürsingerhütte von
der Postalm bis zum „Klammel" als Saumweg gebaut wurde. Die
kleine Rozacherhütte am Fuß des Sonnblicks-Gipselaufschwunges
wurde erworben und der Bau der Hütte am Torrenerjoch begonnöii,
die nach Fertigstellung den Namen des Gönners der Sektion „C.
von Stahl" erhalten wird. Die Kürfinqerhütie wird den Anforderun»
gen entsprechend größeren Velagraum erhalten.

3 . Trier. I n ihrer am 8. Dez. 1921 abgehaltenen Jahres«
Versammlung, die ein Bild günstiger Entwicklung bot. wurde die Lei-
Kmg neugewllhlt. Vorsitzender: Sanit.-Nat Dr. Brandenburg.

3 . Vorarlberg. Jahresversammlung für 1921 war am 8.
dezember in Feldkirch. Der Jahresbericht gedachte zuerst des lang-
jährigen Vorstandes H u n t er. Trotz vieler Todesfälle und Aus»
Mtte betragt der Mitgliederstand 1838, darunter 21 Iubilare. Durch
Kie GrenZschutztruppen haben die Hütten und die Einrichtungen sehr
gelitten. Trotzdem werden die Mängel in der Douglashütte behoben,
der Aufbau der Tilisunahütte soll 1922 durchgeführt werden, eben'o
die Verbesserung der Markierungen und Wege, wie die Ausrüstung
der Hüttenapothelen und Rettungsstellen. Die Edelweißattion des
Vorstandes hatte vollen Erfolg, da nicht nur die Landesregierung,
sondern auch die Gemeinden, Gendarmerie und Finanzwache, diese
msbesunders bei Grenzüberschreitungen, sich der Cache taMäftigst
mmehmen und bei mehr als 10 Stück mit Wegnahme und Anzeige
vorgingen. Auch die Anschlagtafel am Bahnhofe in Bregenz mit
Bekanntmachungen, (z. B. von Hütteneröffnung und «Schluß, sowie
der Absperrungen durch Seuchen) bewährte sich so gut, daß der Wunsch
nach Vermehrung derselben dringend zum Ausdrucke kam. Für
Neuaufnahmen wurden strengere Bedingungen eingeführt, Eintritts«
aebühr und Bürgschaft durch zwei bewährte Mitglieder. Betreffs
Hüttengebühren wurde beschlossen, daß A.V.'Mitglieder für Betten,
das Zehnfache der Matratzengebühr zahlen, ebensoviel Nichtmit»
glieder für Matratzenlager, für Betten zahlen Nichtmitglieder das
Vierfache der Bettengebühr der Mitglieder. Gleichfalls wurde be«,
lchlossen, daß Vereinsmitglied^r vor allem Anspruch auf Unterkunft
haben. Der großen Kosten halber kann ein gedruckter Jahresbericht
oder Auszug aus demselben nicht ausgegeben werden. Ein aus-
Dhrlicher Bericht findet sich im Borarlb. Tassblatt Nr. 281—284.
Der Vereinsausfchuß wurde einstimmig wiedergewählt.

Alpine Vereine und Verbände.
3alzburg>Chiem8auischer 3ektionslag. Diese Verbandstagung

bat am 11. Dezember o. I . in Salzburg stattgefunden und war von
10 österreichischen und 9 bayerischen Sektionen beschickt: als Ver«
treter des Verwaltungsausschusscs nahm Univ.«Prof. Dr. Gießen»
Hagen teil, mit dem Vorsitz wurde der Vorstand der Sektion Salz»
bürg Prof. Dr. Hack«! betraut. U. a. plante die S. Verchtesgaden
«inen Zubau zur alten Funtenseehütte und ein Echutzhaus in der
Viöt, die S. Ingolstadt eine unbewirtschaftete Hütte am Fuße des
Wildalmtirchels und eine Hütte an der Diesbachscharte. die S.
Saalfelden eine Hiitte am Kinalkopf, die S. Salzburg eine Hütte
auf dem Torrener Joch und «ine Ausgestaltung ihrer schon längst
zu Nein gewordenen Kürslngerhütts behufs Unterbringung einer
größeren Besucherzahl, die S. Linz .eine Erweiterung ihrer Hof«
pürglhütte und sine Hütte am Gosauer Stein, die S. Wels die Aus«
Gestaltung der von der S. Linz abgetretenen Elmgrubenhütte; die
S. Neichenhall hat den Höhenweg vom Hochstaufen über den Zwiesel
bis zum Gamskogel und zur Graheralm weitergeführt, die S. Golling
hat bereits eine umfangreiche Markierungstatigkeit begonnen, andere
Hfjtionen sind mit der Ausbesserung von Schäden und Erneuerung
«»n Negbegelchnungen und dergl. beschäftigt, die V. Nauris plant

einen Wegbau über die Windischscharte zur Duisburgerhütte u. a m.
Aber auch allgemeine Fragen wurden eifrig besprochen, so die leidige,
Valutaschwierigkeit in den dicht an der Grenze gelegenen Hütten,
in denen den österr. Mitgliedern von den baner. .Nachbarsektionen
wieder das größtmöglichste Entgegenkommen zugesichert wurde.
Das Verhältnis zu anderen alpinen Vereinen und zu dem in Bit»
düng begriffenen Verband aller doutschüsterr. Sektionen usw. Dieser
Sektionentag bot eine Fülle von Anregungen und erbrachte wieder
einen erfreulichen Beweis von dem Zusammengehörigkeitsgefühl dsr
deutschen und österr. Sektionen und ihrem treuen Festhalten an dem
Salzburg-Ehiemgauischen Sckt'vnentag, der sich im Verlauf von
nahezu einem halben Jahrhundert bestens bewährt hat.

Alpines Vereinswesen in Körnten. Die Alpen-Vereins-Sekti«
ollen hielten im abgelaufenen Jahre vier Besprechungen ab, auf
derer letzter am 6. November in Klanenfurt die Gründung eines
Sektionsverbandes beschlossen wurde, dessen Leitung derzeit die Sekt.
Villach versieht. Die 187? gegründete, sehr ^ei^ig tätige Sektion
„Eisenlappe!" des Oesterr. Turistenklubs, hat sich infolge Absierbens
und Abwanderung vieler Mitglieder im Sommer 1921 aufgelöst.
Dafür wurde in Klagenfurt am 24. August eine Turistenklub-Settion
„Carinthia" gegründet, welche die Pflege des Gebietes der früheren
Sektion Eisenkappel, namentlich den Hochobir. mit dem Rainer»
Schutzhaus übernahm. — Am 17. Dezember 1921 bildete sich in
Klagenfurt eine Sektion des „Oesterr. Gebirgs-Vereins" zur Ver»
waltung der vier Schutzhäuser, welcher dieser Verein in Kärnten
besitzt (Kreuzeck-Hütte, Moos-Hütte. Hugo-Gerbers-Hütte und Mill«
stätt'er-Alven-Hütte.)

ArbeiksZemeillschafl nordwefldeutZcher 3ektionen. Die Sek»
tionen Bielefeld, Vraunschweig, Bremen. Celle, Detmold, Göttinnen,
Goslar, Hamburg, Hannover Hildesheim, Kiel. Lübeck. Minden,
Nickerelbe, Oldenburg, Paderborn, Turnersektion Hamburg und
Wolfenbüttel haben fich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen«
geschlossen. Zuschriften an die S. Hamburg.

Verband der deutschen Alpenuereine in der tschechoslowakischen
Republik. I n der am 20. November 1921 stattgehabten Haupt-
Versammlung des „Verbandes der deutschen Alpenvereine in der
tschecho-sloroakischen Republik" wurde der deutsche Alpenverein Prag
zum Vorort des Verbandes für die Jahre 1922 und 1923 gewählt.
Den Vorsitz im Ausschuß des Verbandes führt Dr. August Gefsner,
Professor an der deutschen Technischen Hochschule, Obmann des
Deutschen Alpenvereines, Prag I Husova 5 wohin alle Zuschriften in
Verband5ana,elea,enheiten zu richten sind.

Wiener Vergwacht. Die von den fünf großen Wiener alpinen
Vereinen nach Münchener Muster geplant gewesene „Bergiwacht,"
deren Satzungen und Bestand von der Behörde bereits genehmigt
waren, mußte sich auflösen, da sich bei der Aufstellung von Vergx
Wächtern grundsätzliche Bedenken geltend machten, indem nicht a l l e
beteiligten Vereine die in Wien derzeit vom Arierparagraphen be«
einflußten Forderungen anerkennen konnten. Um der heilsamen-
Idee, deren Durchführung leider unbedingt nötig ist, dennoch zum
Erfolg zu helfen, wird es nun jedem der beteiligten Vereine übers
lassen' bleiben, im eigenen Wirkungskreis Bersswachtabtoilungen auf«
zustellen, deren Obmänner zu regelmäßigen Besprechungen zu,
sammentreten werden, um dem gemeinsamen Ziel zuzustreben.
Vorteilhaft wäre es, wenn sene Vereine, die aus Sektionen be«
stehen oder Ortsgruppen und Nebenzwoige haben, diese schon durch
ihre Vereinsabzeichen kenntlich werden liehen, um bei etwaigen
Beanstandungen Verwechslungen vermeiden zu können. Unbedingt
müßten aber a l l e Vereine (Wiener wie auswärtige) sich verpflich-
ten, einem mit Berechtigung durch Ausschluß gemaßregelten Vereins^
mitgttH den Uebertritt oder die Aufnahme in einen anderen alpinen
Verein unmöglich zu machen. Nur so könnte, wenn auch auf lim»
ständlichere Art und Weise, der erziehliche Zweck und die Vesfermi^s«
absieht des Vergwachtgedankens erreicht weiden. M i t bestem Dank
an die bisherigen Mitarbeiter und Vorbereiter dieser löblichen Ab»
ficht legt der Voristand des vorläufigen Bergwacht-Ausschusses, Hanns
Barth hiemit sein Mandat nieder und überläßt alles Weitere mit
bestem Erfolgiwünschen den einzelnen Vereinen. I n Graz, in
Ober«Oesterreich haben sich die Versswachwereine bereits gebildet, in
Kärnten, im Ennstal und an anderen Orten sind solche im Vnt«
stehen begriffen.

Alpiner Schilauf.
Mahnungen für 3chibergsleiger. Die bedauerlichen Unglücksfälle,

die sich schon bisher in betrüblicher Anzahl im winterlichen Gebirge
ereigneten, geben Anlaß darauf hinzuweisen, daß h^uer bei den
ftivunghaften Aonderungen von Frost» und Föhnwetter die Bedin«
Jungen M dls Bildung ooy „SchneebrMern" ganz besonders ge«
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geben sind, die nebst den Lawinen, welch' letztere häufln von ersteren
erzeugt werden, leider schon Opfer gefordert haben. Man vergesse
Nicht, daß „Schneebretter" auch im sonst harmloseren Mittelgebirge
lauern können! — Ins GZbirge unternehme nur Schifahrten, wer
mit dessen Gefahren und Tücken vertraut ist und stets in erprobter
Begleitung. Der Anfänger und Neuling gehört ins Vorgelände.
Er wird selbst dort bei ungünstigen Verhältnissen ganz unerwartete,
lehrreiche Überraschungen erleben. Es sind auch nicht immer Ge-
fahren der Natur, objektive wie athmosphärische, die den Schiläufer
bedrohen. Erst kürzlich hat ein ehrenwerter Schiturist im N r . Tag»
blatt daraus hingewiesen, daß auch gerissene oder tiefhängende Lei '
tungsdrähte, im Woge liegende Klötze, Acste oder Steine, die nicht
selten auch „liebe Mitmenschen" (es müssen nicht sust Lausbuben im
jugendlichen Alter fein!) als für sie erheiternde Schiläufer-Falle
ausgerichtet haben, den ahnungslosen Turensahrer gefährden können.
Solche Hindernisse sind zu entfernen oder deutlich kenntlich zu machen!
I n den Hütten spare man mit dem Holz, vermeide wegen Vrandge»
fahr das Ueberheigen der Oefen, lasse tein Wasfer in Gefäßen stehen
beim Verlassen und schließe gewissenhaft Fenster und Türen. —
Das sind gewiß alles Selbstverständlichkeiten — gewesen, einst als
die Bergsteiger und Schiläufergomeinde noch ein kleiner Kreis gleich»
gesinnter Auserwählter war, aber heute denken auch als Spurt-
beflissene mele rücksichtslos wie im allgemeinen Leben: Nach uns
die Sintflut! H. B.

Verkehr.
Einreise nach Südlirol. Zu der unter diesem Titel in Folge

11/12, 1921 Seite 88 erschienenen angenehmen Nachricht, daß auch
über das T i m m e l j o c h und die B i rn lücke das Ueberschreiten
der neuen Alpengrenze Tirols gestattet sei, erhalten wir von der
Fremdenverkehrskommission Bozen folgenden bedauerlichen Wider»
ruf: Diefe Nachricht wird bezüglich der neuen Gienzüberschreitungs-
orte dementiert, da sie geeignet ist, nmnchen Touristen und Schi«
sahrer auch während der Winterszeit irre zu führen, insoferne als
weder in den genannten Orten Zollämter errichtet wurden, noch die
bestehenden Bestimmungen für den Grenzübertritt geändert wur»
den. — Das Generalkommissariat: gez. E r e d a r o .

Wenige Tage nach obigem Widerruf ging uns neuerlich folgende
Veröffentlichung zu, die unsere erste Nachricht als doch zu Recht be»
stehend, bestätigt:

«Zolistraßen.Grenzverkehr. Das Generalzivilkommissariat hat
folgende Straßen und Uebergänge im Grenzoertehr zwischen Italien
und Österreich als Zollstraßen erklärt: 1. der Paß von Roschen»
Scheideck; 2. das Timmelsjoch zwischen Passeier und Oetztal: 3. den
Vrennervaß (Reichsstraße)-. 4. das Pfitscherjoch Mischen Pfitscher«
und Zillertal; 5. den Stallersattel zwischen Antholzsr- und Deff?«
reggental; 6. das Hundskehljoch zwischen Taufer, und Zlllertal und
7. im Drautale die Reichsstraße zwischen Winnebach und Sillian.
Die Uebersch reitung der Zoll-Linie ist von Sonnenaufgang bis
Sonnenuntergang gestattet. Die zollamtliche Abfertigung der Han»
delsgüter ist bei den Aemtern beider Staaten auf die Stunden voll
8 bis 12 und von 2 bis 6 Uhr beschränkt."

Zum Gedächtnis.
Josef Rummelsbacher f . Ganz unerwartet verschied am 9.

Dezember 1921 der Landschaftsmaler J o s e f R u m m e l s v a c h e r ,
im 70. Lebensjahre an Herzschwäche. R u m m e l s v a c h e r ge»
horte feit 1890 der S. Berlin an. Er besuchte alljährlich — bis vor
wenigen Jahren die Tiroler Alpen, deren landschaftliche Schönheiten
er, wie selten ein deutscher Maler, in vollendeter Form darzustellen
wußte. Seine Bilder nach Motiven aus den Zillertaler und Oetz-
taler Alpen sowie dem Ortlergediet wurden auf den Berliner Aus-
stellungen allgemein bewundert; seine Darstellung der Rundsicht bei
der Berliner Hütte als Panorama-Rundgemälde hat Tausenden in
Europa und Amerika die Schönheit der Zillertaler Berge nahe ge-
bracht. Die Sektion wird ihrem Rummelspacher, der durch sein
biederes, sich nie hervörd längendes Wesen in ihr viele Freunde ge»
Wonnen hatte, ein dauerndes ehrendes Gedächtnis bewahren.

Unglücksfälle und Rellungswefen.
Nachahmenswertes Beispiel. Die S. München hat in allen ihren

Schutzhütten ftir leichte Tragbahren Vorsorge getroffen, die für die
Beförderung Verunglückter sehr vorteilhaft sind.

Vücher, Schriften und karten.
Ueöersicht über die alpine Literatur 1921 (Fortsetzung unt> Schluß

aus Nummer 11/12 1921).
Mit dem verlorenen Südtirol beschäftigen sich drei Vücher: »in

»Wegweiser durch Bäder . S o m m e r f r i s c h e n und

L u f t k u r o r t e d e r A l p e n l ä n d e r s ü d l i c h des V r e n « ,
n e r s " von Franss Mol l und Karl Niedmann (Selbstverlag dev
Verfasser in Vrixen), sowie zwei anheimelnde Bücher (Verlag Carl
Koch in Nürnberg) von Ernst Loesch: „ V e r s c h w u n d e n e Ge«,
stalten, eine Hymne auf das trauliche Städtchen Klausen a E.
und „ A u s s o n n i g e n T a g e n i m E i s a c k t a l , " herzfrohs
Erinnerungen an frohe Fahrten in Südtirol, willkommene Gaben
für jeden Freund dieses gesegneten Landstrichs.

Der schon genannte R. H. France, durch sein volkstümliches
Werk „ D i e A l p e n " auch in den Kreisen der Alpinisten vortei l
Haft bekannt, gab ein neues Werk heraus, das in plastischer Weise
und in den frischesten Farben die Geschichte der Erde malt: „ 2 i e
G e w a l t e n d e r E r d e " (Verlag von Ullstein öl Co.. Berlin).
Zwei Kapitel daraus erregen das Interesse des Bergsteigers in ganz
besonderer Weise: „ D i e w a n d e r n d e n B e r g e " , das unter
anderem die Entstehung der Alpen, eine geologische Reise in die
Dolomiten und eine Bergbesteigung in Vegleiwna eines Geologen
schildert, und „ S t e r b e n d e B e r g e " . I n die fesselnden Dar.
logungen, die vielleicht nicht immer der strengen wissenschaftlichen
Prüfung standhalten, ist eine stattliche Reihe prächtiger Bilder

eingestreut.
Die S. Hochland ermöglichte die Drucklegung einer kleinen, schätz«

baren geologischen Arbeit von E. Fels: „ D i e K a r e d e r v o r «
d e r e n K a r w e n d e l t e t t e " (München, Theodor Riedel), die
sich als lohnende Aufgabe eine geologische Untersuchung in einem
engbegrenzten Alpengobiete stellt und zuletzt auch noch einige Streif«
lichter aus die Deutung des Namens Karwendel wirft.

I n schlichtem Gmvandz: tritt ein kleines, 1920 begründetes Jahr«
buch der Landeskunde auf (Stuttgart, Franckh): „ E i d b üch l e i n",
2. Jahrg., das uns über den neuen Stand der geographischen For«
schungen wie auch über die landeskundlichen Verhältnisse der Gegen«
wart bei Neuverteilung der Welt rasch unterrichtet.

Alfred Baß m Leipzig gab in der Sammlung: „ D i e Sprach«
i n s e l " die 3. Aufl. seiner trefflichen Studie „Deu tsche Sprach«
i n s e l n i n S ü d t i r o l u n d O b e r i t a l i e n " heraus, die ge<
rade jetzt erhöhte Bedeutung gewinnt.

Das Gebiet der Namenkunde, das der unermüdliche G. Büchner
fleißig bebaut, wurde Heuer durch zwei kleine Schriften bereichert.
Ueber „ D i e b a y e i ö s c h e O r t s n a m e n f o r s c h u n g v o n
1 9 1 0 b i s 1 9 2 0 " unterrichtet uns (in den bayerischen Heften für
Volkskunde) in sachgemäßer und erschöpfender Weise I . Miedel,
der für diesen Zweig der Wissenschaft eine „einheitliche Leitung"
empfiehlt. Einen wertvollen Veitrag zur BesiodÄungsgeschichle
V o r a r l b e r g s u n d L i e c h t e n s t e i n s bietet Josef Zösmair
in feiner „ O r t s n a m e n k u n d l i c h e n A b h a n d l u n g " über
diese Gebiete (Verlag des „Vorarlbeiger Tagblattes" in Bregenz).
Noch viel besser als um die Namensforschung ist es um ein anderes
Gebiet der alpinen Volkskunde bestellt, um die Sagensammlung. Die
Sagen, die sich um den U n t e r s b e r g ranken, vereinigte Nikolaus
Hub er zu einem anmutigen Strauße, der nun zum zehnten Male er»
scheint (Verlag von Hanns Krinner in Salzburg). Aus Kärntens
Sagenborn schöpfte zum erstenmale Navpold 1887. doch stützte er
sich nicht auf lebende Volksüberlieferung, sondern hob die in Druck-
schriften verstreuten Sagen aus. Georg Graber holt in seinem
umfänglichen Buche ( ^6 Seiten) « S a g e n a u s K ä r n t e n "
(Verlag von Dietrich in L e i p M dieses nicht nur nach, sondern zieht
auch wieder zahlreiche gedruckte Quellen zu Rate. So entstand ein
Werk, das sich mit den besten Sagensammlungen von Tirol und
Salzburg messen kann, wenn es diese überhaupt nicht übertrifft.
Das Buch ist auch recht geeignet, unsere Liebe zum schönen Körnt»
ner Lande noch erheblich zu vertiefen.

An Gedichtsammlungen sind drei zu nennen: die HeimatMdichts
„ T i r o l " van Paul Rainer (Literarische Anstalt in Wien), tief-
sinnige Lyrik, auf heimischem Boden entsprossen, darunter das er»
greifende „O, rette mein Tiro l" ; „ H o h e , w e i t e W e l t " von
Josef Schänder!, diesem echten Lyriker, den Julius Hart mit Soaan.
tini vergleicht: ferner „ H o c h l a n d " , kurze Vergaedichte von Lud«
wig Grähl, die klingenden Erlebnisse eines unsntweaten Ahen«
Wanderers. Die beiden letztgenannten Sammlungen gab der Berg
verlag heraus, ebenso zwei humoristische Bände „Ras tbuch er" ,
von denen nicht alle mit dem zu erwartenden frischen, ungesuchten
Bergsteigechumor durchtränkt sind. I n dieser Hinsicht sind die an«
mutigen Geschichten von Rofegger: „ F r o h e V e r g a n g e n h e i t ^
(Verlag von Staackmaini in Leipzig) geradezu vorbildlich, wenn sie
auch nur in den Tälern und selten auf den Höhen (der grünen
Steiermark) spielen. Unverfälschte Liebe zum Volte der Alpen und
ein milder, verzeihender Humor quillt aus Gottfried Kellers Er«
ziihlungen:„D i e L e u t e v o n S e l d w n l a " . herausgegeben vo»
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Philipp WMkopp (Nolksoerband der Bücherfreunde Berlin). Ueber
diese Dichtung Kellers braucht nichts Rühmendes mehr gesagt zu
werden: erstaunlich ist bei der trefflichen Ausstattung der billige Preis
(V^ 12.80), fürwahr eine anerkennenswerte Leiftulig des oben er»
wähnten Verbandes!

Eine Sammlung von „ T i r o l e r N o v e l l e n der Gegen»
w a r t " lieh A. Dorrer im Verlag von Reclam in Leipzig erscheinen,
leider nicht in allen Teilen gleichwertig. Hier ist auch der unverwust»
lich« Humorist Otto Rudl vertreten, der in einem schmucken Band«
chen „Der H i e s l im Wels chland" (A. Bonz. Stuttgart), die
Abenteuer eines echten Tirolerfprofjen ergötzlich schildert. Einen
Roman aus den BerchipZgadener Alpen. „D ie s te inerne Sen»
n e r l n " (Verlag von I . C. Delfning-sr. Münster in W.). schriet,
Phil. Ewcrt, ganz im Tone Ganghofers, mit all den Vorzügen dieses
beliebten Schriftstellers. G. Renkers neuester Roman: „Der Abend
des He in r i ch B l e h l e r " (Wiener Literarische Anstalt), spielt
nicht auf, sondern in den Bergen seiner Schweizer Heimat, doch
sind die Er^emungen der HochaMrgswelt mit Begebenheiten im
Menschenleben geschickt verknüpft. Novellen und Skizzen mit an.
sprechenden Illustrationen von C. Leibig gab M. Wagner (bei I . C.
Huber in Diefsen) unter dem Titel: «Berge und Menschen"
heraus. Wagner, ein begabter Anfänger, der fein abgetönte Stim-
mungsbilder aus der Hochgebirgswelt entwirft, hatte leider mit der
Wahl des Titels kein Glück: denn unter dem gleichen Namen ließ
bere:ls Federer schon vor Jahren einen Roman hinausgehen. Nach
den verheißenden Proben tn Wagners Buch dürften die Bergsteiger
mit Recht auf Wagners nächstes Wert gespannt sein.

Der emsig tätige G. Roggenihoser fügte seinen zahlreichen Pa-
noramen zwei neue, treffliche an: eine „A lpenans i ch t vom
A u e r b e r g " und elne: »Rundschau vom S ä u l t n g " (beide
im Verlag von G. Gruber w Füffen). Ein „ P a n o r a m a der
üech ta le r und A l l g ä u e r A l p e n und von dem Bregen«
z e r w a l d " in Reliefmanler, höchst übersichtlich und anschaulich, ließ
Josef Ruep (bei Andetfinger Lc Co. in München) erscheinen.

Wenn wir die neuen Karten nach der alphabetischen Reihen»
fotge der Verleger vorführen, so eröffnet den Reigen Artarla in
Wien mit feinen genauen „Oesterreichischen Tou r i s ten»
k a r t e n " 1:300000, gezeichnet von R. Maicheck, von denen Nr.
1 bis 4 (Salzburg—Verchtesgaden er Aloen und Matiazell, Hoch«
schwab und OeHcher) erschienen. Die ausgezeichneten Karten de»
Bayerischen Topographischen Bureau» in München bedürfen keine»
empfehlenden Geleitwortes mehr. Für 1921 liegen vor: „Ammer»
see,,32ürmsee und I s a r t a l sowie Hohen fchwangau —
G a r m i s c h . P a r t e n t i r c h e n (beide im Maße von 1:100000).
Flemmings: „ T i r o l und seine G r e n z l a n d e " Menunings
lGeneraltarten Nr. 73. 1:600 000, Verlag Flemmin« in Berlin, loht
uns zu unferm tiefsten Schmerz ersehen, was der Welsche uns ge»
raubt hat. Der rührig« Verlag Freytag 6« Berndt in Wen gab
unter anderen eine Karte van: „ E u r o p a nachder neuen po«
l t t t f c h e n E i n t e i l u n g (1:7500000). „ R e o n b l t t Oester«
re ich t (1:800000), . H o n t o r t a r t e der tschecho«slowa«
tischen R e p u b l i t " (1:600000) heraus. Von den beliebten
„ T o u r l s t e n w a n d e r t a r t e n m i t i n F a r b e n ausge»
f ü h r t e n W e g m a r t i e r u n g e n " (1:100000) M Nr. 12
,^Hohe T a u e r n " in anerkannt vmMlllcher Ausführung er«
«schienen. Das artistische Institut Orell Füßli in Zürich ist mit drei
Wimen P l ä n e n der S t ä d t e Lausanne , Neuchl l te l , und
W l n t e r t h u r vertreten. R. Lechner m Wien stellt sich mit einer
sehr entsprechenden „ U e b e r f i c h t s k a r t e von Deutschofter»
reich" ein (1:750000). wahrend der Volksverlag für Wirtschast
und Verkehr in Stuttgart die Freund« des Nadensees ̂ mlt einer
„ R e l i e f k a r t e vom Bodensee" (1:125000) in 10 Farben,
mit farbigen Wanderkarten erfreut. Von dieser Karte kann man sa«
gen: Schon und praktisch zugleich! Ergänzend seien ferner noch er«
wähnt: Der Schweizer Alpenllub veröffentlicht im Verlag von Sau»
erländer Lc Co. in Aarau einen kleinen: „Füh re? f ü r L e i t e r
von I u g e n d o r g a n t s a t i o n s ' W a n d e r u n g e n " .

Der Verchtesgadener Frenckenverlchrsverein hebt die Winter«
Pracht seines Landchens in zwei sehr hübsch ausgestatteten Werde»
schritten mit prächtigen BiNern hervor: „ W i n t e r i n Bercktes«
aaden" (Verlag Ermisch, Verchlesgaden), die vom Fremdenuer«
kehrsbureau kostenlos zu beziehen sind.

Der Verband der oberennnentalischen Verkehrsoereine brachte
elne von Kümmerlu k Frey vorzüglich ausgeführte: „Spez ta l «
t a r t « des O b e r e m m e n t a l e s " (1:50000) heraus (im Ge»
ogr. Kartenoerlag in Bern).

Den genannten Reisehandbüchern stellt sich Lechners trefflicher
„ F ü h r e r durch W i e n unb Umgebung" zur Se i te" (Ver«
lag R. Üechner, Wien). Die vorliegende Neubearbeitung (27. Aus«
tage) .stammt von R. E. .Petermann.

Sehr gute Dienste leistet den Wanderern mld Bergsteigern auch
Lechners plastische: „ D e t a i l t a r t e der Rads täd te r und
S c h l a g m l n g e r T a u e r n " (1:75000: Verlag R. Lechn«,
in Wien.)

I m Verlag von Griebens Reiseführern, Berlin, erschien Vd. 5<l
in 4. Auflage, neubearbeitet von Hans Lucerna,: „ V o z e n » G r i e »
und Umgebung. " desgleichen Bd. 70: «Meran und Um«
gebuna" in 4. Auflage.

Bereits in 27. Auflage liegt das Hilfsbuch zum Bestimmen der
zwischen den deutschem Meeren und den 3llpen wildwachsenden und
anbsbauien Pflanzen. „ F l o r a von Deutsch land" von O.
Schmeil und Iost Mher (mir 1000 kleinen Abbildungen). (Verlag
von Quelle und Meyer in Leipzig) auf.

A. Steinltzer fügte den beiden vor dem Kriege erschienenen Bän»
den seines Buches: „Au» dem »unbekannten I t a l i e n ^
(Verlag von R. Piper in München) eine ..Letzte Folge" an. deren
später noch gedacht weiden soll.

Kurz vor Jahresschluß gingen uns noch einige literarisch« Neu»
heilen zu. Die „Lehrmelfter-Vibliothet" (Verlag von Hochmeister
und Thal in Leipzig) widmet ihre Nummer 202 der Alpenwan»
denmg. K. L o r y erörtert in der Studie: „ A l p i n e Wander«
t u n st" das Thema, wie man gesund, mit Genuß und als Kulwr«
mensch in die Alpen wandern kann. Der beigegeben«« Literatur
hätten wir mehr Vollständigkeit und ein paar Druckfehler weniger
gewünscht (CiMnsberger statt Enzensperger.) Ign. Ioh. Hleö«
l e r, der vor drei Jahren die Geschichte des Eibsees schrieb, behandelt
in einem noch umfänglicheren Buche mit interessanten Abdildlmytn
den: „P lansee und seine Umgebung" (Wogner'sche Uni«
versitätsbuchhandlunn in Innsbruck). Insbesondere ist dabei di»
Vorgeschichte und die Darstellung der L<mdesanf«cchm<n und Be«
stedelungsgeschichte gewürdigt. I m Verlag von „Natur und Kul«
tur" (München) geben Josef Reindl und Match. Schuster Ver«
ö f f e n t l l c h u n g e n f ü r baye r l j ch« L a n d e s t u n d » her«
au», deren 1. Heft vielverheißend mit einer gediegenen Arbeit de»
Altmeister» der Geograph!« SieaMUnd G ü n t h e r eroMet wirbt
»Die E i s z e i t «uf d«r schuil lbisch'dayerischen Hoch«
ebene."

I n «in« eigenartige Bergavclt führen uns die «Rei sei» r i e f «
aus S ü d a m e r i k a " von Wilhelm Reiß, herausgegeben von
Karl Heinrich Drehe! (Wissenschaftliche Veröffentlichungen der Ge«
selychaft für Erdkunde zu Leipzig, 9. Band. Verlaa von Dunler und
Hmnblot in München.)

Von der erzählenden Literatur verdient M . N e r t . N u c h b e r «
besonders Erwähnung «M seinem „ E d e l w e i ß . G'scht<ht«» und
G'spasseteln aus Berg und Wald" (Verlag von Friedrich Pustet in
Regensburg). Der Verfasser ist n iO nur ein zielsicherer Jäger,
senden auch ein warmherziger Freund der Berg«. Wi« duftig und
M t weiß «r beifpielsw. die „Bergnacht" zu schildern! Welch schalt»
yaster Humor sprüht au» nicht wenigen seiner Geschichten l

Meist auf einen ernsten Ton gestinunt sind: ^Die G'schichten und
G'stalten au, dem Auffeer üan«". die Friß Weisse unter dem
Titel: „Ta n n en r au lcke n" ,'m Aurnra-Verlaa in Dresden r̂»
scheinen lleß.

Sonniger H^tnor glüh! und spricht au« zwei werwollen Bllch«
lein von Paul R a i n e r : „ U n t e r m H a u n o l d " und »Legen«
den aus dem Pus te r ta l " (Wiener Literarische Anstalt). Hoher
noch als das erste, dil. Geschichte einer Kindheit in Tirol, stehen bi»
hegenden." Da sind alle Geschehnisse so plastisch geschildert, ai«
ob sie leibhaftig an unserem Aug» vorüberzögen. Und au» sedet
Seite des Buches quillt ein so echter, sonniger Humor, wie er nur
wenigen Dichtern zu eigen ist. Dr. A. Dreyer.

llmgebungslarle von Alariazell. (Winterfportausgabe). ( l l
30000. Ladenpreis K. 300.—. Kartographisches, früher mi«
litärgeographisches Institut). — Die Karte beruht auf der Origi»
nalaufncchme, die in den 70er Jahren des vongen Jahrhundert»
durchgefühlt wurde. Durch gründliche Begehung des ganzen Ge.
vieles von einem geschulten Mappeur, der die Gellnldedarftellung
überprüft und verbessert hat, wurde sie völlia zeitgemäß ausae.
staltet. — Bei dieser Karte wurde auch verslicht, durch entsprechend«
Favbengebung das Bild wiederzugeben, das schneebedeckte Land»
schaft bietet. Bei dcr vorliegenden Wintersportausgabe wurde da«
her auch <nlf eine Trennung von Wiesen und Aeckern verzichtet, nur
die Waldbedeckung erscheint hervorgehoben. Die Eintragung der
für die NintersportHUSHab? wichtigen Daten erfolgte in roter Farbe
auf Grund der Angaben des österreichischen Sklvereines. Leider
konnte bei dem großen Maßstab nur das engere Umgebungsgebiet
auf dem Blatt Raum finden. I n einigen Wochen wird elne Aus-
gabe jiir SonlmerturWt erscheinen.
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Oesterreichifcher Touristen, und Wintersporl-Kalender 1322.
( Im Selbst'Verlass des Herausgebers: Julius Buchmüller,
Wien, s/1 Landstraße Hauptstraße 99—101. — Preis K. 420.—
für Wien. <ru5würts K. 440.—) Dieser vorzügliche Kalender, der
auher i»m Ieitwe^ser s«r 1922 lehrreiche und beherzigenswerte Auf.
Zäjte über Winterturistit und Schisport, Bergsteigen und Gesundheit,
über den roten Schnee und die heutige Lichtbildnern, sowie Üusti-
sses in Wort und Bild bietet und über den Wintersportbetrieb 1921/
22, alpines Rettungs» und Bergführerwesen unterrichtet, ein« ge»
naueg Verzeichnis der Schutzhäufer und alpinen Vereine und Ver-
bände Wiens und Oesterreichs enchält, nebst einer Übersichtskarte
der Oester. Republik, wird sicherlich jedermann ein willkommenes
Taschenbuch sein, das bestens zu empfehlen ist. trok einiger Aus«
lassungen und Entgleisungen. Hoffentlich bleibt dieser Kalender
eine ständige Erscheinung da er nach der NichtHerausgabe des
.Mpenvereinskalenders" einem Bedürfnis gerechnet wird. H.B.

GeZchäflL.Vormerkblälter fü»' das Iahr 1922. 80. Jahrgang.
Oesterr. Staatsdruckerei, Wien, 1922. Preis 100 Kr.

Diese in Buchform, großoktao und steiff gebundenen Vaimerk«
blätter i100 Seiten) in Verbindung mit Kalendarium für 1922 und
wertvollen Tabellen sind ein willkommener Behelf für Vereine wie
Einzelpersonen. Wir machen daher empfehlend au5 diese praktische
Ausgabe aufmerksam.

Schifahrten ln den Ostalpen. Om Auftrag des oft. 3llpenklubs
herausgegeben von Hans Biendl und Alfred Nadio-Radiis. 2. Auf-
lage. Wien 1922. Bei Artarla G m. b. H. Geograph. Verlag und
Landlartnchandlung. — Preis Kronen 3000.—.) Nach 16 jähriger
Pause ist nun d« zweite Auslage des 1. Baindes dieses Sammel»
wertes erschienen, das für den alpinen Schiläufer dieselbe Bedeutung
hat wie der „Hochtourist" für den Bergsteiger in den Ostalpen. Zum
Unterschied gegen bie erste Auflage, in der Band 1 du» nordlichen
Kaltalpen und Zentralalpen westlich von I n n und Brenner enthielt,
behandell nunmehr dieser Band die Vster. Alpen ostNch Satzach
und Tauernlmhn. Die beiden bewährten Herausgeber fanden wie-
der allseits berufene Mitarbeiter, die sich erfolgreich gemeinsam be«
mühten, ein den heutigen Verhältnissen entsprechendes Führerbuch
der Gilde der Schibergsteiger zu bieten, das ihnen beim Planen wie
bei der Ausführung ihrer Fahrten beste Dienste leisten wird. Wenn
auch mancher Berg in dem Buch angeführt ist, der in einem Schifüh»
rer nicht behandelt zu werden brauchte, ist dies dem Streben nach
Vollzähligkeit zuzuschreiben, obwohl ein Buch dieser Art nur die
wirklich empfehlenswertesten Fahrten enthalten und abenteuerliche
oder besonders gefährliche Ziele höchstens lritifch behandeln soll,
yn den vorangestellten „NatschlTgen für alpine Schifahrer", deren
Nerherzia/ung allen besonders angeraten sei. muh nur dem „lang»
siieliHen" und „absch'raubbaren Pickel" widersprochen werden: dann,
bah die Lannnenschnur „auf bkck- oder zerbenbedeckten Hängen"
lösttg sei. weil sie dort, wo keine Lawinengefahr droht, überflüssig
u^) daher nicht angewendet werden soll. Bei der Echneebrett-
Gefahr kann endlich nicht zugestimmt werden, daß der Fußgeher
weniger gefährdet fei. da deren Auslösung in jedem Fall aefährlich
bleibt. Alles in allem tonnen wir aber nur den Schöpfern des
Ruches dankbar sein, daß sie uns diese« Werkes 1. Band bei den
deutigen sckwierissen ZeiwerlMtm'ssen so gedienen darbieten. H.B.

Allerlei.
Oeffenllicher Dank. Der zu Gunsten des durch die Hochwasser.

Kataftroplß schwer betroffenen Städtchens Klausen erlasse«? Hilferuf
ist nicht unerhört geblieben.

Der Deutsche und Oefterrcichische Alpenverein, viele feiner
Sektionen und Mitglieder haben Beiträge unter Worten herzlich«
Teilnahm« gespendet. Bisher sind uns zugegangen:

Vom Hauptausschuß des D. und Oe. Alpenoerems M l . 4000.—,
von der Sektion Zeit, ^ l 100'!.—, Nanetland ^ 20.—. Würzburg «K
!00.—. Hamburg ' ^ 1000.—. Bergfried, 'Freising) ^ l 160.—, N«.
genslnug °« 100.—, Männerturnverem München .k 100.—. Aachen
^ l 100.—, Pforzheim ^ i 50.—, Meißen .« 100.—. München ^ l
800.—. Nürnberg ^t 200.—. Wettin (Dresden) ^ 100.—. Noris
^Nürnberg) ^ l 50.—, Neu«Mm ^ l 100.—. Stuttgart ^ l 100.—. All»
MlHmmenftadt .« 200.—. Plauen ^ l 100.—, Reutlingen lö. Kr.
500.—. °«32.—, Eichftädt °K30.—. Zwickau ^ 100.—. Breslau ««
220.—. Lindau-Üand ^t 100.—. Chemnitz «K 100.—. vs^ Iah. Sonn,
wg. Regensbura ^t 500.—, Prof. E. Bamberg. Dür>n .« 10.—,
Ungenannt, Klefersfelden ^ l 30.—, Obeibaurat Schmiß, lüideilburg
^ l 100.—, Amtsrichter Hasch. Ansbach «il 20.—. K. oon 5)aller,
Augsburg ^« 25.—, Ungenannt an Deutsche Bank lö. K. 100.—)
^t 5.—, Witzenmann, Pforzheim ^ l 100.—, von der SclNon Nels»
buog ^ l 163.—. Mark Brandenburg ^ l 200.—. LlegnN, <<l 30.—.
Swrgard ^« l51.—. Pommern °<t 20.—, Bmunschwcia .." 100.—,

Dresden .« 500.—, Detmold °tt 20.—, Naimiburg °tl 501.—. Jung»
Leipzig «tt 710—, Weilhein,-Murnau «1l 100.—. Mindelheim ^ l
28.—. Rheinland ^ l 1139.70, von Dr. Anschük. Von« ^ 5U.—, No<
lar Zech, Höchstätt <̂« s.—. V. Nang. Nürnberg ^ l 50.—. A. Sii)ilpf,
Frankfurt .« 20.—, Dr. A. Mode. Berlin, ^ i 20.—. Eiich li,nneß,
Berlin ^ i 50.—, M . Ellmendarfer, Donistctlcn .tt 50.—. Arwr

Koetzle, Stuttgart .F 100.—, N . Kallenberaei. Wasieralfinaen
^t 30.—, Oberlehrer Thuma, Oberdorf ^ t 19.—. In« . Udo KÜHN,
Berlin ^ l 15.—, Hartmann, Alwna .« 3.—. Ernst Hugo. 5xmnaVer
^ l 500.—, Prof. Dr. Lina. Höchst a. M . ^ l 20.—. Dr. Nieuierth.
Rostock ^ll 5.—. Dr. Maret, Altona ^ l 100.—. E. Ovvrülüiider.
Pforzheim ^ 10.—. von Dr. F. Finkcr, Saarbrücken ^ l lL9.—.
Mittelrheinbank, Codlenz ^ l 317.—, Notar Lohner. Tchweinfult
^t 100.—, Hugo Väsch, Gö«ain«en ^ 5.—, Piof D i Weinland,
Würzdurg ^ l 20—, Anton Müller, Trier ^ t 20.— L Kohl. Mün .
chen ^ l 10.—, zusammen «« 13860.20 Von d« Sektion Donau»
land in Wien o. Kr. 1000—, Gleiwih ö. Kr. 10LU.—. Erfurt ö. Kr.
500.—. Enzian in Wien 5. Kr. 300.—. Neichenau ö. Kr. 200.—,
Kufsiein ö. Kr. 500.—. Vienenuald o. Kr. 300.— Gmunden ö Kr.
500.—, H. Dienst in Durlach ö. Kr. 1000.—. von der Sektion Wels
ö. Kr. 300.—. Innsbruck ö. Kr. 5000—, Edelraute ö. Kr. 2300.—,
Leoben ö. Kr. 200.—, Niederlandsche Alpenvereinigmm. Deventen
ö. Kr. 5000.—, zusammen ö. Kr. 18300— Von der Sektion Rei-
chenberg ischech. Kr. 50.—. vom Deutschen Alpenoerein Haida lschech.
Kr. 100.—, zusammen tfchech. Kr. 150.—. Dom Cirocolo Alplna
Triefte Lire it. 100.—.

Wir danken aus vollem i> - . rn für die uns bezeugte Teilnahme
und Unterstützung. Das Unglück, in welches wir unverschuldet durch
die Hochwasser-Katastrophe vom 9. August 192l gestür.'.l wurden,
ist groß. Wenn auch der Staufee bereits abgeflossen ist. unser lie»
bes. altes Städtchen wird noch lange brauchen, bis alle Stilöden be-
hoben sein werden.

F ü r den S t a d ! m a a . ! f t r a ' . K l a u s e n :
Der Bürgermeister: G a l l m e k e r .

Vander- und Eeoirgsluren.Nolh-Tabelle. I . Strom«
menger, Ulm a. 2. . Wagnerstraße 27 hat einen aesehlich
geschützten praktischen Behelf erdacht vnd herausgegeben, der di«
Aufstellung von Turenplänen sowie das Festhalten von Angaben
während des Wcmdcrns rasch und übersichtlich ermöglicht. Die Auf,
zeichnungen w.'rden schriftlich und zeichnerisch in die vorgedruckte Ta<
belle eingetragen, wozu nach emem Schlüssel die kartographischen
Zeichen Verwendung finden.

Ausführliche Gebrauchsanweisung enthält die Tabelle, die Mark
6.— tostet. Bei Sammelbestellungen durch Sektionen w Deutsch«
land 10 Proz., in Oesterreich 15 Proz. Nachlaß. Raummangel erlaubt
uns nicht, nähe? auf diese Neuheit einzugehen, die kdenfall« vrak«
tischer Erprobung wert ist.

Alerktafel.
Liederbuch sür Alven»Freunde< Dieses von Professot

Dr. Carl Arnold herausgegebene Sammelwerk wird demnächst in
4. Auflasse erscheinen. Der Genannte bittet um passende Beiträge
nach Hannover, Vodekenfiraße 17.

Aufruf zur Milwirku..ss an einem Glockner»3ührer<
Alle sene Bergsteiger, die im Glockner«G?blet imveräffenk
lichte Neuturen ausgesühit haben odei sonstige wertvolle Beitrag«
in Wort und Bild (gegen Honorar!) beisteuern können und wollen,
werden gebeten, mit Prof. Dr. F r a n z T u r s k n . Wien. I I . Schub
tolstraße 101 in Verbindung zu treten.

Lakernbildersammlunl, w M e n . Den österreichifchen Sek>
tionen wird ln Erinnerung gebracht, daß außer der Münchenee
Late?nbild?rstelle. deren Benutzung für ästerr. Sektionen infolg«
Aus» und EinfuhrzchWierigfeiten behindert ist, eine zweite Leihstelle
tn Wien dasteht und zwar bei der S. Wien des D. und Oe. A. V.,
Wien. Rahs^nsse. ss. die alles Nähere bekannt gibt.

- . ' - - , . . . > '
VNle. zu beasilenl Die S c h r i f t ! e i t u n g fdas ist: die Re,

daltionl) hat mit rechtzeitiger Zustellung der Mitteilungen". Am
schrift« (Adressen.) Aenderungen und diesbezüglichen Beschwerden
n i c h t « zu tun. Diese Angelegenheiten, die durch die Sektionen
vorzubringen sind, betreffen die V e r w a l t u n g s » und V e r s a n d »
stellen (das sind: Administrationen und Erpoditel). die sich seil
1. Ia iwar 1922 befinden für D e u t s c h l a n d in M l i n c h e l l
Zweigbüro der Buch» und Virlagsdruckerei K. Schmtdle. SendNn«
Mtorplatz 1, für Oest e r r e i c h und alle s o n s t i g e n Länder in
W i e n , 7. Kandl passe 19—21 Mnio. Buchdruckerei Adolf Holz«
Hausen). — Gleichzeitig möge das infolge dieser gründlichen V
Änderungen verzögerte Erscheinen der „Mitteilungen <.

gütigst entschuldigt werden. lVerwalwnasausschuß.)
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Ein
„Deutsches Haus". Wien. 1. Bezirk. Stefansplatz Nr. 4.

Kellerei und Gastwirtschaft. Sammelpunkt aller deutschen
Alpinisten.

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Zentralheizung, vor«
zugl. Betten, hervorr. Küche und Keller. Direktion: I . Heger.

Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber, Wien 1. Bezirk,
Vabenbergerstratze 5, und Hotel-Kaffe«Restaurant „Stelzer"
in Rodaun bei Wien. Ganzjährig geöffnet. Vorzüglichste
Küche, zivile Preise.

g e s e n d e t
Unentbehrlich ist Freunds flüssiger kafsee. hergestellt aus.

schließlich aus garantiert reinem Bohnenkaffee und gebrann»
tem Zucker. Derselbe ist unbegrenzt haltbar und liefert rasch
und bequem die vorzüglichste Melange und den besten
Schwarzen. Ueberall erhältlich und beim Erzeuger s . Freund
(Inh. Al . Jos. Gruberbauer), Wien. 6. Bez., Theobaldgasfe 12.

Verlangen Sie meinen dreihundert Nummern umfassen«
den Katalog: B ü c h e r für Alpenfreunde. - M U 1
B. Ermifch, Verlag und Versanobuchhandlung für alpine
Literatur, Verchtesgaden.

ln allvn Zuian ^20l«8«»ol,ZNTn

verwsnclen nur un5ore .
llI»!I!!Il!!I!!!ll!ili!l!!I»I!!lI!!!!!i!l»!!!!I!!!l!!!l!lI!!!!Il!Il!!l!ll!!l!I!l!<Ien6 n e i L « I^ickt. Liennä. 8—30 IVIin.. sowie

u. l m lanß, Zl«nn6auer 2—4 3wn6sn, j« n»cl,

u. 1 m l2NF, dien-

un6
in

Llwl»! für jsä« Lpc>tt2st

, ( N .

?ür alpine R^
verein-u.Iracktenle5te ^

be5ouäer« l?eeissnot uaob Nut^vürtsu von Prole85or 3o3el Lal ler . vrsnäen.

8oiis ^r. 1004) .
n^oalo^e .. ,.1005)
Nenke H vätermeler, llresöen l̂  13.

Verleger: Hauptausschuß des D. u. O. Alpenverein«, München, Naulbachstr. S1/2. — HllUPt-AnzeigenannahmesteU«: M . Dukes Nachl. A.»G., Wi«n, 1., NollzeNe 1»
Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns B a r t h , Wien. 17/2, Dornbachelftraße « . — Kommifsions.Verlag bei der I . Lindauer'schen Umversitätg.Vuckhandlun«
(Schöppwg, München» — NotatlonZdruck der reichsdeutscheu Auflage von Karl Tchmidle, Ebersbtrg/MNnchen. Dmck der übrigen Auflage von Adolf bolzhausen, Wien.



des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und InHall der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 3. Alünchen-ANen, März/April 1922,

Sonniges Bergostern. — Kassenbericht 1921. — Verschiedenes: Vereinsannelogenheit. .
Schriften und Karten. — Führeiwesen. — Allerlei.

Hütten und Weae. Bücher.

Gipfelraft am Gilfert im Tuxer Tonschiefergebirge.

Von Ferd. K e y f e l - München.

Ein heiliges Verlangen geht durch die ganze Welt, das
Sehnen nach einem Strahl Sonne und Wärme, der der Welt
Frieden und Ruhe bringt.

Wenn auch nicht überglücklich, so doch froh und schmerz-
los, fühlt man sich an einem Vorfrühlingstage allein in der
Höhe. Zwar nur 2505 Meter hoch ist der Giflersberg (Gil-
fert); doch heute im Frühlingsschmuck ein Verg, der sich mäch-
tig renkelt und es seinen 3000er Tuxer Gesellen gleich tun
möchte. Auch draußen im Norden hat er ja stets herrlich
lockende Nachbarn vor Augen.

Dort über dem Inntal wollen die Flanken der Karwen.'
delkette nicht mehr stille halten; sie wollen der winterlichen
Zwangsjacke ledig sein und senden einige Lawinen und Schnee-
bretter schon zu Tal. Hochnißl und Huderbanksvitz, Fiechter-
fpitz und Bärenkopf recken sich der Sonne entgegen. I m nähe-
ren Umkreis ist es dem Rastkogel und HirZer, Kellerjoch und
Arbefer in ihrem Winterkleid schon zu eng geworden und ihre
Felsleiber dehnen sich unter dem zerschlissenen Hemde. Am
Gilfertgipfel selbst ist um den Fuß des Steinmanns eine Schüs-
sel ausgeapert, der einige frifchgewachsene Schiefersteine ent«
ragen. Die Schier lehnen sich behaglich daran und den nassen
Fellen dienen sie als Trockenlage. Tiefer drunten im Kessel,
der vom Nonsberg-Hochleger zur Schneebruggenalm hinüber«
hieht, wo noch ein Firnband die Nordflanken umgürtet, be-
ginnen die Schmelzwasser zu rinnen und strömen dem Pillbach-
tobel zu, an dessen Gefels sie zerschellen; immer tiefer, tiefer
hinab ins Innta l bringen die Wasser die Kunde vom Wieder-
erwachen der Berge. Am langgestreckten Talwegs zum Las»
sattel, ehe man die Schier zu Hilfe nahm, hat ein erdwürziger
Geruch daran erinnert, daß Tanne und Hafelstrauch die Auf«
erstehungsurkunde auch nicht verschlafen haben; sie standen
wohl fchon lange Tage gerüstet, das Wiedererwachen der Verg-
gewaltigen im Tuxergebirg festlich zu begehen. Auch nicht das
kleinste Samenkorn im Schoß der Erde hat jetzt noch Ruhe, es
wi l l empor zum Lichte. Die feinen Wurzelfasern stemmen
sich fest in das würzige Erdreich und jugendliche Kraft läßt
sie die Scholle durchdringen, um dem neugeborenen Pflanz«

-Hen Freiheit zu geben. Der erste Blick in dieser köstlichen, neu«
gewonnenen Freiheit ist nach oben, dorthin, wo vieltausendmal
höher die Bergeshäupter in die himmlische Bläue jubeln.
; Und hoch über Zillertaler und Venediger thront die große
herrliche Sonne, die am Auferstehungsfest fo mächtig strahlt,
diese Göttin des Einst, die Gottheit der starken Menschen-

.rassen, die niemals kranken. Unendlich ist ihre Macht und
Größe und wie mütterlich sorgsam scheint sie als Ostersonne

^hernieder auf alle Kreaturen, auf alle Vöglein im Walde und
Fische im Wasser und Würmer im Moose. Auch auf alle jene
Menschen strahlt sie hernieder, die Sonnensehnsucht und Oster«
glück nicht fühlen, nicht empfinden können.

Ostersonne hat etwas rührendes an sich, wenn sie von
den Bergen herniedersteigt und mit unendlicher. Geduld. Men

Dingen der Erde die Freude zum Leben einzuhauchen sich
müht. Wie lieben die Tiere die Sonne, die von den Bergen
so viel Schönheit für sie mit zur Erde gebracht. Auf den
Spitzen der grünenden Wipfel schauen Star und Amsel ihr
entgegen und begrüßen sie mit wundersamen Melodien und
an feinen Liedern klettert das üerchlein in die Luft, als wollte
es über die Bergeshäupter hinweg suchen nach dem Weg, den
Allmutter Sonne gekommen. Und nach Süden richtet der
Vogel den Eingang seines Nestes, daß mit Rosenfingern das
kommende und scheidende Tagesgestirn die zarte Brust streich-
le. Ach, die Tiere alle haben eine Seele, die nach Licht und
Farbengluten such t . . . . Und die Menfchenhorden? die haben
die Sonne vergessen . . . „Mutter, gib mir die Sonne!"

Ringsum die Berge, noch geziert mit den vom Winter
hinterlassenen Silberresten, darüberhin es golden flutet. Muß
bei so viel Schönheit nicht e i n e Sehnsucht Nerv und Blut
durchströmen: Sonnensehnsucht, die alles formt zu höherer
Gestaltung, die mit Zaubermacht durch das Al l greift und eine
goldene Kette schlingt um das Sein und Geschehen, um das
Wollen und Vollenden: Sonnensehnsucht ist das einzige Wün-
schen, das wahrhaft schafft und wirkt. Noch ist es Zeit, daß
alle, alle Menschen als sehnend Volk zu Berge steigen, wo ih-
nen Erkenntnis kommt, was sie tief drunten Gemeines gerich-
tet: die Erde haben sie zu einer zerlumpten, hungernden, gie-
rigen Bettlerin gemacht; statt zu lindern, zu heilen, schlagen
sie Blut aus ihrem nackten Leib. Holt endlich der zerfetzten
Erde den Sonnenbalsam vom Berge, der Wunde und Elend
heilt!

Sonne ist fo unendlich gütig; dem kahlköpfigen Nonsderg
wirft sie fchon wallenden Sammet um die südseitige Schulter;
die weiten Schalen des Weerbergertales und äußeren Fin«
singer Grundes füllt sie mit Kostbarkeiten; in wenigen Wochen
schon holt sie die Farben des Regenbogens, der über den Pi l l -
bach-Wafferfäll im Felsgeklüfte spielt und verteilt den sieben-
farbigen Schimmer in die kleinen Blumen, die, dankbar für
solch Geschenk, ihren Farbenschmuck hüten; jedem finsteren,
trutzigen Gipfelfels umzirkelt sie die St irn mit einer leuch«
tenden Krone. — Bei solch Geberlust und Edelmut sollte sie
den Menschen feind fein? Nimmermehr — wenn das
Menschengeschlecht guten Willens ist..

I m Sturme, der alles beugt und zerstreut, im Rasen der
Wetter und Winde ruht fest, unerschüttert und still der Strahl
der erheiternden Sonne; Sonne lächelt hinter Sturmestosen
dennoch in unerschütterlicher Wahrheit; — in herrlicher Klar«
heit lächelt auch der Weise im Sturm des jammer- und angst«
gepeitschten Lebens, denn ein sonniger Osterspaziergang vor
alle Tore ist ihm durch Erkenntnis des Lebens geworden.
Seinen Schritten folgen scheu und ehrfurchtsvoll die wenigen,
die Erkenntnis suchen, eben dasselbe kleine Häuflein weniger
Menschen, die auf Ostern einen neuen Gang beginnen, wentt
sie der Sonne zueilen, die Hand am fchlevvenden Saum ihres
Purpurmantels, wie das Kind am Mantelsaum der gütigen'
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Mutter. Und die Sonnenkinder wachsen stark und ehrlich he-
ran; gu des Geistes und Sehnens Flügeln gesellen sich die
körperlichen Kräfte, mit denen sie dorthin ziehen, woher für
sie die Mutter Sonne den Weg genommen. Höher und immer
höher gleiten die wenigen Auserwählten, bis die Welt unter
ihnen verschwindet, so, wie die zackigen Glieder der Felsen
sich dem Getümmel der Wälder nach olien entwinden.

Feste zu feiern im Sonnengolde auf Vergesgipfeln ist nur
wenigen vergönnt, denn nur die Wenigen hören und verste-
hen die geheime Sprache der Verge, dieser steinernen ältesten
Söhne der Schöpfung, wenn sie im Lichte sich baden. Ebenso
warm und hold als der Sonne Geist zum ersten Male über der
Erde aufging und am Kindestage der Welt über alles Lebende
gu scheinen begann, strömt heute wieder österliches Licht her-
nieder.

Von „Auferstehung" reden auch jene Berge, denen, selbst
Söhne einer flüchtigen Zeit, Untergang droht, wenn das wu-
chernde Volk der Pflanzen über ihren steinernen Leib in Jahr-
tausenden hingekrochen ist und ihnen das erfreuliche allgemeine
Licht auf immer entzogen. Doch auch jene, von finsterer Fäul-

nis überzogenen Bergestalten fühlen der Sonne Wärme unV
werfen im jähen Bersten die wuchernden Fesseln mit Pok
tern und Stauben zur Tiefe.

Und ein Menschenherz sollte nicht frei sich ringen aus allem
Wust und Kram? — Heißes, rotes Blut, nicht alle Sinne,
schwellen in sieghafter Kraft?

Da erzittert der Gipfel; — nicht mehr am Gilfert in den
Tuxer Tonschieferbergen bloß steht ein Mensch mit feinen
Zwei Schieren; der Verg wächst ins Unermeßliche. Nicht gibt
es mehr Schiefer und Kalk, nicht Schnee und Eis; — Karwen-
del, Ii l lertaler und Vrennerberge scheinen hinter leise auszie-
henden Talnebeln ins Uferlose zu versinken; ein Mensch nur
noch klammert sich an das Sein.

Zwischen all diesen Zeugen van Urgewalten horcht der
Mensch auf das Schöpfungswunder seiner Verge, die als
Brüder feit Welterfchaffung kräftig zusammenhalten; sie alle
verbindet im geheimen Schöße der Erde eine einzige Schöo-
fungswahrheit. Von Gipfel zu Gipfel geht ein Schwur der
Einheit und vereint heben die Berge ihre Häupter zur ewigen
Auferstehungssonne, daß immerdar sie ihnen scheine.

Die Umrechnung dsr Kranenbeträge in Markbeträge erfolgte mit K. 100.— ^- Mk. 3.50.

Bemerkungen Zur Gewinn» und Verluslrechnung.

Einnahmen. Zu I.: Das Vereinsjahr 1921 stand im Zeichen eines
ganz außergewöhnlichen Mitgliederzuwachses. Er betrug 43 330
(einschließlich der die Vereinsschriften beziehenden Mitglieder aus-
ländischer 2llperwereme) und stieg von 109 842 auf 153 672 d. i. um
eund 40. v. H. Der Voranschlag hatte nur 95 000 Mitglieder
Vorgesehen.

Dieser große Mitgliederzuwachs konunt in den Einnahmen
<m Vereinsbeiträgen nur teilweise zum Ausdruck. Man hatte im
Voranschlag die Vereinsbeiträge der österreichischen Mitglieder mit
'^t 5.— (gegen °tt 10.— der reichsdeutschen Mitglieder) bestimmt
und diese «^ 5.— mit K. 20.— angenommen, was ungefähr dem
Stand der Krone zur Zeit der H. V. Salzburg 1920 entsprach. Am
Ende des Jahres 1921 waren diese K. 20.— nur mehr »tt 0.70 wert.
Da der Mitgliederzuwachs gerade bei den östeir. Sektionen, eben
wegen des geringen Beitrags, ein sehr starker war. ergab sich auch
bei den Verelnsbeiträgen in Kronen ein ganz gewaltiger Aussall
cm Einnahmen in Mark.

, Voranschlag: 21 000 österr. Mitglieder mit ^ l 101 250.—
Ergebnis: 49 218 österr. Mitglieder mit ^ l 33 310.20

Wäre die Krone auf ^ l 0.25 stehen geblieben, hätten die Lsterr.
Beiträge °tt 237 930.—. ergeben. Der A u s f a l l beträgt also
^t 204 619.80.

Hu I I . Hier ist das Gleiche wie bei den Vereinsbeiträgen zu beobachten.
Voranschl.: 10 000 oft. Zeitschriftbeitr. zu K. 16.—. mit ^ 40 000.—
.Ergebnis: 36368 äst. Zeitschriftbeitr. zu K. 16.—. mit ^ l 20366.03

Wäre die Krone auf ^ l 0.25 stehen geblieben so hätten die
bsterr. Zeitschriftbeiträge ^ 145 472.— ergeben. Der A u s f a l l
beträgt °4l 125105.92.

Infolge des Sinkens der Krone erleidet der Verein bei, den
österr. Vereins» u«d Zeitschristbeiträgen einen V e r l u s t oon
^ 329 725.72.

Rechnet man weiter hinzu, daß die Österreicher im Jahre
1921 nur den h a l b e n Vereinsbeitrag (in Mark) zu zahlen
hatten, so ergibt sich aus dieser Begünstigung der Österreicher
ein weiterer Verlust von <̂ l 204 619.80. Der gesamte Verlust an
Einnahmen des Vereins, soweit er aus der Entwertung der
Krone und der Begünstigung der ästerc. Mitglieder bei den Ver-
einsbeirrägen erwächst, stellt sich daher auf Mummen «^ 534.345.52
(ungerechnet die lonstigen, Kroneneinnahmen).

Zu V. Laut Voranschlag waren dem Fond für Weg- und Hüttendan
^ l 90 060.— zu entnehmen und den ordentlichen Einnahmen ?,'.>
zuweisen. Der Fond für außerordentliche Führerunterstützu'.,^'
wurde der Führerkasss überwiesen.

Zu V I . Rückzahlung der Führeikasse, der im Vorjahre ^ l 10 050.—
aus Vereinsmitteln geborgt worden waren.

Zu V I I . Darlehensrückzahlungen der Sektionen, die dem Darlehens-
fond zugute kommen.

Zu V I I I . Buchmäßiger Kursgewinn aus Wertpapieren (vgl. unten).

Zu IX. Hauptsächlich Bruttoeinnahmen aus dem Verkauf von Kar-
ten usw.

Ausgaben. Zu I. A und V. Unter den Passiven der Vermö.qcns-
rcchnung 1920 erscheinen offene Rechnungen für Zeitschrift und
Mitteilungen 1920 im Betrage von -tt 284 620.30. Das rc:-
spätete Erscheinen der Zeitschrift hatte eins wesentliche Sdeig2rr.:.s!
der Herstellungs- und Versand!osten zur Folge, so das« sich obic^r
Betrag auf '̂c 394 478.37 erhöhte, die das Jahr 1921 schwer d>
lastm. — C und 2 . Diese Beträge wurden für dis Veremsschrist^'.
1921 verausgabt. Es bleiben noch offene NcchnunMN (im I-a'-r^
1922 zu leisten) im Betrage von ^ 438 783.— (vgl. Passiven).
Der Voranschlag sah vor: 50 0L0 Zeitschriften mit ^ l 410 000 . -
Kosten, Ergebnis: 103 602 Zeitschriften, die ^ 849 536.40 kosi?n
«sollten, aber tatsächlich -tt 871 677.35 kosten. Die Einnahme a>,:s
den Zeitschriftbeiträgen beträgt aber nur ^ l 289 302.08. sudaß dcr
Verein auf die Zeitschrift 1921 allein ^ 582 375.27 „draufzahlt".
Vei den „Mitteilungen" stellt sich die Rechnung auf ^jl 339 573.ss1
tatsächliche Kosten gegenüber ^ l 270 000.— Voranschlag. — E. An-
zahlung für die Aufnahmekosten der Karte im Jahre 1921'. D^r
Hauptteil der Aufnahmetasten ist im Jahre 1922. Stich-. Druck-
und Papierkosten sind 1923 zu leisten.

Zu I I I Die Erhöhung der Verwalwngskoften ist zwar ci,Nä faktische,
aber leine prozentuale im Verhältnis zu den übrigen Ausgadcn.

Zu IV. Wesentliche Ueberschreitungen des Voranschlages waren,
notwendig bei E, G und H infolge Erhöhung der Be-
triebskosten (Gehälter usw.) während Anschaffungen kaum gemacht
wurden. Um den Pensionsfond zu schonen wurden die Pensi-
onszahlungen s^tt) unter die laufenden Ausgaben aufgenommen.
Sehr wesentlich sind die Ausgaben (N) für Anschaffung von Vcr-
kaufsgegenständen (Karten, Abzeichen, Hüttenschloß- und Schlüssel
ufw.)'Trotz möglichster Einschränkung der Ausgaben verbleibt eine
Ausgaben'üb-erschveiwng (Defizit) von ^ l 180106.96, das, wie obcn
dargelegt worden V , lediglich dem Sinken der österr. Krone
zu verdanken ist,
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Bemerkungen zur Vermögensrechnung.
Akttven. Zu I I I . Die usterr. Goldrente notierte am 31. Dezember

^921 wesentlich höher als im Vorjahre. Die österr. Kriegsanleihe
wurde zum Valutakurse eingesetzt.

I u IV. Schuld- und Anteilschein? der Sektionen waren bisher niciit
w die VcrmöaensrechnunH aufgenommen und als unsicheres Gut-
haben zwar verzeichnet, aber nicht bewertet. Da die Rückzahlun-

gen befriedigend sseleistet werden, besteht weiterhin kein Grund,
diese Vermögenswerte in der Bilanz zu vernachlässigen. Der Genen«
wert kommt in der Erhöhung des Darlehens fowdes zum Ausdruck.

Passiven. Das Defizit des Jahres 1920 l^l 152 592.73) wurde mit
Zustimmung <>er H.V. beseitigt, in dem der Kriegsspendfond ( l̂>
150 00.—) aufgelöst, ösr Rest dem Fond für Unvorhergesehenes
entnommen wurde.

ÜNN- und Verlusirechrmng

Mark - Mark
. VerewsbeikräZe
a) reichsdeutsche Sektionen 93931 zu M . 1 0 . - 539310.—

5151 zu M . 5.— 25755.—
d) österr. Sektionen 45351 zu K. 20.— 32167^0

3264 zu K. 10. - 1142.40
o) Verqünsiigungsbeitrngo

auZl, Alpenvereine 5118 zu M.10— 51180.-
254 zu M . 5.— 1270.-

Beitrüge 153672 " "

67234 gu M. 4.— 268336.—
36338 zu K. 16.— 20366.03 289302.08

28107.81

Anzeigen 3938.13

a) ous dem W. u. 5).V.»Fond 90000.-
d) aus dem Fond für a. o. Führertt'ntsrstützung 29625.— 11L624.— ß

6578 06. DarlchensrückzahlunZen

»̂ Vuchm. Kursgewinn b. d. Wertpapieren 8561.58!

«̂ ° Ssnsügs Einnahmen 155780.33 i

1672617.19

. Vereinsschrifien
H.. Nachzahlung für Zeitschrift 1920
L. „ „ Mitteilungen 1920
c>. Teilzahlung aus Zeitschrift 1921
v. ,, „ Mitteilungen 1921
N. Tauernkarte

Z° Hütten und
H., Beihilfen
V. Wegtafeln

ZZ> Verwaltung

AuZMben
Mark

377848 27
16630.10

451677,35
270790,62

8000,

Mark

1124946.34

101631.14
18360.17 119931.31

19977510

L.
c!.
v.
N.
1?.
6.
II.
I.

Mindi-re'mnnhme (Defizit) 180106.96

1852724.15

, Nsbersicdlnng der Kanzlei nach München

Bssondcre Ausgaben
Ueberweisung an die Führerkasse
Führeraussicht usw.
Wissenschaftliches
Unterstützungen und Ehrungen
Laternbildersammlungen
Rettung?wesen
Bücherei
Allg. Museum
Unfallentschädigungen
Iugendwandern
Reisestipendien
Pensionen
Sonstiges

Ausgaben

29483 66

29624.—
2922.60
10120.—
3642.—

10059.50
68^.5?
54000.—
50000.—
7118.50
4670.—
6620.—
747920

184367.88 378537 54

1852724.15

VermögeuZrechmmZ 1321.

ANvsn

Vars Lasse

Guthaben ^.. bei Banken
L. bei Firmen
0. bei Sektionen

Passiven

13714.12

M . 250000 Deutsche Reichsanleihe
F l . 25000 4°/° österr. Goldrente
S. 66000 ^ , Kronenrente
K. 40?0 „ ^
K. 75009 österr. Kriegsanleihe

schuld- und Anteilscheine

Mindereinnahme (Defizit)

584461.50
233887 63

81976.04

147375.—
50500.—

19074.—
1183.27
9625.—

L85325.1?

247757.27

79919.48

180106.86

1406823.-

Eiserner Fond
Weg» und Hütienbaufond

. Museumsfond
. Unfallentschadigungsfond
Fond für außerordentliche Unternehmungen

. Fond für wissenschaftliche Unternehmungen
!3, Darlehcnsfond

. Fond für Unvorhergesehenes
Pensionsfond

Kriegsreferoefond
, Refervekonto
l» Guthaben der Sektionen
!5. Offene Rechnungen für 192 l

H.. für Mitteilungen
V. für Zeitschrift

118788.—
420000.—

81000.-
100588.32
45535.—
15370.85
2600.—

11242.82
137668 40

19407.27
320247 77
86244.05

229606 99
18523.53

538768.-.

1406823 —
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Verschiedenes.
VereinsangeleO?nheilen.

Versendung der Mitteilungen. Zu den vielen Beschwerden der
Sektionen und Mitglieder über mangelhafte Zustellung der „Mi t -
teilungen" mögen folgende Aufklärungen dienen: M i t Beginn des
Jahres 1922 wurde aus verschiedenen Gründen der Druck der
r e i c h s d e u t s c h e n A u f l a g e (über 100000) des Blattes von
Wien nach München (bezw. Ebersberg b. München) verlegt und für
den Verfand der reichsdeutschen Auslage der Wea der Posteinwei'
sung gewählt. Hand in Hand damit ging die Neuanlage Meier
Karteien (Mitgliederanschriften nach Postorten bezw. nach Sektionen
«geordnet) und mußten zu diesem BeHufe die (damals) 100 000 An-
schriften viermal abgeschrieben werden. Diese Arbeit konnte nicht in
der vorausberechneten Zeit von der Administration (München, Ring-
Hotel) bewältigt werden. Dabei stellte es sich heraus, dak die alten
Listen sehr unvollständig waren, weshalb die Administration von
den Sektionen neue Mitgliederlisten einfordern und sie mit den vor-
handenen vergleichen mußte. Inzwischen wurden der Post je nach
Fortschritt der Arbeiten die Anschriften aufgegeben und diese hat
noch vor Versendung der Nr. 1 des Blattes Erhebungen über die
Zuoerlässisskeit der Anschriften angestellt und auf diesem Wege zahl-
reiche Richtigstellungen veranlaßt. Die Nummer 1 konnte nicht
ih erausgegeben werden, bevor nicht das Anschriftenmaterial in der
Hauptsache richtig gestellt war und dies erforderte eben lange Zeit
und viele Mühe des Personals der Administration, die sich auch erst
in die ganze Sache einarbeiten mußte.

Die Auslage für Oesterreich und das Ausland wird nach wie
vor in Wien hergestellt und mit Kreuzband versendet. Es bat sich erge»
ben, daß eine Posteinweisung von Deutschland nach Oesterreich und ins
Ausland nicht möglich ist, ja nicht einmal in Österreich selbst möglich ist.
daher der bisherige Krouzbandversand für diesen Teil (etwa 60 000)
der Auflage beibehalten werden mußte. Um die doppolten Satzkosten
zu ersparen, wird die österr. und ausländische Auflage von Papier-
matritzen des Satzes der deutschen Auflage hergestellt. Als Nr. 1
der Mitteilungen (deutfche Auflage) gedruckt war, wurden sofort die
Papiermatritzen des Satzes zum Druck der österr. Auflage nach Wien
gesendet. Der Zufall wollte es, daß diese Sendung zuerst in Rosen-
Heim aufgehalten wurde, dann längere Zeit bei der österr. Post in
Verstoß kam, so daß die Matriken reichlich ein Monat später als
beabsichtigt am Bestimmungsort einlangten. Es wurde daher April,
bis die österr. und ausländische Auflage gedruckt werden tonnte. Nr. 2
folgte rasch nach.

S e k t i o n e n u n d M i t g l i e d e r , b i t t e n w i r n u n f o l -
g e n d e s z u b e a c h t e n :

H. Mitglieder, die seil 1. Januar 1922 dem Verein angehören, erhalten
sämtliche Nummern des Jahrgangs 1922 der Mitteilungen. Wer
sie noch nicht erhalten hat, bestelle sie mittels Postkarte und unter
Angabe der Sektion, der das Mitglied angehört, serner unter
genauer Angabe von Name, Stand und Wohnort bei einer der
beiden Versandstellen und zwar bestellen

Mitglieder, die im d e u t s c h e n Re iche ihren Wohnfitz ha-
ben (Hleichgiltig, welcher Sektionszugehörigkeit. also gegebenenfalls
auch österr. Sektionen) bei d e r V e r s a n d st e l l e d e r M i t -
t e i l u n g e n des D. u. Oe. A. V. i n M ü n c h e n . S e n d l l n »
T e r t o r p l a t z , R i n g h o t e l ;

Mitglieder, die in Oe st e r r e i c h o d e r i m A u s l a n d ihren
Wohnsitz haben (gleichgiltig, welchen Sektionen sie angehören, also
gegebenenfalls auch deutschen Sektionen, und die Mitglieder der
begünstigten deutschen A l p e n v e r e i n e des A u s l a n d e s )
bei der V e r f a n d s t e l l e d e r M i t t e t l u n g e n des 2 . und
Oe. A. V. i n W i e n V I I , K a n d l g a f s e 19—21.

Die fehlenden Nummern werden auf diese Bestellung hin unter
Kreuzband kostenfrei nachgeliefert.

L.Mitglieder, die erst nach dem 1. Januar 1922 dem Verein bei-
getreten find, können die Mitteilungen zuVerläM nur vom Zeit-
punkte ihres Eintrittes ab erhalten und werden ihnen früher er«
schienene Nummern nur nach M a ß g a b e des V o r r a t e s
nachgeliefert. Es ist gänzlich ausgeschlossen für die ersten Num«
mern der Mitteilungen eines Jahres eine so große Auflage zu
drucken, daß alle später Eintretenden damit bedacht werden tonnen.
So hätte man im Jahre 1921 die Auflage der Nr. 1 um 45 000
«rhöhen müssen, damit alle im Laufe des Jahres einaetretenen Mi t -
glieder das Blatt hätten erhalten können. Das konnte niemand
voraussehen. Auch Heuer kann niemand voraussehen, wie hoch

der MitgliÄerzuwachs sein wird und bei den heutigen Druck« und
Papierkosten aufs geradowohl viele Tausende von Exemplaren
über den jeweiligen Bedarf zu drucken, wäre unverantwortlich'/'
Ein kleiner Ueberschuß (einige Tausend) wird zur Befriedigung
der Reklamationen stets gedruckt.

3. Mitteilungen 19 21 tonnen, da der Vorrat an einzelnen Num-
mern teils vergriffen, teils äußerst knapp ist. in der Regel n i ch t
nachgeliefert werden.

4. Alle Beschwerden über unregelmäßige Zustellung des Blattes sind
einzig und allein bei der Sektion, der das Mitalnd angehört."
anzubringen. Sie hat und zwar nicht in Pauschalklagen, sondern
jedenfalls unter Angabe von Name und Wohnort des Mitgliedes/
die Beschwerde an die zuständige Versandstelle (vgl. oben) weiter,
zu leiten.

VerwaltungsQusschuk des D. und Oe. A. V .

Hütten und Wegs.
Hüttenbrände. Die L e o p o l d i n e n H ü t t e d e r S e k t i o n

Aussee im Toten Gebirge ist abgebrannt. Ein Wiederaufbau
dieser Hütte ist vorerst nicht in Aussicht genommen. Die Vrandursa»
che konnte nicht festgestellt werden.

Die P f r o n t n e r hü t t e (S. Pfronten) am Aggenstein in den
Tannheimer Bergen ist ebenfalls bis auf den Grund niedergebrannt.
Die Sektion schreibt:

„Durch den Brand der Pfrontner Hütte der Sektion Pfronten d.
D. Oe. Alpeiwereins am Aggenstein ist dem bekannten Hüttenbewirt-
schafter Herrn Bergführer Rindfleisch sein ganzes in der Hütte be-
findliches Eigentum vernichtet worden. Die Mitglieder der Alpen-
veremsfektion Pfronten veranstalten eine Sammlung zu Gunsten
von Herrn Rindfleisch und es ergeht hiemit an alle Freunde der
Bergwelt, die auf der Hütte manch frohe Stunde verbrachten, die
Aufforderung, sich gleichfalls an der Sammlung zu beteiligen und
Beträge hie'für auf das Postscheckkonto München Nr. 30 018 von
dem Sektionskassier Herrn Lehrer Fischer. Psronten-Ried unter An-
gabe des Verwendungszweckes einzuzahlen. Die Sektion Pfronten
ist als kleine Sektion finanziell natürlich nicht m der Lage, an den
Wiederaufbau der Hütte zu denken und hat sich deshalb an die
Sektion Kempten angegliedert. Diese Sektion ist. dank der großen
Mitgliederzahl in der Lage, den Wiederaufbau der Hütte vorzu-
nehmen, fodaß zur Freude vieler Bergwanderer in absehbarer Zeit
auf dem Aggenstein erneut eine „Pfrontner Hütte" erstehen wird un,d
zwar in wesentlich größerem Umfang wie bisher. Auch für den heu-
rigen Sommer ist bereits für <ine — wenn auch beschränkte —
Bewirtschaftung Sorge getragen."

Bücher, Schriften und Kürten.
A. Zimmermann. Die Lalkkögel bei Innsbruck. Ein Führer

durch ihr Gebiet. 8" 160 S. Innsbruck 1922. Universitätsverlag
Wagner. Preis Mark 30.—.

Seit dem Gewaltfrieden von St. Germain ist dem Land Tirol
nur mehr ein kleiner, den Dolomiten ähnlicher Felsenzua geblieben,
die Swbaier Kalkkögel. die „Dolomiten Nordtirols". Sie erinnern
in vielem an ihre gewaltigen Brüder im Süden, an Laurins Rosen-
garten. Wenn auch ihre Gruppe nur klein ist. ihre Formen nur
in einigen Hauptgipfeln sich zur Mächtigkeit erheben, sind sie doch
ein prächtiges Stück Nordtiroler Alpen. Schroffe Wände, schwin-
delige Gratschneiden, schlanke Türme und scharfe Nadeln locken den
Kletterer, prächtige Iochwcge durch und um die Gruppe und leicht?
ersteiglicke Aussichtsberge den bescheidenen Bernffahier. Die ver-
hältnismäßig späte Erschließung der Gruppe begann mit Karl Gsal-
ser. dem das Buch gewidmet ist und wurde vom Akad. Alpenklub
Innsbruck und den Mitgliedern der Innsbrucker Turnerb ergsteiger'
riege fortgefetzt. Sie kann heute als vollendet bezeichnet werden, nach-
dem auch — nach neuzeitlichem Brauch' — mit Mauerhackentechnik
die unzugänglichsten Wände, die schlanksten Zinnen und Türmchen
erstiegen sind. Die Gruppe ist in der Hauptsache Arbeitsgebiet 022
Akad. Alpenklubs Innsbruck, der dort seine Adolf Vichler Hütte be-
sitzt und zahlreiche Wege angelegt hat.

Zimmermanns Führer behandelt einleitend die Crschließunge-
geschichte, Schrifttum und Karten, Zugänge. Unterkunft. Geschichi-
liches (von Dr. O. Stolz), Geologisches (Dr. Hammer). Pflanzen- un^
Tierwelt, da,m die umliegenden Täler. Talwege und Iochübergän^c
und schließlich die einzelnen Gipfel, denen ein Abschnitt über Schr.cc-
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schuhfahrten im Bereiche der Kallögel tDr. Hohenleitner) folgt. Zahl«
reiche Zeichnungen des bekannten Künstlers Re'mhold Müller-Har.
thau beleben den Text. ^. ,. . . ,

Ich kenne leinen alpinen SpeMlführer, der em Gebiet so ein-
gchend behandelt wie der Kalkkögelführer. auch leinen, der eine
derart stilvolle Sprache, rein auch von allen Fremdwörtern, schreibt.
Das liest sich nicht wie ein trockener Führer, sondern Abschnitt für
Abschnitt wie gefühlsvolle Aufsätze in einer turiftischen Zeitschrift.
Zu diesen zwar äußerlichen, doch nicht hoch nenua zu schätzenden
Vorzügen kommt eine Kenntnis des Gebietes, die in jahrzehntelanger
Hingebuna an diese kleine Vergwelt erworben ist. wie sie vielleicht
nur noch im Kaiserführer von Dr. Leuchs wieder gefunden wird. Der
Verfasser schöpft durchwegs aus eigener Erfahruna und Beobachtung,
hat selbst alle schwierigen Türen miederholt ausgeführt (stützt sich
nur bezüglich der mit künstlichen Hilfsmitteln ausgeführten Türen
auf das Turenbuch der Adolf Pichlerhütte): daher eine Gleich-
mäßigkeit in der Behandlung der einzelnen Türen und der Bewer-
tung ihrer Schwierigkeiten, die wohl unerreicht ist.

Alles in allem ein ausgezeichneter Führer, der in seiner Art
unübertrefflich ist. Möge das Büchlein und das kleine Zauberreich,
das es behandelt, recht viele Freunde auch außerhalb der Inns-
brucker Bergsteigerruelt finden: sie werden von beiden hoch befriedint
sein. ' Dr. I . M.

Vorschrift für Körperausbildung, Alpwvorschrifl. Das österr.
Bundesnnmsterium für Heerwesen hat unter diesem Titel ein Büch-
lein herausgegeben, das auch für den Alpinisten lund alpinen Schi»
fahrer) höchst bemerkenswert ist. Es befaßt sich mit allen Gebieten
der alpintechnischen Ausbildung als der Grundlage für die Aus-
bildung von Kommandanten und Truppen für den Gebirgskricg: der
Lehrstoff umfaßt: 1. Alpine Gefahren, Veralten in Bergnot:
2, Marsch ins Gebirge; 3. Gletscher- und Eistechmk: 4. Fels- und
Grastechnik: 5. Schilauf, Gebrauch der Schneereifen: 6. Zurecht-
finden; 7. Unterwirft und WeMcherung: 8. Gesundheitspflege und
Ernährung; 9. Hilfsleistung bei Verunglückten: 10. Ausrüstung, allo
Materien, die auch dem Hochalpinisten durchaus geläufia sein müssen.
Die Darstellung ist sehr klar und übersichtlich, so daß das Büchlein
jodmn angehenden Alpinisten als elementare und doch gründliche
Anleitung wärmstens empfohlen werden kann. Die beigegebeneu
LehrMne für Schi- und Alpinkurse bilden vorzügliche Grundlagen
für das Alusbilbung.2programm in Schi- u<nd hochturistischen Kurse in
Sektionen usw., wenn die auf se vier Wochen berechnete Zeiteinteilung
hiebe! auch verkürzt werden muß und einiges wegbleiben kann. Es
wäre sehr zu wünschen, daß auch in den deutschen, namentlich bei
5en in der Nähe der M>en garmsonierenden Truppenteilen derartige
alpine Kurse eingeführt würden, denn es gibt keine bessere Schule
für die körperliche und moralische Ausbildung des Soldaten, für
Erziehung von Selbstvertrauen, Pflichtgefühl, Kameradschaft, Ver-
antwortungsgefühl und selbständiges Handeln. A. Steiniker.

Garnnsch«Parlenkirchen und Umgebung. 16 üichtbildaufnahmen
in Kupfertiefdruck. Wendelslein und Umgebung, 12 Kunstblätter
in Kupfertiefdruck.

Beide herausgegeben von Hans Virckmeyer. Brannenbura am
I n n , gedruckt bei der Münchner Graphischen Gesellschaft Rick u. Cie.

Prächtige Aufnahmen aus Tal und Vera und sauber gedruckt,
i i Albums Mfammensssfaßt. Eignen sich als Andenkenblätter

t O
in ss Mf
<m die genannten Orte.

Fr. Venesch. Führer auf die Razalpe. 7. Auflage. Wien 1922
Artaria G. m. b. H. Die Besprechung dieses ausgezeichneten Füh-
rers behalten wir uns für eine der nächsten Nummern vor.

Entfernungskarle der Allgüuer-Lechlaler-Alpen. Vorarlberg
1:70 080. N unidruck. Zumstems Wanderkarten Nr. 20. Verlag von
3>. Zumstein-Bruck in Grünenbach (Allgäu). Die Karte enthält in
Schwarz: Flußnetz, Kommunikationen, Berghöhen und Namen, in
Rot Entfernungslinien mit Zeitangaben in Ziffern liemeils für die
Aufstiogszeit). Nach solchen Karten kann «man natürlich nicht
w a n d e r n , sondern sie dienen nur zur Zusammenstellung längerer
Türen und als Uebersichtskarten. Stichproben ergaben, daß die
Zeitangaben sich an die bekanntesten Reiseführer halten.

Vom Wiener Kartographischen (früher militärgeographi-
fchsn) Institut wird eine neue Gesamtausgabe von Karten
der österreichischen Alpenländer angekündigt nach dem Muster
der unten besprochenen Salzburger Umgebungs - Karte
1:50 000. Das bisherige Kartenwerk (Spezialkarte) 1 : 75 00l)
wird weiter aufrecht erhalten. Die neue Karte stellt eine ver-
feinerte, insbesondere für Turisten bestimmte Ausgabe vor.
Jedes Svezialkartenblatt wird nach senkrechter Mittellinie zwei
Blätter (Hochformat) der neuen Karte abgeben, die Bezeich-

nung bleibt dieselbe, nur geteilt in Ost- und Westhälfte (wie
bei den bayerischen Karten 1:50 000). Anschließend an das
Salzburger Blatt werden die Gebiete des Salzkammergutes,
dann die touristisch wichtigsten Teile der Hohen Tauern (Ve-
nediger- und Glocknergruppe) und die östlichen (steirisch-nieder'
österreichischen) Kalkalpen zur Darstellung gelangen, sodatz man
dann endlich auch für jene Ostalpengebiete, über die keine
neueren Alpenvereinskarten zur Verfügung stehen, modernes
Kartenmaterial besitzen wird. Als Grundlage der Darstellung
dienen zum Teil, wo die bisherigen Aufnahmen nicht aus»
reichen, wie besonders eben im Hochgebirge, Neuaufnahmen
mit verdichtetem trigonometrifchen Punktnetz und ausgiebiger
Anwendung der Stereophotogrammatrie. Den Hauptvorteil
gegenüber der alten Spezialkarte 1:75 000 aber bedeutet der
Fortschritt in der Darstellung selbst, namenlich das Abgehen
von der völlig veralteten Schraffenmanier, — die seit Ew.»
führung der Höhenschichten ja nur mehr zur Maskierung von
Mängeln diente und den österreichifchen Karten'ihre berüchtigte
schwarze Unübersichtlichkeit eingetragen hat —, darüber hinaus
die Anwendung eines angenehmen, je nach Neigung abgestuften
Farbtones zur Erhöhung der plastifchen Wirkung im Gesamt«
bild der Karte, die Eintragung genauer und verfolgbarer
Höhenlinien bis zu 10 Meter, die Hervorhebung der Gewässer
durch Blaufärbung, die gegenüber der früheren (unfinnig gras»
fen) sehr verfeinerte Beschriftung (die mit Vorteil noch etwas
fchmiegfamer wird gemacht werden können). Sehr vorteilhaft
— und namentlich dann auch für die Hochgebirgsblätter fehr
zu wünschen — ist die Angabe der Namen einzeln stehender
Gehöfte; wo solche fehlen, wird der Tourist auch für Flur»
namen dankbar sein. Eine weitere sehr zu begrüßende Maß-
nahme, welche das Institut in Aussich! stellt, ist die Ausgabe
der Aufnahmsblätter 1 : 25 000 (in deren je vier jedes Spezial-
kartenblatt zerfällt) in neuer moderner Bearbeitung. Denn
das ist ja erst die Karte, nach der man im Hochgebirge wirk-
lich gehen und nach der man genauere Studien der verschieden-
sten Art vornehmen kann. Hier machten sich bisher, insbeson-
dere bei älteren Blättern, die Mängel der Spezialkarte z. T.
im selben Maße verstärkt fühlbar, wie der Maßstab größer ist.
Wenn das Institut hält, was es verspricht — und wir haben
bei seiner Leiswngsfähigkeit keinen Grund, daran zu zweifeln
— oann werden die Kartenwerke des kleinen, armen Neu»
Österreich konkurrenzfähig mit jenen der bayerischen und
Schweizer Alpen werden was in der alten großen Monarchie
nur in der Einbildung offiziöser Kreise der Fal l war.

Prof. Dr. R. v. Klebelsberg,
skirulenkarle für das Innsdrucker Verggebiel (1 :50 000).

Bearbeitet und herausgegeben im Auftrage des Skiklub I n n s ,
brück von Ing . Othmar Sehrig, Universitätsverlag Wagner,
G. m. b. H. Preis K. 330.—. Diese schöne Fünffarbendruck,
karte umfaßt das Gebiet von Innsbruck im Norden bis zum
Brenner im Süden, vom Sellraintal im Westen bis zum Wat»
tental im Osten. Etwa 200 Skiruten finden wir auf diefer
Karte verzeichnet. Die Geländedarstellung der Karte ist sehr
deutlich, der Wald hellgrün überdruckt: die genau gezeichneten
braunen Höhenlinien, die roten Skirouten mit Pfeilen für Auf-
stieg und Abfahrt, sowie die kräftige Schrift ermöglichen auch
ohne besondere Kenntnisse im Kartenlefen, eine rasche Orten»
tierung. Diese Karte wird sicher jedem Skiläufer in Innsbrucks
Vergumgebung ein willkommener, verläßlicher Begleiter fein.

Skifahrlenkarle der Allgäuer Alpen. Der rührige Allgäuer,
Skwerband hat zur Ergänzung feines bekannten Allgäuer Ski-
führers diefe für Skiläufer unentbehrliche Karte feines Gebietes
im Verlag von A. Zumstcin-Vrack in Grünenbach i. A. er-
scheinen lassen. Die Fünffarbendruck-Karte, im Maßstab von
1 : 50 009, umfaßt das Gebiet zwifchen der Wasserscheide IUer<
Lech südlich, Vorderhornbach östlich, Grünten-Immenstädter
Hörn nördlich, Falken-Schoppernau westlich. Die Karte ist
gleich der Wanderkarte für Touristen ein Umdruck aus dem
topographischen Atlas von Bayern und ist auf den neuesten
Stand nachgetragen. Her Druck, auf gutem, holzfreien Papier,
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ist klar und rein. Der Wald ist blaßgrün überdruckt, was die
rasche Orientierung ungemein erleichtert. Die mit großer Sorg«
falt gezeichneten Höhenlinien lassen jede Geländeerhebung so»
fort erkennen. Die Skirouten sind kräftig rot eingezeichnet mit
Pfeilrichtung für Aufstieg und Abfahi-t. Lawinen, gefährliche
Hänge, Wächten, bewirtschaftete und unbewirtschaftete Hütten
find durch eigene Zeichen kenntlich gemacht. Das SkiroutenneZ
ist von Herrn Götz in Wangen in mustergültiger Weise be»
arbeitet. Die Karte darf als die Beste aller bis jetzt erschienenen
Skiroutenkarten bezeichnet werden. Man kann den Allgäuer
Skiverband und Verlag zu dieser Arbeit nur aufrichtig beglück-
wünschen. Die Karte wird für jeden Vefucher des Allgäus
im Sommer und Winter, für Tal- und Bergwanderungen
unentbehrlich sein. Die Karte, in handliches Tafchenformat
gelegt, ist in allen Buckhandlungen zu dem mäßigen Preis
von 9.— ^ l gu haben. Dr. Alfred Holl, München.

Wander» und Gebirgsluren-NotiZ-TabellL. I . Strom«
menger, Ulm a. D., Wagnerstrahe 27 hat einen gesetzlich
geschützten praktischen Behelf erdacht und herausgegeben, der
die Aufstellung von TurenMnen fowie Angaben während
des Wanderns rafch und übersichtlich ermöglicht. Die Auf»
Zeichnungen werden schriftlich und zeichnerisch in dis vor-
gedruckte Tabelle eingetragen, wozu nach einem Schlüssel die
kartographischen Zeichen Verwendung finden.

Ausführliche Gebrauchsanweisung enthält die Tabelle, die
Mark 6.— kostet. Bei Sammeidestellungen durch Sektionen
in Deutschland 10 Prozent, in Österreich 15 Prozent. Raum-
mangel erlaubt uns nicht, näher auf diefe Neuheit einzugehen,
die jedenfalls praktischer Erprobung wert ist.

Meyers Kleiner Handatlas m 42 Haupt- und 26 Neben»
karten. Fünf Lieferungen zu je 10 Mk. oder in Ganzleinen
gebunden 65 Mk. (hierzu der ortsübliche Buchhändlerzuschlag),
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.

Das Kartenwerk bedeutet die Erfüllung des allgemeinen
Wunsches nach einem orschwingbaren Atlas, der dem geogra-
phischen Stande der Gegenwart voll entspricht. Es ist gerade-
zu überraschend, wie in einem leichten, handlichen Oktaubando
das E i n s t und J e t z t des schwer durcheinander gerüttelte!:
Weltbildes so klar und übersichtlich zur Anschauung gebracht
werden konnte. Scharfer, fauberer Stich, lichte, gut abgetönte
Farbengebung und sorgfältiger Druck auf gutem, holzfreiem
Papier erleichtern dem Auge das Auffinden des Gesuchten ganz
außerordentlich. Vollständig neuzeitlich in Stoff und Ausfüh-
rung wird Meyers Kleiner Handatlas bald die gebührende
Pervreiwng finden.

Karle der «Hohen Wand", 1:25 090, Ladenpreis K. 109.—
Das kartographische, früher militärgeo graphische Institut in
Wien hat für dieses schöne Gebiet, das immer mehr zum erfolg»
reichen Nebenbuhler der Rax in der Gunst der Wiener und
Wr. Neustädter Kletterer wird, eine sehr hübsche Karte heraus-
gegeben, deren großen Maßstab und die Aufnahme der Weg'
bezeichnungen in den Wirklichkeitsfarben sie zu einem verlaß«
lichen Zurechtfindungsbehelf gestaltet. I m Verein mit dem
Kletterführer der S. Wr. Neustadt des Ol. T. K., die auch dle
Eintragung der Wegbezeichnungen besorgte, hat nun auch dieses
stark besuchte Gebiet seine gediegene Darstellung gefunden, die
gewiß allseits freudig begrüßt werden wird. H. B.

AmZebungskarle von Salzburg 1:50 000, herausgegeben
vom Kartographischen (früher mil'itärgeographifchen) Institut
in Wien 1922. Wer die alte, bisher allein zur Verfügung
gestandende Salzburger Spezialkarte 1:75 000 kannte, wird
aufatmen, von dieser schonen Gegend endlich auch ein schönes
Kartenbild vor sich zu sehen. Aber nicht nur das Aeußere
ist erfreulich, auch die genauere Ausführung bedeutet einen
außerordentlichen Fortschritt gegenüber dem früheren Zustande.
Die Art der Darstellung ist ähnlich jener der bekannten schonen
bayerischen Alpenkarte 1 :50 009. nur statt des rötlichen in
gefälligem Olivton, ê nach Neigung abgestuft, wodurch, bei

gute, naturgetreue Plastik erzielt wird. Die genauere Gelände»
darstellung erfolgt, unter Neglassung der leidigen Schraffen
mit Höhenlinien von 20 bis zu 10 Meter und mit Felszeich»
mmg, die von anerkennenswertem Streben nach Naturtreue
zeugt. Die Gewässer treten durch Blaufärbung hervor, die
Beschriftung ist zweckentsprechend. — Wir beglückwünschen das
neu aufstrebende alte Institut zu diesem Werke, das einem
dringenden Bedürfnisse vorzüglich gerecht wird.

Prof. Dr. R. v. Klebelsberg.
Hochgebirge und Mnlerphoiographie. Von Dr. Kuhfall'

Dresden. I. Teil. M i t 8 Bildertafeln. 4. und 5. Auflage.
Verlag Wilhelm Knapp in Halle (Saale) 1921. Preis 11.70.
geb. 14.70 Mark.

Bergsteigen: wie Schiläufern dient dieses gute Buch als
Ratgeber, das einen vorzüglichen Fachmann zum Verfasser
hat, der das Hauptgewicht auf gewissenhafte Vorbereitung, tech«
nifch vollendete Ausrüstung und erprobte Arbeitsweise legt,
um den gewünschten Zweck zu erreichen: geschaute Schönheiten
in der Natur künstlerisch festzuhalten. Langjährige Ersah«
rungen eines Kundigen, leicht faßlich dargestellt, sind gewiß
jedermann angenehmer als selber solche erst in langen Jahren
gu sammeln — wenn man dazu überhaupt befähigt ist! — be«
sonders bei den gegenwärtigen hohen Materialpreifen. H. V.

HochglüsbUd. Hie S. Hochglücc in LeipM wäre für Ueber«
lasfung eines Mten Bildes des MrwendeWpfels Hochglück bestens
dantdar.

Mhrenoesen.
Iährettünfe 1322. Am 29. Januar 1922 fand in Ienbach

die Generalversammlung des österreichischen Bergführervereins
statt, an welcher der Füyrerreferent des Hauptausjchusses sowie,
ein Vertreter der Bezirkshauptmannschast Schwaz teilnahmen.
Die Frage der Erhöhung der Führertaxen wurde ein«
gehend besprochen. Die Mhrsr betonten die große, noch
immer zunehmende Teuerung in Österreich, die die Ver-
pflegung auf den Hütten und die Ergänzung der Ausrüstung
sehr kostspielig mache und behaupteten, daß sie eine wesentlich
höhere Entlohnung als z. B. die Holzarbeiter haben müßten.
(Ein Träger kann derzeit auf 19 009 Kronen Tagesverdienst
wmmen, ein Holzarbeiter verdient mindestens ebensoviel).'
Schließlich wurde der Vorschlag des Vertreters der Bezirks»
Hauptmannschaft, die Friedenstaxen mit der jeweiligen Index«
ziffer (im Januar 1922: 809, jetzt angeblich 1400) zu verviel»
fachen, angenommen. Dies ergibt schon für einfache Tursn,
wie z. V. den Schwarzenstein eine Tagesvergütung von über
20 000 Kronen, gleich 750 bis 800 Mark. Die Führer erklärten
sich bereit, den österreichischen und reichsdeutschen Touristen
eine Ermäßigung von 10 Prozent einzuräumen und sagten
größtes Entgegenkommen bei Nettungsexpeditionen zu.

Der Hauptausschutz nahm in seiner Sitzung vom 14. Apri l
1922 zu diesen Forderungen Stellung. Er verkannte nicht die
große Uebsneuerung in Österreich und die Gefahren und dte
Verantwortlichkeit des Vergführerberufes, hielt aber doch die
Erhöhung für viel zu weitgehend. Abgesehen davon, daß dle
s. g. Indexziffer überhaupt auf keiner zuverlässigen Grund»
läge beruht, eignet sie sich schon deshalb nicht als Maßstab
für die Bemessung der Löhne der Bergführer, weil diefe ihren
Beruf nur nebenbei betreiben und nicht in diefem Ausmaße
die Mehrkosten für Kleidung und Schuhwerk auf die Vergütung
für ihre Führertätigkeit legen können. Sodann ist bei dieser
Regelung die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der überwiegend
dem Mittelstande ungehörigen Touristen ganz unberücksichtigt
geblieben. Der Hauptausschuß kann sich daher mit der Rege«
lung der Taxen m dieser Höhe nicht einverstanden erklären.
Für das laufende Jahr ist hiernach eine Verständigung über
einen allgemeinen Tarif nicht zustande gekommen. Der Hauvt-
ausschuß muß es den Bergsteigern überlassen, in den öster-
reichischen Alpenländern von Fall zu Fall nach Maßgabe ihrer
Mittel eins Verständigung mit den Bergführern über die Höhe
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ihrer Entlohnung zu versuchen. M i t
'.öduna der Friedenstaxen werden die Touristen dabei unter
allen Umständen rechnen müssen. Kommt eine Vereinbarung
- Ä zustande, so wird der Tourist auf eine Unternehmung,
" i /e r nicht ohne Führer glaubt ausführen zu können, verzichten
Müssen D u r c h B e s c h w e r d e n b e i d e r B e z i r k s -
i s a u v t m l l n n f c h a f t o d e r b e i d e m A l p e n v e r e i n
ftt n i c h t s zu e r r r e i c h e n . — I n Bayern beeht die
Aussicht, daß die Führer sich mit einer den Verhältnissen ent-
sprechenden Erhöhung der Sätze begnügen werden,. , > 5

Das Murmeltier als Hochlurisl. Saß ich da an einem
'honen Iulmachmittag allein auf dem Gipfel des Hochvogels
(2593 Meter) im Allgäu und bewunderte die Aussicht. Ein

zontümliches Schnauben und Schnarren unmittelbar unter
m südwärts abstürzenden Gipfelfelsen gab mir Kunde von

:r Anwesenheit eines Tieres dortselbst — indessen achtete ich
..cht weiter darauf. Diese Geräusche mochten einige Minuten

dauert haben, da hob sich plötzlich über die Felskante vor
^ i r ein brauner struppiger Kopf und sah mich regungslos
unverwandt an. Erst als ich eine Bewegung machte, um auf»
.lustehen, wandte sich das Murmeltier — an dem großen bu-
schigen Schweif war es nun unzweifelhaft als solches zu
^rkennen — und huschte weg. Und als ich hinabsah in die
ssolsen, wie es wohl heraufgekommen sei und wohin es sich
Erzogen haben möchte, da war jede Spur von ihm ver-
schwunden.

Wie kommt ein Murmeltier zu einer solchen Hochtur? Daß
cs die Gipfelregion eines 500 Meter hoch aufragenden kahlen
zur mit spärlichem Grün durchzogenen Felskegels schwerlich
.^m dauernden Aufenthalt auserwählt haben dürfte, ist wohl
'ar: es würde dort auf die Dauer kaum die nötige Nahrung,

^l vielleicht auch nicht einmal einen Platz finden, wo die
. lnlagä eines Baues möglich wäre. Die nächstgelegene Ge-
bend, wo man die Lebensbedingungen für ein solches Tier
gegeben glauben möchte, sind die Grasflächen am Südfuße der
Upfclvyramide, etwa 500 Meter unterhalb der Spitze. Eine

'Mdä Stunde zuvor waren zwei Bergsteiger von jener Seite
^raufgekommen — war es etwa diesen nachgestiegen? Viel-
^cht nur aus Neugier, die ja bei manchen Tieren eine nicht

^rlnge Rolls zu spielen scheint?
Oder was sonst in aller Welt mag ein Murmeltier zu einer

:rartigen bergsteigerifchen Leistung getrieben haben? Viel«
icht weiß einer unserer hochalpinen Zoologen Antwort auf

,,^se Frage! - Dr. H. P. Cornelius, München.
Der Naturschutzpark in den salzburger Zenlralelpen.

wiederholt wurden in der letzten Zeit Stimmen laut, der
'2turschutzpark in den Salzburgs« Zentralalpen könne n i c h t
: r c h g e f i i h r t werden, weil im Gebiet eine große Was»

,^ r k r a f t a n l a g e errichtet werden solle. Der Verein Na«

turschutzpark, E. V., Stuttgart, der seit 1909 die Errichtung
von Nawrschutzparken in Deutschland und Oesterreich erstrebt
(zurzeit 15 000 Mitglieder), teilt in der Angelegenheit mit,
daß es verfehlt sei, vom Ende des Naturschutzparkes in den Salz-
burger Zentralalpen zu reden, weil im Stubachtal am En-
gingerboden eine Wasserkraftanlage errichtet werde. Selbst-
verständlich hat der Verein Naturschutzpark alles getan, um
die Verlegung der Wasserkraftanlage zu erreichen; volkswirt-
schaftliche Notwendigkeiten waren jedoch maßgebender. Vor
einigen Wochen fand eine Begehung des ganzen Gebietes durch
einen Ausschutz statt, dem außer den Vorstandsmitgliedern
des Vereins Naturschutzpark, Techniker, Naturwissenschaftler
und Mitglieder der Landesregierung Salzburg angehörten.
Vom Ergebnis dieser Begehung soll es abhängen, ob an der
Durchführung des Naturschutzparkes in den Salzburger Zen-
tralalpen festgehalten werden könne oder nicht. Das Ergebnis
war d u r c h a u s g ü n s t i g , angesichts der Tatsache, daß das
Stubachtal selbst lediglich den Eingang des Gebietes bildet
und daß durch die Errichtung der Kraftanlage im Swbachtale
sämtliche anderen den eigentlichen Naturschutzpark bildenden
Täler (das Dorfer-Oedtal, das Ammertal und das Felbertal
nebst dem Grünfeegebiet und der Franzofachalpe) völlig un-
berührt und dadurch gerettet bleiben. Erfreulicherweise sind
soeben beim Verein Naturschutzpark Nachrichten darüber ein-
gegangen, daß die bisherigen Bauarbeiten im Stubachtal sehr
ruhig verlaufen feien und daß man vom Bau so gut wie nichts
merke; was insbesondere darauf zurückzuführen ist, daß die
den Bau ausführende Firma, beziehungsweise deren leitende
Ingenieurs den Bau unter völliger Berücksichtigung der Be-
dürfnisse des Vereins Naturschutzpark ausführen und im üb-
rigen für entsprechende Aufsicht gesorgt ist. Hiezu kommt, daß
die Landesregierung Salzburg für den großartigen Gedanken,
das Gebiet als Naturschutzpark zu erhalten, aufs wärmste
eintritt. Es ist also nach der Lage der Dinge nur notwändig,
daß alle Naturfreunde in Deutschland und Oesterreich sich im
Verein Naturschutzpark zu tätiger Mithilfe zusammenfinden,
damit die große Aufgabe, allen Deutschen einen Alpen-Natur-
schutzpark zu schenken, der das wundervolle Gebiet vom Groß-
glockner bis zum Großvenediger umfaßt, möglichst schnell
durchgeführt werden kann.

Ausbewahrungsmappen für die „Mitteilungen". Die Firma
F. Bruckmann A.-G. in München, NW. 2, Nymphendurger-
straßs 86, bietet seit Jahren unseren Mitgliedern Ausbcwah»,
rungsmappen zu den „Mitteilungen" an, die nach dem Muster
der bekannten „Registratoren" hergestellt find. Preis Mark
3.50, dazu Porto und Packung. Rücken zu den „Mitteilungen"
(Einbanddecken dazu gibt es nicht) 1895—1919 (Rücken ab
1920 erscheinen zunächst nicht) in grüner und brauner Farbe
mit Golddruck werden zu Mark 2.— geliefert; dazu Porto.
Die Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages
oder gegen Nachnahme.

E i n g e s e n d e t
«Deutsches tzaus", Wien. 1. Bezirk, Stefansplaß Nummer '4.

allere! und Gastwirtschaft. S a m m e l p u n k t a l l e r d e u t s c h e n
. i p i n i st e n.

Innsbruck. Hole! Maria Theresia. Zentralheizung oorzüÄiche
.'lien, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber Wien. 1. Bezirk, Vaben.
„rgcrstraße 5, und Holel-Kaffee-Rostaurant ..Stslzer" in R o d a u n
l Wien. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . Vorzüglichste Küche.

-:'!!<? Preise.
Unenlbchrlich if i Freunds flüssiger Kaffee, heimstellt ausschlief

..) aus garantiert reinem Bohnenkaffee und gebranntem Zucker.

Derselbe ist unbegrenzt haltbar und liefert rasch und bequem dis
vorzüglichste Melange und den besten Schwarzen. Uoberall erhältlich
und beim Erzeuger 3 . Freund (Irchaber Al. Josef Gruberdauer),
Wien. 6. Bezirk, Theobaldssasse 12.

W e r s p a r e n w i l l u n d s p a r e n k a n n , aedeni' der
n e u e n ö s t e r r e i c h i s c h e n Schatzsche ine vom Jahre 1922,
welche mit sieben Prozent verzinslich, dreimonatig kündbar und
eskontfähiss sind, dabei den weiteren Vorteil bieten, dak die Z nsen
auf 7.4 Prozent erhöht werden, w e n n d e r K ä u f e r d i l s e r j
Scha tzsche lne s e i n P a p i e r e i n J a h r l a n a i n s e i n e m
B e s i t z e b e h ä l t .

1000 s. V.
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des Deutschen und Oesierreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Auflohe find dle Verfasser verantworllich

Nr. 4. Alünchen-Vien, April/Mai 1922.

< H N s» l7 l t * ^ - Hauptversammlung de, 2 . und 0e. A. V. lTagesovdnung). — Zeitgemäße Aufgaben de? Sektionen des D. und Oe
^ ) 4! <-) l l 4 4 . U. V. — Roileverhältnis in den Alpen. — Persönliche«. — Hütten und Wege. — Buch». Schriften und Karten —-

All:rlei. — Eingesendet — Anzeigen.

4s. Hauptversammlung des D. und ö. Alpenvereins.
vie 48. Hauptversammlung findet in Vayreuth statt und zwar die Vorbesprechung

am l?. 3uli l922, nötigenfalls mit zortsetzung am vormittag des l8. Juli,
die tzaupt'versammlung am Z8. und, wenn nötig, am l9. Zuli M 2 .

Alles Nähere wird in der Mitte Juni erscheinenden Nummer 5 der Mitteilungen bekannt gegeben werden.
Tagesordnung:

1. Wahl der Veoollmächiglen zur Beglaubigung der Verband»
lungsfchrift.

2. Jahresbericht 1921/22.
2. Kassen, und Führertassenberlcht 1921.
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 1923. — Der H.A. schlägt

vor als Rechnungsprüfer G. B i b e r und C. S c h ö p p t n g . al»
Ersatzmänner Fr P r o b s t und A. V S H m e . sämtlich in München.

5. Wahl von fünf Mitgliedern de» H.A. — Gemäß der am 12.
Mai 1921 stattgefundenen Auslosung lnach Beschluß der HV. SalHur«)
scheiden mit Ende des Jahres 1922 au, dem H.A. aus: R. Hede«
mann-Er fur t . D l . L. Holtz 'Berl in. Dr. R. v. K l e b e l s b e r g «
Innsbruck. Dr. O. E. M e y e r.Vreslau. Dr. R a c i n eM'Essen.

Der H.A. schlägt als Ersa tz für dle Jahre 1923—192? vor:
Unw.Prof. Dr. v. ZahnHena lAkad. S Jena). Sanitätsrat Dr.
N i c h t « r.Berlm lS Mar l Brandenburg), Hans ssorcherMayr»
Bozen lT . München). Geheimrat Dr A P e n ck.Verlin lS . Berlin).
Dipl. I n g PH. R e u t e r.Essen (S. Essen).

6 Antrag des H H . betreff Vezug der «Mitteilungen gegen
Sondervergütung und Antrag auf dementfprechende sanungsänder»
ungen: «Vom Jahre 1923 an werden dl« „Mitteilungen" den Mit»
gliedern nur gössen eine besondere, jährlich durch dle H.V. lostzu»
setzende Nezugsaebühr geliefert. Die näheren Durchführungsbestun»
mungen trifft der Verwaltungsausschuh." Der Antraa auf dem»
entsprechende Satzungsänderungen wird vom H. A. später formu»
liert und in der H.V mündlich bekanntgegeben werden.

7. Anträge des Verwaltungsausfchusses:
a) die Vereins« usw. Beiträge für das Jahr 1923 weiden festgesetzt

wie folgt:
^t 35.— Vereinsbeitrag für Vollmitglieder
^t 15.— Verewsdeitrag für Mitgl, nach 8 6 Abs. 2 der Satzung
^ 20.— Emtrittsgebühr für Vollmitglieder
^ l 20.— Zeitschnftbezugsgebühr
^t 10.— Mitteilungenbezugsgebühr.
Als Vergünstigungsgebühren für Mitglieder der ausländischen

Ulpenvereine gelten dieselben Beträge.
b) Die Vereinsrelatton für die nicht in Mark zu zahlenden Bel»

träge und Gebühren mivd nach dem Kursstande vom 1. Nmvem«
ber 1922 festgesetzt.
Zur Nachricht! Von der S. H a n n o v e r ist nach dem 1. März

folgender Antrag eingegangen, zu dem der H.A. noch lUcht Stellung
genommen hat: „8 6 der Satzungen ist durch fowende Bestimmung
zu erweitern: Das Gleiche gilt für Mitglieder, welche dem Verein
mindesten« 10 I a h « angehören und da« 65 üebensiahr erreicht ha«
den. wenn sie bei ihrer Sektion den entsprechenden Antrag stellen.
(Es wird dabei als selbstverständlich angenommen, daß auch die S«l«
tionen den betreffenden Mitgliedern eine entsprechend« Ermäßigung
ldes Seltionsbe'trages gewähren)."

8. Antrag des Hauptausschusses: „Di« alpine Unfällentschädigung
des Vereines wird mit Ende des Jahres 1922 aufgehoben" lda dle
Mitglieder auf Vereinstosten seit 1922 gegen di« Folgen alpin»
Unfälle versichert sind)..

9. Antn,» des Hauptaublchufi.es: « In Abänderung des P. 4 der
Voblenzer Befchlüsfe ( M D wird der Höchstbetraa der Beihilfen für
Hütten, und Wegebauten von °<t 2« 000 auf ^ l 50 000 erhöht."

10. Antrag der 3. Vayerland: „Dl« Hauptversammlung empfiehlt
in Ergänzung der N ü r n b e r g e r L e i t s ä t z e Folgendes den Set»
tkmen dringend zur Beachtung:

5. telt lah:
Die Erschließung der Alpen Deutschlands und Oosterreichs durch

den Bau von Unterkunftshütten und Wegen ist im wesentlichen be«
endet. Neu« Hütten und Wege sollen nur ln besonderen Ausnahme»
fällen gebaut werden. Auf die Instandsetzung aufgelassener Alm»
Hütten als einfache Untertunftsttätten wecken die Sektionen befand«,
Hingewiesen. Unter keinen Umständen darf dle Urfprünglichkeit bis»
her verschont gebliebener Gebiete preisgegeben werden.

6. celtfah:
Der Bau von Hütten und Wegen soll nicht mehr die bevorzugte

Tätigkeit der Sektionen sein. Verfügbare Mittel sollen verwendet
werden, um besonders geeignete Alpengebiete in ihrer Unberührtheit
zu erhalten und auf ditse Welse alpine Schutzgebiete zu schaffen."

Der H.A. beantragt: Leitsatz 5 wird durch die ..Richtlinien"
lP 12 der Tagesordnung) für erlebigt erklärt, ebenso Leitsatz 8. erstes
Absatz. Zu Leitsatz 6 zweiter Absatz ertlürt der H.A. sein« Hustim.'
mung uno ersucht die H.V. hledurch den Antrag als erledigt zu er°
klären.

11. Antrag der 3 . Vayerland: „Der Hauptausschun wird beauf»
tragt, der nächsten Hauptversammlung «inen Antraa vorzulegen. welZ
«her die Bewilligung von Unterstützungen für den Bau von Hütten
und Wogen in den Alpen Deutschland« und Oelterreichs satzungs«
gemäß an ein« M e h r h e i t v o n 5l der abgegebenen Stimmen
bindet." Der Hauptausschuh beantragt Ablehnung.

12. Antrag des hauptausschuffe,: R i c h t l i n i e n f ü r d e n
B e t r i e b v o n A l p e n v e r e i n s h ü t t e n . Um dem echten N-era>
steigertum. dem die Erschließung der Alpen zu verdanken ist. dle ge-
bührende Achtung und dl« Möglichkeiten seiner anspruchslosen 2W
tätissung zu erhalten, werden folgende Richtlinien vorgeschlagen:

I. Von dem Bau neuer Hütten und Weg» ist abzusehen, sofern«
es sich nicht um die Befriedigung ewe« zwelfello» vorhandenen berg-
sieigerlichen Bedürfnisses oder darum handelt, eln bisher au» Iaad<<
rücksichten verschlossenes Gelnet zu erschließen.

II. Jede Reklame für Hütten ist zu unterlassen. Auf
Bahnhöfen, ln Gasthäusern, auf Ortentierungstafeln usw. angebracht«
Reklamezettel sink zu entfernen.

III. Die Anbringung von Wegtafeln und Markierungen ist aus
das Notwendigste einzuschränken. Markierungen im weglasen Hoch«
gebirge (Klettersteige) sind zu unterlassen.

IV. DK Verpflegung auf den bewirtschafteten Hütten ift auf
das einfachst« Maß zurückzuführen. Nur den Bedürfnissen der Vera.-
steiger ist Rechnung zu tragen. Die Abgabe alkoholischer Vetränt«
ist einzustellen. Bergsteigern, die sich selbst verpflegen wollen. M dl«
Iube«itung Hrex Vorräte gegen ein« mühlg« Gebühr für Feuerum
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zu gestatten. Für die Hüttenpächter ist der Vachtlchillma lo zu be>
messen, dah dielen Forderungen der Einfachheit Rechnuna getraaen
werden lann.

V. Den Bergsteigern, die Bergbesteigungen ausführen, ist vor
anderen Hüttenbefuchern unbedingt der Nurrana einzuräumen. Som«
merfrischler und «nder« Besucher, die mit dem ausübenden Bern»
lbeissertum nicht» zu tun haben, haben auf den Hütten keinen Zutritt.
Insbesondere find Filmgesellschaften von der Benükuna der Hütten
ausgeschlossen.

VI. Die Einrichtung von Betten auf den Hütten ist abzubauen.
Betten sind nach Maßgabe der sich ergebenden Möglichkeiten in Ma»
tratzenlager umzuwandeln. Ebenso ist die Umwandlung von Htm»
mern mit 1, 2 uni> ? Lagern in Uedernachtungsiaume mit n«hr
Lagern allmählich durchzuführen.

Auch sonst ist die Einrichtung der Hütten auf das den berg.
steigerlichen Bedürfnissen genügende einfachste Maf, zu beschränken.
I B. lind mechanische Musikinstrumente wie Grammophon. Or-
chsstrwns usm zu entfernen.

VII. Jeder Nesuchei einer Hütte ist verpflichtet, sich gegenüber
dem Hüttenwirt unaufgefordert und gegenüber Mitgliedern der die
Hütte besitzenden Sektion, die zur Wahrung der Rechte der Sektion
berufen oder besonders ermächtigt lind, auf Verlangen über leine
Person auszuweisen.

VIII. Die Uebernachtungsgelegenheiten für männliche und weil,-
liche Personen sind aus den Hütten getrennt zu halten. Liebespaare
find au« den Hütten auszuweisen.

13. Antrag der 3. Vayerland: „ I n den Voranschlag für 1923
wird «ine Summ« von 50 000 Mark -ingisckt, n>elche zu Beihilfen
für bergsteigerische und gleichzeitig wissenschaftliche Unternehmunnen
im K a u k a s u s zu verwenden ist" Der H.A. beantragt Ablehnung
(zur Zeit).

14. Antrag der S. Schwaben: «Di« H.V. Volle belchlieken. dah
baldmöglichst vom D. und Ve. A. V. eine alpiN'wissenschaftliche For-
schungsreife in dk südamerikanischen Hochgebirge vorbereitet und in
Angriff gmommen wird." Der H.A. beantragt Ablehnung lzur Zeit).

15. Anträge des hauvtauslchuNes betreff Vewilllgunc, von Vel-
Hilfen für Hütten und Wege. Hur Bewilliguna unrd beantragt:

Mark
S. S c h w a r z e r G r a t , Wiederinstandsetzung der Kaiser«

jachhütte 2 000.—
G/ Osnabrück, Wiederinstandsetzung der Qsnabrücker.

Hütte md Lagervermeyrung 5 000.—
D. A. V. A s ch, Wiederinstawdsetzung der Ascherhütte 10 000.—
S. A u g s b u r g , Wiederinstandsetzung des Augsburger

Höhenweges 20000.—
S. D a r m st ah t, WieHerinftandsetzuna der Darmstattechütte 5009.—
V. G r e l z . Wiederinstandsetzung der Greizerhütte 2 000.—
V. H a n n o v e r , Wiederinswndsetzung des Hannoverihauses 5000.—
V. V i l l a c h . Niederlnstandsetzung ihrer Hütten 17500 —
D A. V. P r a g . Wiederinstandsetzung der alten Pragerhütte 5 000.—
S. Schwaben , Vlederaufbau des Hallerangerhauses 10 000.—
S. T a u r i s t i a , Instandsetzung der Tauriskiahütte 3500.—
S. T ü b i n g e n , Wiederinstandsetzung von Hütten und

Wegen 3 000.—
S. P o n g a u , Wiederinstandsetzung des Weges Hüttschlaa«

Arlschart«
V. S a l z b u r g . , Vermehrung der Lager w der Kürsinger-

Hütte
S. L i e n z , Erweiterung der Lisnzerhütte
S. N ö d l i n g , Erweiterung der Modllngerhütte
V. H a n a u , Erweiterung der Hanauerhütte
E. L i n z . Vermehrung der Matratzenlager und Wegaus»

besserungen 5 000.—
S. W i e n e r L e h r e r , Hüttenbau in der Schooerarupv«

<?. Rate) und Bau eines Zugangsweaes
S. O b e r l a n d . Hüttenbau am Svielistioch O. Nate)
S. Hoch land . Hüttenbau am Blaueistar
S. Tö lz, Hüttenbau am Schafreuter
Al« l> . C. W i e n . Hüttenbau nn Gosakamm
S. F ü f s e n , Umavandlung der TegÄberffhäuser ln ein

Schutzhaus und Instandsetzung von Wegen

1500.—

10000.—
10000.—
5 000.—

20000.—

5 000.—
20000.—
30000.—
30 000.—
6 000.—

8000.—

241500^-
Abzulehnen sind:

S Anebach, Instandsetzung von Wegen im Hüttengebiet.
V. K a r l s r u h e , Instandsetzung der Karlsruherhütt« und Wege»

ausveiserungen.
S. M a n n h e i m . Instandsetzung der ZaNmhütte und Strakburger-

Hütte, der Drahtseilanlaae und des 2eiberwe«es.

S G o l l i n g , Instandletzmlg von Wogen.
S. D u i s b u r g . Instandsetzung des Weges Mallnitz-Duisbuigerhütte
S. V t a r n b e r g . Instandsetzung der Starnbergerhütte.
S. T o n n e b e r g . Instanületzung de« Wegis Golling.Purtschellerh.
S. S t e i n n e l l e . Instandsetzung des Weges Haslacherhütte-Talz«

lofolhütte.
S. G a i l t a l . Wledererbauung der Natzfeldhütte.
B. G m ü n d . Wieder'nltllndlekung des Weges Kohlreinbach°Gmün<

der^ütte.
S. B a d gaste in , Wiederinstandsetzung von Wegen nn NMeld«

gebiete.
S. R a u r i s . Wiederinstandsetzung von Wegen im Raurisertal.
S. W i e n . Umwandlung einer Varucke am ^inkdoden in eine Hütte

und Instandsetzung der Bundfchlchhütte,
S. V i b e r a c h , Wiederinstandsetzung und Neubau von Wegen im

Nregenzerwalld.
S. N ö r d l i n g e n , Erweiterung der Nördlingcrhütte.
S. V o r a r l b e r g , Erweiterung der Tilisunahütte.
S, W ü r z d u r g , Erweiterung dei Vernaathütte.
D. A. V. K a r l s b a d . Erweiterung der Karlsbaderhütte.
S. K l a g e n f u r t , Vermehrung der Läget in der Klagensurterhütte.
3. Kassel . Bau ^iner Hütte im Stillupptal, nebst Wasserleitung

und Zugangswesse.
V. F r e i b ü r g , Bau eines Weges Freiburgerhütte-Guppingerhütte.
T. N a l f r a t s h a u f e n . Nachtr"gsbe'hilfe kür die Wolsratshauferh.
S. R eichen st e i n er. Bau einer Hütte im Haindlkar.
S. 3t eichen h a l l , Klettersieig Hock)staufen°̂ M!esel.
S. S t u t t g a r t , Bau einer Hütte 'm Medrioltal.
D. A. N. Reich enbe rg , Bau einer Hütte im Lasörlingkamm.
S. C r e f e l d . Verbindunnsrueg Krefelderhütte-Nudolfshütte.
D, A. V. H a i d a , Bau einer Hütte w der Schobergrupz.
S. E l b e r f e l d , Bau eines Weges über die Gökniklcharte sScho.

bergruppe)
S. B a r m e n . Bau einer Hütte ouf-der Iagdhausalpe lDeferegaenj

und eines Weges Clarahütte-Iagdhausalm-Barmerhütte.
V e r e i n f ü r H ö h l e n k u n d e S a l z b u r g . Bau eines Unter»

lunftslMuses vm der Eisriesenhöhle im Tennengebirae.
1s. Voranschlag für das Ilchr 1923 fAnlrag des VH. j :

E i n n a h m e n
I > V e r e » n s b e i t r a g e und V e r g ü n s t i g u n g s g e b ü h r e n

der a u s l ä n d i s c h en A l v e n o e r e i n e .
a) 147 500 zu ^l 35.— 5 162 500.—
b) 12 500 zu ̂ l 15.— 137500.— 5 350 000.—

II. E i n t r i t t s g e d ü h r e n 10000 zu ^ l 20.— 200000.—
III. Ieitschriftsbezugsgevühren

120 000 zu ^ l 20— 2 400 000.—
IV. Mittei lungen«Bezugsgebühren

130 000 zu ^l 10.— 1300 000.—
V. Z insen. 40000.—

VI. Anze igen. 40000.—
VII. SonstigeEinnahmen. . »5 000.—

Mark 9360000.—

Ausgaben .
I. V e r e i n s s c h r i f t e n .

A. Nachzahlung für Zeitschrist 1921 420 000.—
N. Nachzahlung für Mitteilungen 1V21 118788.—
C. Zeitschrift 1923 mit Karte 2 400000.—
D. Zuschuß zu den Kosten der Karte 300 000.—
E. Mitteilungen 1923 1850000.—
y. Reserve für etwaige Mehrkosten der

Vereinsschriften 500000.— ö 588 788.

U. Verwaltung. 700000.—
Ul. H ü t t e n und Wege.

U. Beihilfen und Wogtufeln 800000.—
B. Zuweisung an d. W. u.H. B. Fonds 200000.— 1000009 —

IV. Besondere Ausgaben .
3l. Zuwendung an die Führertasse 80000.—
V. Führeraufsicht. Kurse usw. 40000.—
C. Wissenschastliche« 30000.—
D. Ehrungen und Unterstützungen 10 000.—
E. Laternbildersaimmlungen 30 000.—
ss. Bücherei 160000.—
G. Alpines Museum 180000.—
H. Rettungswesen 100000.—
I . UnfallentsaMiaung — —
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K.
ü.
M.

^ N.
t O

? P.
Qu.

R.

Iugendwandern
Reisestipendien
BergMaä>t
Turistit und Taluntertünftl
Verschiedene»
Zuweisung an den Perrsionssond»
Zuweisung an den Fond» für auh««

ordenttiche Uniernehmungen
Iumeifung <m den Reservefonds

V. Unfal lversicherung.
VI. Defizitdeckung.

A.
B.
C.

DefizU 1921
Defizit 1922
Defizitreserve

30 000^-
1000N.—
10000.—

150000.-,
66250.—
80000.—

20 000^-
44 855.04 104110504

320000^-

180106.9S
380 000.—
150 000.— 71010«.»«

Mark 9 360 000.—

17. Antrag des hauptausschusses auf Erwerbung der Rechts-
sähigkeil des Gesamtvereins lm deutschen Reich« < Satzunsssänoel.
ungen). Die Erhebungen über die rechtlichen Grundlagen sini» nach
nicht abgeschlossen. Der Antrag wird der H.V. mündlich unterbret»
tet werden.

18. Antrag des tzauptausschusses: „Richtlinien betr. Sektionen»
verbündt .

1. Sektionen, die sich zu einem Verbände zusammengeschlossen
haben oder sich zu einem solchen zusammenschließen wollen, haben
dielen Zusammenschluß dem H.A. anzuzeigen.

2. Hat der Verband eine Geschäftsordnung oder wil l er sich e!n«
solche neben, so ist diese dem H.A. vorzulegen. Neanstandun.
gen des H.A. gegen die Geschäftsordnung müssen berücksichtigt
werden

2. Die Geschäftsordnung darf mit der Satzung de» Hauptverein«
nicht im Widerspruch stehen und darf weder in die satzungs»
mäßige Zuständigkeit des Hauptoerein» und seiner Organe noch
in die satzungsmätzige Zuständigkeit der Sektionen eingreifen.
Ebenso darf in der Geschäftsordnung nicht die Bestimmung ent»
halten fein, daß die Sektionen durch einen Verbandsbeschluß
für die H.V. des Gesamtvereins an eine bestimmte Stellung»
nähme gebunden sind.

4. Die Tagungen der Verbände sind dem H.A. bekannt zu geben;
der H.A. ist befugt, zu diesen Tagungen einen Vertreter, bei
örtlich orientierten Verbände:» insbesondere ein im Gebiet de«
Sektwnenverbandes wodnhaf.es H.A.»Mitglied. abzuordnen: der
Vertreter des H.A. ha» beratende Stimme.

8. Die Verhandlungsschrrft der Tagung, ebenso die gefaßten Be»
schlösse sind dem H.A. mitzuteilen."
19. Antrag der 3 . hoheniollern: „Mitgl ied«, welche wegen

grober Verstöße gegen die alpine und allgemeine gute Sitte ver»

stoßen, aus den Sektionen ausgeschlossen werden, lmd dem H.A.
zu melden und unter Angab* von Name und Wohnort m den
„Vereinsnachrichten" bekannt zu aeben." Der H.A. beantragt
Annahme.

20. Antrag der 3 . Austrla und Genossen: „5 3. Ablak I . der
Satzungen oe, Hauptoerein» lautet letzt: Die Bildung einer Sektion
innerhalb Deutschlands und Oeslorreichs erjolgl aui Anmeldung tun
durch Beschluß d«o Hauptausfchusses mil einer Mehrheit von zwei
Drittel der abgegebenen Stimmen. Di« Entsch^duna des Haupt»
auslchusfe« ist endgültig." Neu soll dazu ?mnn,cn lumer Wegfall
des obigen letzten Satzes): „Dieses Stimmenverhältnis nut ad l. 1.
1921. Erhebt eine Sektion gegen den Aufnahmbeschluß des Haupt»
ausschusses Einsprach? und m»ri> diese von Sektionen unterstützt, die
zusammen über mindestens ein Zehntel der Stimmen'M! nach den!
Stande der Abrechnung vom 31 M<r verfügen, sa bat die nächste
H.A. über die Berufung mit einfacher Mehrheit zu enlicheiden. Dk'se
Bestimmung gilt ab 1. 1. 1921." Der H.A. l2 Stimmen für. Qie
übrigen dagegen) beantragt Ablehnung.

21. Antrag der S. Austritt und Genossen l43 Sektionen!: ..Die 43
Sektionen erheben Einspräche geaen die zu Pfingsten 192l mit l4
gegen 12 Stimmen erfolgt? Aufnahme t>eg Vereines Donauland und
verlangen, daß die kommende H.V über di^fe Berufung mil einfacher
Mehrheit entscheide." Der H.A. (2 Stimmen für. die übrigen dagegen)
beantragt Ablehnung.

22. Antrag der 3 . tzochland und 3. Oberland auf Saliungs»
änderung:

1. „ I n 8 3 Ms . VI I ist das W«,r, „nur" zu streichen.
2. I n 8 3 ist als vorletzter Absatz einzufügen: „Nenn ein roichti»

ger Grund vorliegt, in?oelonders wenn die Zugehörigkeit einer
Sektion die Einheit oder den Bestand des Vereins gefährdet,
hat der Hauptausschuß die Sektion aufzufordern, binnen vier
Wochen ihren Austritt zu erklären. Tritt die Sektion nicht aus.
so entscheidet über ihre fernere Zugehörigkeit die Hauptveriamm»
lung mit zwei Drittel Mehrheit der abgegebenen Stimmen "
Der H.A. l i i Stimmen für, 14 dagegen) beantragt Ablehnung.
23. Antrag der 3 . Ausiria und Genossen: „Der Hauptausschuß

wird aufgefordert (8 3, Abf. 7 und 8 der Satzungen) bei der Haupt»
Versammlung den Antrag auf Ausschließung der S. Donauland zu
stellen." Der HHl. (2 Stimmen für. die übrigen dagegen) beantragt
Ablehnung.

24. Antrag der 3 . Auslria und Genossen: „Die Hauptversamm»
lung erwartet, daß der dritte Vorsitzende, Herr Hofrat 2r , Josef
Donabaum. der nach der in Augsburg von den Deutschösterreichern
abgegebenen Erklärung das Vertrauen aller D. Oe. Sektionen ver»
loren hat. aus dieser Mißtrauenskundgebung endlich die nötigen
Folgerungen ziehe." Der H.A. l i Stimme für. 17 dagegen. 7 Stimmen»
enthaltunqen) beantragt Ablehnung.

25. Zeil und 0rt der Hauptversammlung 1923. Ei,nlak"ngen
von Sektionen liegen bis setzt nicht vor.

Reiseverhältmsfe in den Alpen 1922.
I m Nachstehenden bringen wir eine kurze Uebersicht über die

Reiseverhältnisse in den Alpen, soweit sie im gegenwärtigen Zeit»
punkte zutreffen bezw deurteilt werden können und glauben hie«
durch viele Anfragen i>on Mitgliedern und Sektionen entbehrlich
zu machen. Vorwog sei bemerkt, daß Über Sommerauartiere ufw.
die Landesfremdenoerkehrsräte lm München. Vregenz. Innsbruck.
Bozen, Salzburg, Linz. Graz. Klagenfurt und Wien) Auskünfte
erteilen.

1. Grenzüberschreitung. Der Hauptausschuß des D. und Oe.
A. V. hat auch Heuer w'eder an die deutsche Reichsregierung und an
die öfterr. Regierung Eingaben um Ermäßigung der Sichtvermerk»

.gebühren für nach Österreich reifende Mitglieder des Verein, g«.
richtet. Hinsichtlich des deutsche» Ausrelsesichtvermerks ist ein, Er»
ledigung noch nicht erfolgt. Es ist jedoch zu hoffen, daß dieselbe
Ermäßigung wie im Vorjahre gemährt wird.

Die Ermäßigung der öfterr. Slchtvermerksgebühr wurde Heuer
abgelehnt. Der H.A. hat daraufhin eine neuerliche Eingab« an dl»
österr. Regierung gerichtet, die ebenfall» a b g e l e h n t wurde.

F ü r den G r e n z ü b e r t r i t l g i l t n u n F o l g e n d e « :
I Die im Deutschen Re'che außerhalb des Bereichs de» ehem.

1. bayr. Armeek. sd. i. n 3 r d l . d e r D o n a u ) wohnenden Personen
brauchen für eine Reise nach Österreich: einen Auslandspaß, den
Ausreisesichroermerk der zuständigen deutschen politischen Nehorb«.
das österr. Paßwisum (Mark 60.—. aus die Dauer eines Iabre«
Oiltig). da« von dem osten. Konsulat, in dessen Bereich der Reisend«
jwohnt, ausgestellt wird.

G r e n z s c h e i n e für zweitägigen Aufenthalt in Tiro l usw.
werden von den Grenzämtern nur mehr an Personen, die in den
Grenzorten längeren Aufenthalt nehmen (Sommerfrischler) und dort
polizeilich gemeldet sind, an Turisten aber n i ch t mehr ausgegeben.

II. Die im Gebiete de» ehemalgen 1. bayer. Armeekorps (d. t.
s ü d l i c h d e r D o n a u ) wohnenden Personen brauchen

a) für eine Reise nach Vorarlberg. Tirol lohne Bezirk Lienz),
Salzburg und die Bezirke Nraunau. Ried. Robrback und Schär«
ding von Oberösterreich: einen Auslandspaß und den Nahreise»
fichwermert der zuständigen deutschen politischen Behörde:

d) für Reisen w da» ü b r i g e Oesterreich aber fämtliche bei l
angeführten Ausweise.
III. Die in O e s t e r r e i c h und zwar in Vorarlberg. Tirol

Ahne Bezirk Lienz) Salzburg und den Bezirken Braunau. Ried,
Rohrbach und Schärding de» Lande« Oberösterreich wohnenden Per»
Zonen brauchen für eine Reise

«) in das Gebiet des ehem. 1. b a y r . A r m e e k o r p s ld. l. südl.
der Donau): Auslandspaß und Nahreifesichwermeik der zustän»
digen österr. politischen Behörd«. lFür einen über 14 Tag«
währenden Aufenthalt auch die Aufenthaltsberoilligung d «
deutschen politischen Bezirksbehörde. ohne die lein Sichwell!
merk erteilt wird.)

h ) i n d a , ü b r i g e B a y e r n : Auslandspaß. Aufenthalts»«»
willillung der deutschen politischen Bezirksdehord, und Sicht»
vermerk de» zuständigen deutschen Konsulat» lPaßstelle).
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c ) l n da» ü b r i g e Deu tsche Re i ch : Auslandspaß und

Sichtvermerk des zuständigen deutschen Konsulates.
IV. Die im a b r i s s e n l) es te r re i ch Wohnenden brauchen

jür «in« Reise
a )nach B a y e r n : Auslandspaß. Aufemhaltsbowilligung der

deutschen BezirksbeHörde, Sichtvermerk des zuständigen deut«
schen Konsulates. — Bei Durchreisung Vanerns ohne Aufenthalt
entfällt die Einholung d« Aufenthaltsbewilligung.

b) nach d e m ü b r i g e n D e u t s c h l a n d : Auslandspaß und
Sichtvermerk des zuständigen deutschen Konsulates.
V. Nach I t a l i e n (Deutlch-Südtirol. Trentinu usw.) braucht

teder Reisende einen Auslandspaß und den Sichtvermerk des zu»
ständigen italienischen Konsulates.

Geht die Reise durch vesterreich oder die Schweiz sind auch
Sichtvermerke der Konsulate dieser Staaten einzuholen.

Di« 5 s t e r r t i c h i s c h . i t a l i e n i s c h e G r e n z e dars nur
am. V«nner, Nefchensckieideck. Timmlerjoch. Birnlücke bezw. Krimm»
lertauern. del Innichen und bei Tarvis überschritten werden. Eintritt
<m ttlleli übrigen Eintrittsstellen tauch im Hochgebirge) ist derzeit
noch verboten.

VI. Von Deutschland nach Österreich darf iede Person Mark
L0000.— oder andere Geldsorten in diesem Gesamtbeträge mitneh»
M«n: — von Österreich nach Deutschland «̂ l 8000.— und K 20 000.—
und mit Erlaubnis der Steuerbehörde auch andere Valuten im Ge»
jamtwerte von K 100 000.—.

2. Verkehrsmittel in Oeslerreich. Die Fahrpläne sind 24stündig
tz. B. 18.30 Uhr ist 6.30 Uhr abends). Es kostet heut« ein Tarif.
Rometer Fahrt: 8. Klasse Personenzug etwa K 16.^-. Schnellzug
«twa K 22.—. Der niedrigst« Schnellzugsatz ist 60 Kilometer auch
venn nur eine kürzer? Streck« gefahren wird. Die 2. Klasse lostet
das Doppelte der Dritten, die 1. Klasse das Dreifache der 2. Klasse.

3. laigasthofe und preise für Unterkunft und Verpflegung.
Himmerpreise z. B. m T i r o l (Mai) von K 800.— aufwärts, Pension
K 3600.— bis K 4000.—. eine Fleischspeise K 600— bis K 1000.—.
veilagen K 100.—. Suppen K 80.—. Mehlspeise K 300.— bis K
«00.—. Bier K 180.— bis 210.—. >5 Wem K 280— bis K 350.—.
Nauchzeug auf Karlen, besseres kartenfrei. Brot ist markenfrei.
Valutastark« Ausländer zahlen, namentlich für Unterkunft ein Viel«
Haches obiger Beträge. I n den übrigen öfterr. Ländern sind di«
Preis« annähernd dieselben, lellw'ise auch höher. — I n Deutsch»
s ü d t i r o l : Zimmer 5—H Lire. Mittagessen 8—10 Live, ew Viertel
Nein ll.70—120 Lire. B i : r 1.10—1.S0 Lire.

4. lalunlerkünfie des D. und ve. A. V. Die Hauptversammlung
bl Vuasbuvg 1921 hat den Hauptausschuß beauftragt, der Franc
der Elnrlchtuna. billtger Unterkünfte in vielbesuchten Talorten näher
»u treten. Der Hauptausschuß hat bereits bH der Beratung de«
bezüglichen Antrages darauf hingewiesen, baß die Durchführung nur
nogllch fft. wenn er die nachdrücklichst« Unterstützung der ortsan«
ässigen Sektionen findet. Leider ist die Unterstükuna trotz eine«
ltundschreibene vom 25. 11. 1921 und einer Veröffentlichung m
«n Verelnsnachrichten Nr. l 1922 nur ln vereinzelten Fällen er.
«lgt. Di« Verhandlungen mit den Sektionen, welche w dankens«

»verter Welse sich um die Sache angenommen haben, lind zwar noch
Nicht beendet, werden aber so gefördert werden, daß das Ergebnis
Doch vor der Reisezeit zur Kenntnis unserer Mitglieder gebracht
»erden kann.

Als vorläufiges Ergebnis tonnen wir bis jetzt feststellen, daß
die Sektion Füssen die Bereitstellung von 30—40 Lagerstätten in
Vusficht gestellt hat; Schwierigkeiten bestehen nur noch wegen der
lokalen Frage: dte Sektion Kufstein hofft für die Ferienzeit 20 Lager
nn Internat des dortigen Realgymnasiums beschaffen zu können:
die Sektion Villach wird 6 Strohsacklager im Widmaneum in Villach
einrichten. Die Sektion Mallnitz hat durch ihr Mitglied Kaufmann
Petz m Mallnitz ein Zimmer nM 6 Strohsäcken zur Verfügung ge«
stellt. Die Sektion Tölz wird im Benehmen mit dem dortigen
Turnverein einen Teil der Turnhalle mit Strohsacklager einrichten.
Vn Garmisch.Partentirchen wird voraussichtlich ebenfalls der Turn«
saal des Partenkirchener Schulhauses. soweit er nicht für Jugend»
Wanderungen in Anspruch genommen wird, mit einfachen Lagern
für unsere Mitglieder zur Verfügung stehen. I n Berchtesaaden
hat ein Prwatumern.'hmer Franz Vrandner eine allgemeine Tal«
Herberge für 120 Personen fertiggestellt, in der er unseren Mitglie»
dern eine 20prozentig<> Ermäßigung gewähren wird.

Der Verwaltungsausfchuh selbst steht m Verhandlungen mit dem
Stadtrat München, um für durchreisende Alpenvereinsmitglioder in
aoeigneten Räumen — ln Mitten der Stadt — eine einfache Unter«
nnrft von mindestens 100 Strohsacklagern einzurichten.

Endgiltige Mitteilung wird ln einer der nächsten Nummern
»^ bestimmt vor dem 15. ?. 22 — erscheinen.

5. Vergführer stehen überall zur Verfügung. Bezüglich der
Tarif« verweisen wir auf unseren Bericht m Nr. 3 der Mitteilungen
1922 Seite 22. Die Mitglieder werden ersucht auch Heuer dem H.2I.
(München. Kaulbachstrahe 91/2) Nachrichten über das Verhalten der
Führer insbesondere über Unzukömmlichkeiten aui Türen und bei
Rettungsunternehmungen. aber auch über anerkennenswertes Ner«
halten zugehen zu lassen.

6. Schutzhüllen. Die Hütten sind fast durchwegs bewirtschaftet.
Der Beginn der Bewirtschaftung hängt von den Witterungsuerhält«
Nissen, bei hochgelegenen Hütten vom Fortschritt der Schneeschmelz«
ab. I n den niedriger gelegenen Hütten beginnt sie schon zu Pfing»
sten. in der mitr'eren Lag/ Ende I u m . ln den hochgelegenen Anfan«
bis Mitte Juli. Die Preise für Uebernachtung setzen die Sektionen
fest. Sie sind jedoch an die Einhatt'mg der nachstehenden ..Allgemei»
nen Hüttenorimunq" gebunden.

hültenordnung und hüllengebühren. Nach den Beschlüssen der
Hauptversammlung 1906, 1919 und 1920 gelten nachfolgende allge«
meine Bestimmungen:

A. H ü t t e n o r d n u n g .
I . A n s p r u c h a u f L a g e r s t e l l e n haben in e rs te r Linie die

Mitglieder des D. u. Oe. A.»V.. sowie die Mitglieder folgender
ausländischer Alpenvereine:
a) Der Deutschen Alpenvereine in der Tschechoslowakei: Asch.

Aussig. Eger. Gablonz. Haida. Karlsbad. Moravia. lBrünn),
Nordmähren Wlmütz), Prag, Neichenberg. Saaz. Silesia lTrov«
pau) Teplitz'Nordböhmen. Warnsaorf.

b) Der (deutschen) Alpenvereine in Südtirol Bozen. Briren. Bru«
neck. Buchenstein, Eisacktal. Fassa. Gröden. Hochpustertal. Klau«
sen. Üadmw. Mals. Meran. Sterzing. Taufers. Ueberetsch,
Wälschnofen-Karersee.

c) Des Circolo alvino Triefte.
d) Der Nederlandschen Alpenvereeniging.

Das gleiche M für deren E h e f r a u e n u n d T o c h t e r .
Nach . . . Uhr abends kann dieser Anspruch nicht mehr geltend
gemacht werden.

l . Die Inhaber von Stuoentenherbergsausweisen des D. u. Oe. A.»V.
und die mit Teilnehmerkarten versehenen Führer und Teilnehmer
von Iugendgruppen der Alpenvereinssettionen und der oben«
genannten ausländischen Alpenvereine sind für Matratzen» und
Pritschenlager den Mitgliedern des D. u. Oe. A.»V gleichgestellt:
ftr Betten nur dann wenn nur durch deren Inanspruchnahme für
Mädchen eine Trennung der Geschlechter eintreten kann.

>. Ul« Nächste haben die Mitglieder bevorzugter Verein« lB 2) An .
wruch auf Lagerstätten.

<. Erst nach den unter 1—3 aufgeführten Personen können andere
Vesucher berücksichtigt werden

l . Maßgebend für die Reihenfolge, in welcher die einzelnen Besucher
ln chrer Gruppe ihre Ansprüche geltend machen können, ist der
Zeitpunkt d«»s Eintreffens.

<. Vorausbestellungen van Lagerstätten ist nicht gestattet.
7. Unter allen Umständen haben B e r g s t e i g e r , die Türen aus»

führen, das Vorrecht aus Zuweisung von Schlafstellen, gegenüber
Sommerfrischlern und Vusflügleni aus den Talorten, die auch
bei früherem Eintreffen zurückstehen müssen, selbst wenn sie an
sich den bevorzugten Gruppen angehören.

V. H ü t t e n g e b ü h r e n .
Es sind zu entrichten:

l . Dle e i n f a c h e Gebühr (Grundgebühr):
a) Von den Mitgliedern des 2 . u. Oe. A.-V. und den Mitgliedern

der gleichgestellten ausländischen Alpeiwereine für den Eintritt
in die Hütte und die Benützung aller Arten von Schlafstellen,
gegen Vorweis der Mitgliedskarte: das gleich? gilt für deren
Ehefrauen gegen Norweis der Ehefrauenausweiskarte.

h) Von den Inhabern von Studentenausweisen des 2 . und Oe.
A..V. für Eintritt, Matratzen und Pritschenlaaer.

e) Von den mit Teilnehmerkarten versehenen Führern und Teil«
nehmern von Iugendgruppen der Alpenvereinssektionen und
der oben aufgeführten ausländischen Alpenvereine bei Grup»
penausflüssen für Eintritt. Matratzen und Pritschenlager, für
Bellen nur dann, wenn nur durch deren Inanspruchnahme für
Mädchen eine Trennung der Geschlechter eintreten kann. An»

^ stehörige der Iugendgruppen des 2 und Oe. A.-V. haben ew<
zeln nur dann Anspruch auf die Grundgebühr, wenn sie in Bei
gleiwna eines Elternteils oder eines erwachsenen^ von der
Muttersektion mit einem entsprechenden Ausweis versehenen
Mitgliedes wandern

Den Sektionen bleibt es unbenommen, den Inhabern von
Studentenausweisen des 2 . u. Oe. A.«N. und den Mitgliedern
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der Iugendssruppen noch weitere Vera.ünstigun«n «lnzuräumen,
dies« aber auf bestimmte Tage und auf stewiss« Ärt«n von Schlaf»
stellen zu beschränken.

l . D l « d o p p e l t e G r u n d g e b ü h r von den Mitgliedern der
bevorzugten Vereine
aj des österreichischen Turistentlubs,
b) des österreichischen Alpenklubs,
«) des österreichischen Gebiisssvereins,
b) des Turrstenvereins .Die Naturfreunde",
«) des deutschen und österreichischen Schiuerbande«. von letzteren

ĵ >och nur bei Schituren in der ,^eit vom 1. 11. bis 30. 4. für
den Eintritt und die Benützung aller Arten van Schlafstellen.

Die Mitglieder der Iugendgruppen der bevorzugten Vereine
gelten nur bei Gnlppenausflüa.en unter verantwortlicher Leitung
und für Matratzen» und Vritschenlager als den Mitgliedern dieser
Vereine gleichgestellt. Den Sektionen bleibt es unbenommen, die
aieichen ödes weitere Vera.iinstiffuna.en bei GruVpenwanderungen
den Iua.endllbteiluna.en anderer Vereine zu gewähren, die unter
Mitwirkung von Alpenvereinslektionen stehenden Ortsausschüssen
für Iugendalpenwanderungen angehören und M t deren Führer,
ausweisen versehen sind.

>. D i e v i e r f a c h e G r u n d g e b ü h r für Eintritt und Schlaf»
stellen von allen übrigen Hüttenbesuchern.

4. Autorisierte Bergwhrer. Führeranwärter, legitimierte Träner, le«
aitimierte Rettungsmannschaften, Sickerheitsmannschaften lGen»
darmen. Landjäger, Finanz>wache), 2ie in Ausübuna ihres Dienstes
die Hütten besuchen, haben für Eintritt und Uebernachtung auf
Pritschen und Matratzenlageri keine Gebühren <u entrichten.

G ü l t i g k e i t haben nur di? au! das laufende Jahr aus»
ssestellten und mit Ächtbild und Stempel versehenen Mitglieds»
karten und Ausweise lEhefrauenausweise. Studenten<herbergsaus»
weise, Iugendgruppenausweise)

v. W ä h r u n g . Die Hüttengebühren sind in Markwährung oder
in Kronenwährung oder in beiden zu verlautbaren. Die Hütten»
besucher haben das Recht, in jeder der oerlautbaren Währungen
zu zahlen

Für die Durchführung dieser Bestimmungen sind verantwort»
lich: Der Hüttenwart und der Hüttenväckter.

7. A lp in» Rettungswesen. Unlallversicheruna. Di« Alpinen
Rettungs» und Meldestellen de» D. und ve. A. V. sind durch Tafeln
gekennzeichnet. Rettungsstellen bestehen in den wichtigsten Talstati»
onen. Meldestellen in allen Hütten und in Gebirgsdörfern. Einzel»
Höfen usw. — Die Kosten eine» Rettungsunternehmens haben die
Geretteten bezw. die Angehörigen des Verunglückten zu tragen. —
Die Mitglieder des D und Oe A. V. sind gegen die Frlgen eines
alpinen Unfalles auf Vereinskosten versichert Ma rk 500.— Ber»
amigskoften Mark 500.— Todesfall. Mark 5000.— Invalidität.
Mark 5.— Krankengeld) Die Versicherung kann freiwillig auf das
fünffache erhöht werden. sVgl Versicherun,gsantraa auf der Anzei»
yenseit? der Nr I der Mitteilungen 1922)

8. Reisehandbücher und Karten. Vereinsabzeichen. Der D. u.
O«. U. V. hat bisher kein« Reisehandbücher herausgegeben. Solch«
und alle nicht im Verlage des D u. Oe. A. V. erschienenen Karten sind
daher nicht beim Hauptausschuh, sondern in Buchhandlungen zu be«
stellen. Alpenoeremsspezialkarten sind in der Regel durch die Sek»
Won zu ^ziehen. Durchreisende erhalten solch« auch bei der Lin»
dauer'schen Buchhandlung in München. Kaufingerstrake 29 (die auch
die gesamte Reiseführerl'teratui vorrätig hat) und in der österreich'»
schen Verlandstelle des D. u. Oe A. V. in Innsbruck. Meinhardstraßo
4/1 gegen Vorwets der Mitgliedskarte zum Mitgliederpreis. Letztere
Stelle verkauft auch Vereinszeichen Beim Hauptausschuß in Mün»
chen werden weder Karten noch Vereinszeichen abaeaeben. Unberech»
tigte Verkäufer von Vereinszeichen bitten wir den, H. A. bekannt
zu geben.

9. Beschwerden über yültenbetrieb usw. sind an die Hütten,
besitzenden Sektionen, ssvffsbenen falls an den H.A. zu leiten. — Mit»
teilungen über Verstöße gegen di<» alpine Sitte behält sich der Ver«
waltungsausschuß vor. im Verein mit der „Verawackt" weiter zu
verfolgen.

10. Auskünfte. Der Hauplnusscnuß erteilt Auskünfte über Riise«
Verhältnisse usw. — soweit solche nach den obigen Ausführungen noch
notwendig sind und er zur Auskunftserteilung in der Lage ist —
n u r an S e k t i o n e n . Anfragen von Mitgliedern, noch mehr solche
von Nichtmltgliedern, können, auch wenn das Rückporto beigelegt ist,
n i c h t beantwortet werden.

Nichtigere A e n d e r u n g e n in den Reifeverhältnissen werden
jeweils in den „Mitteilungen" bekannt gegeben werden.

Zeitgemäße Aufgaben der Sektionen des Alpenvereins
Von Dr. R. v. K l e b e l e d e r a , I n n s b r u c k .

Noch immer wie vor »0 Jahren siecht die Mehrzahl der Alpen,
vereinssektionen ihre erste Aufgabe darin, Hütten und Wege zu
bauen. Wiewohl auf der Hauptversammlung zu Nürnberg 1918
darüber fo ziemlich? Einigkeit herrschte, daß diese Aufgabe wenig.,
ftens im Wesentlichen erfüllt sei, hat die Hauptversammlung Auas»
bürg 1921 wieder eine ganze Reihe neuer Hüttenbauten durch G?«
Währung von Beihilfen gefördert — di« Vertreter der gegensätzlichen
Meinung blieben in der Minderheit. Und doch ist nicht nur die
Aufgabe im Wesentlichen erfüllt — bald wird es wichtiger sein, Ge»
biete vor Hüttenbauten zu retten — bei den heutigen Zuständen
ist es auch ein Mißverhältnis, auf den Bergen Hütten zu bauen. d>e
jedenfalls n i ch t u n b e d i n g t notwendig sind, während in den
Städten nicht die dringendsten Wohnungsbauten erstellt werden
tonnen.

Weniger als in den ersten zwei Jahrzehnten des Vereinst,eftan»
des denken heute die Sektionen daran, daß es noch verschiedene
andere, sehr rühmliche und verdienstliche Aufgaben gibt.

„ D i e K e n n t n i s de r A l p e n zu e r w e i t e r n u n d zu
v e r b r e i t e n " ist sogar satzungsgemäß die erste Aufgabe des Al>
penvereins. Gewiß haben die Begründer des Vereins damit in
erster Linie die rein örtliche Kenntnis der Alpen gemeint, an der
es damals für das Hochgebirge noch arg fehlte, man braucht aber
nur die älteren Jahrgänge der Zeitschrift nachzublättern, um zu
sehen, daß darüber hinaus schon damals auch ans Vertiefring der
Kenntnisse hmnestredt wurde, auf die geschichtliche und besonders
die naturwissenschaftliche Erforschung der Alpen und was sonst in
allgemein bildender Hinsicht in Betracht kommen kann.

Nur ganz wenige Sektionen des Alyenvereins sind dieser alten
Widmung treu geblieben oder haben auf sie Bedacht genommen.
Lhnen voran die Sektion B r e s l a u , die seit Jahrzehnten eine Art
Oletscheraufsicht im Oetztale führt und durch ein Preisausschreiben
Anteil hat an dem Ruhm eines in der ganzen Welt angesehenen
wissenschaftlichen Werkes üb« die Men sPenck und Brückner. die
Alpen ün Eiszeitalter).

Heute, da die Alpen erschlossen sind, ihre Vereisung in einer
Weise erleichtert ist, daß Viele, schon zu Viele im Hochgebirge man»
dern, — heute ist es an der Zeit, daß die Sektionen Arbeit und Mittel,
außer der Erhaltung des Bestehenden, mehr und mehr jener wirk»
lich ersten Aufgabe zuwenden, die lautet: Die Kenntnis der Alpen
zu fördern und zu verbreiten, oder in zeitgemäßer Anrr:ndung: Die
Kenntnis der Alpen zu vertiefen.

Die allgemein gestellte Aufgabe läßt vielerlei besondere Aus»
legungen zu:

1. H e r a u s g a b e b e r g st e i g e r i f c h e r F ü h r e r für dl«
Arbeitsgebiete der Sektionen oder sonstige Teilgebiete der Alpen.
I m Einvernehmen mit dem vom Hauptausschuß hiefür eingesetzten
Fachausschutz ssiehe „Vereinsnachrichten" 1921 Nr. 7. Dezember,
Seite 4s.)

Das ist eine für Vergsteigervereine so naheliegende und selbst»
verständliche Aufgabe, daß man sich wundern muß, sie nicht schon in
viel größerem Umfange erfüllt zu sehen.

2. S a m m l u n g u n d g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e D a r l e «
guna . d e r K e n n t n i s s e , ü b e r d i e m a n a u s verschie«
d e n s t e n W i s s e n s z w e i g e n f ü r e i n z e l n e r ä u m l i c h e
G e b i e t e d e r A l p e n v e r f ü g t .

Womöglich Gesamtdarstellungen, die der Bergsteiger, der das
Gebiet bereisen wil l , zur Hand nimmt, um sich nach verschiedenen
Richtungen hin oder auch nur in den ihm persönlich wichtigen Punk»
ten zu unterrichten. Zu zuverlässiger Darstellung ist Zusammenarbeit
von Fachleuten erforderlich, die gemeinverständlich schreiben können.
I n erster Linie kommen auch da tue Arbeitsgebiete der Sektionen
in Betracht.

3. A u f n a h m e u n d H e r a u s g a b e g u t e r , g e n a u e r
K a r t e n , nach Art der „Alpenvereinskarten". großen Maßstabes
^wenigstens 1:25 000) für kleine Teilgebiete, in erster Linie aus
dem engeren Arbeitsbereiche der Sektionen (je nach Eignung).

Für die ganzen österreichischen Alpen mit Ausnahme der Ge»
biete neuerer Alpenvereinstarten fehlen noch Karten, nach denen
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man wirtlich geh«« Vnnt«. Auch all« dt« alleren Alpenverein»»
karten, di» ja nur darstelleryche Umarbeitung«« der amtlichen Ka»»
tenwert«. aünstigsten Falle» aui Grund teilweise? Begehungen o«>
rlchtigt sind, genügen dem b«rgsteigerischen Nedarfe nicht, so d<ch
U.a. gHrade auch sahnst, und wichtigste Nerygruppen der Ostalp«»
wie Oetzluw und Zillertaler Wpen. Venediger, und Glocknergrupp«.
Sonnblick. Karwendel entsprechender Kartendarstellungen entbehren.
Für den bayerisch«« AlpenanteÜ ist die Aufgabe lwle in den Schwel,
zer Alpen) bereit« durch die amtlichen Kartenwerke zur Hauptfach«
wenigsten» gelöst. , . ,

4. 2 « r a n l a « s l u n a u n d F ö r d e r u n g de r w i s s e n «
i c h a f t l l c h e n E r f o r s c h « « « l o h n « n d « r T e i l g e b i e t « ,
wieder in erster Linie d«r Arbeitsgebiete der Sektionen, insbesonder«
w naturwissenschaftlicher, gletschertundlicher. geologisch«, botanisch«,
zoologischer Hinsicht.

5. F ö r d e r u n g w i s s e n s c h a f t l i c h e r u n d k ü n s t l e r i ,
l c h i r A r b e i t e n w , i tes ten S i n n e » , dk aus Alpen Vezu«
yaben. Anregung duzu durch Preisausschreibunssen. Ermöglichung
durch Gewährung von Unterstützungen.

Nobel die Oswlpen fohlen z. B. Mangel, der Mittel — Stoff
,nd Arbeiter stüntien bereit — jegliche neueren geologischen Uebtr,
Nchtstarten. Jode Sektion würde sich einen Ehrenplatz in der Ge»
schichte der Alpenforschung sichern, die hier unterstützend eingriffe.

S B e t e i l i g u n g i n e i n s c h l ä g i g e m S i n n e a n de»
A u s g e s t a l t u n g der S a m m l u n g e n des G e s a m t » « »
r e i n » . I m Einvernehmen mit deren Leitern, z. V. Neistellun«

lehrreicher wissenschaftlicher oder tunstierischer Darstellungen für da»
Alpine Museum. Beschaffung wertvoller Bestände für die Bücherei. —

Andere wichtig« und einschlägige Aufgaben, die Einrichtung
eines guten, die Alpen nach den verschiedensten Gesichtspunkten bi»

handelnd«, V o r t » » « » w « l « n , und I u g e n d u n t e r r i c h t ^
fkch schon in Angriff g«no«nm«n.

A u f g a b e d , r V « r « l n » l « i t u n a würd« „ s«in» orgcuck
satorisch zu wirken, auf. soweit a l , oortHhaft. möalichste Nnh«W»
tichteit in der Durchführung hinzuarbeiten (einheitliche» Aeuhere b «
Bücher, gemeinsam« Kennzeichnung al» Alperwereln»w«re). da» K »
sammenarbeiten mehrer Sektion«, anzuregen. Doppelbearbeittm««««
ßu verhindern, aus ssegenseltlsse. Anschlichen der Arbeiten zu dring««,
di« Sektionen mit Rat (Arbeitskräfte, Erfahrungen) und Tat MW,
tel) zu unterstützen, dl« Arbeiten der Sektion«, bekannt »u machen,

Gowih kosten auch dies« Dinge viel Geld, doch da» Verhältnis
der Kosten zu denen eine» Hüttenbaue» tst doch ungefähr dasseib«
goblioben, wie es in der „guten alten Zelt war.

Für 1 und 6 sind schon nachahmenswerte Beispiel«, wenigsten«
tm Meinen, gegeben worden. I n den Punkten 4 und 5 ist, wie «»
wähnt, die Sektion B r e s l a u rühmlich hervorgegangen. 3 ist ei»
noch völlig unbebautes Feld, hier kann ein« Sektion noch die erft«
werden. I u einem vorbildlichen Beispiel zu 2, wohl «wer der dank«
barsten und wichtigsten Ausgaben, hat die Sektion S c h w a d e »
erste Schritte getan: Sie wird ein Sammelwerk gedachter Art iwsl
S'llvretta, Ferwall und Rhaetikon herausgeben als begleitende»
Handbuch zu einem bergsteigerischen Führer»Taschenbu<t».

Es kann kein Zweifel sein — das sind Aufgab««, denen di«
Zukunft gehört. Wohlan denn, wer nicht hinten bleiben wil l !

Anmerkung: Der Hauptl luslchuh begrllht dl» Vnregungen de» Verfasse» u»H
möchte sie den Setttunen und ihren Mitgliedern aus da» wärmste «mplehlen. V«ch
darf nicht unerwähnt bleiben, daß auf dem Gebiet» de» Weg» und Hüttenbau«». >«
Führei» und Re!<una«r>»el,ens. der Schaffung oon Untirlunft in den Talstation«^
auch heute noch mancherlei große und wichtige Aufgaben liegen, deren Lösung »«l
der tatkräftigen Mitarbeit d» Sektionen in ihren Albeitsgebieten erwartet weiden m«ß

Verschiedenes.
Hütten und Wege.

Unsere Hütten lm Sommer 1922. I n vorbildlicher Weise geben
fogende Sektionen bereits jetzt üorr ihre Hütten Nachricht, und zwar:

S. Allgüu.Kempten. K e m v t n « r h ü t t « . ab 1. 6. bew.: S. Bar.
wen, B a r m e r h ü t t « . ab Ib. Jul i : S. Berlin. B e r l i n e r h ü t .
t e. bei günstiger Witterung ab Anfang Juni. F u r t s c h a g e l b . a u »
ab Mitte 5win bew.; S. Ennstal'Admont. A o m o n t e r h a u « <un
N<rtterri«a<l. vom 1. 6. bi» 80. 9. l^w.; S. Wels. A l m t a l e r ,
h a u , im Totengebir«. ab 12. 5. bew.: A. S. Innsbruck. N e u »
b ü r g er H ü t t e am Hocheder. ab Mnaslen d^w.

Von den Hütten anderer Vereine und Prlyaler. I n de»
S c h l a d m i n g e r l a u e r n sind die Hütten der alpinen Gesell«
schaft „ P r « i n t a l e r " . die N8dl.. Preintalsr. und Vollinghütt»
von Pftngften b i , Möti» September bewirtschaftet. A. A. B. Münch«n
H e r m . o B a r t h ^ H ü t t e . vom 12. S b i , 30. 9. bnv. — I m Kar»
wendet ist die H a l l e r a n g e r a l m lHinterautal) vom 1. Juni ln»
1. Oktober bewirtschaftet.

Arbeltsgebietänderungen im Ennstal. Hu der unter dieser Auf»
«chrift m Nr 11—12 oon 1921. Seite 86, gebrachten Meldung über
AnstiesssbeMchnungen durch die alpine Gesellschaft „Die Oedsteiner"
lm Gebiete de« Gl . Oedstein, t«U uns die alpine Gesellschaft „Enn»»
taler" folgendes mii „Das mll der alpinen Gesellschaft «Die Oed»
sleiner" bestanden« Uebereintommen »st auf Veaekren der Lande»»
fooswerwaltung Admont gekündigt worden, die Betreuung der er»
wähnten Anstiegsbezeichnungen bl^ibi weiterhin Aufgabe der alpinen
Gesellschaft „Ennstaler" und e» liegt somit kein« Arbeitsgobi^toerän«
derung im Bereich de» Gr, vekstein« vor."

Wegbezeichnung aus den Grimmina, lm Ennslal. Zu dieser
Notiz in N l . 11/12 1921 der „Mitteilungen" wird aus Mitglieder»
kreisen bemerkt, daß der Anstieg oun Klachau. sowohl durch da»
Schartenkar wie über die „Sti l len" vorzüglich rot bezeichnet ist.

Vücher, Schriften und karten.
Beim Hauptausschuh. bei der Viicherei und der SchrMeitung

sind u. a. folgende Bücher und Karten eingelaufen, von denen mit
Rücksicht «uf den Raummangei zunächst nur die Titel angeführt
werden können. Je nach dem zur Verfügung stehenden Raum werden
einzeln« dieser Nerl« später an gleicher Stelle besprochen werden.

Viendl y^ Schifahrten w den Ostalpen B. 1.. 8. A M . Wien 1922.
Clubsührer durch di« Bimdner Alpen. Bd. 3. Zürich 1921. -^
INNnüer I « Wplnismus. 2. Aufl. Leipzig 1921. —.

Itllinger 3^ Führerloses Bergsteigen, üeipzia 1922. —
Allgiiuer SchiMrer. 2. Aufl. Kempten 1921. —
Sehrlgs Schiführer. Bd. 1. 1. Tausend. Innsbruck 1921. —
Willy A.. Schi-Turen im Ober-Enaadin. Chur 191«. —
Begleiter für die Rundtur Salzburg—Berchtesgaden—Reichenhall

4. Aufl. Salzburg 1922.—
Kleiner illuswterter Führer durch Sal^burn und seine nächste

Umgebung, 5. Aufl. Salzburg 1922. —
Griebens Reiseführer: Allgüu. 2. Aufl. Berlin 1922: Bayerisch««

Hochland mit Allgäu. 31. Aufl. Berlin 1922; Der Nod«nlee. 2. Aufl.
Berlin 191; München und die Königsschlösser. 32. imd 23. Ausl>l
Berlin 1Ä21 und 1922; Nürnberg und Umgebung. 19. Aufl. Berlin
1922; Oberammergau und die Passionsspiel« 1922. Berlin 1922: W k n
und Umgebung 24. Aufl. Berlin 1921. —

Klausen, zum Gedenken an das groh« Unglück am 9. August
1921. Bozen 1921. —

Kroher A., I m Bannkreis der große Ache. Grassau im Achental
1917. —

Noes illustr. Führer durch Innsbruck und Umg. Innsbruck 1922.
L. Purtschellers illustrierter Führer durch Salzbura u. Umsseb.

24. Aufl. Salzbug 1922. —
Scholz V . v. Der Bodens««. München 1921. —
Trlnius A. Thüringen. 9. Aufl. Bielefeld 1921.—
Tschudis Schwel,. Bd. 2. 8«. Aufl. Zürich 1921. —
Die Donauslaaten, Wien 1922. —
Die hohe Tatra. Kesmark 1922. —̂
München und Umgebung. München 1922. —
Unsere Heimat. Heimatkundliche Wochenboilaae des Rosenheime«

Anzeiger. 1. Jahrgang. 1921. —
Krell INax. Reis« in Deutschland. Vreltn 1922. V. Reiß. - ^
Äteyers Reisebücher. Thüringen. 24. Aufl. üeipzia 1922. —
Dveyer 2l., Altmünchen im Spiegel des Humors. Münch«»'

1922. Parcus. —
Nergmiller 3^ Auf Waldwegen. Leipzig 1922. —
Vronner F. I ^ Bayerisch Land und Volk. 4. Aufl. Teil. ^

München 1922. —
Einöder I . . Bergheill Mühldorf a. I . 1921. —
huber N., Di« Sagen vom Untersberg. 11. Aufl. Sai^bura 19L<.
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2Nayer»V«rgwald 2l^ Chiemseebild«. München 1921. —
INeier 1^ Was da« Münchner Kindl erzählt, vtünchen 1922.

I . Lindauer. —
INoeschNn F^ Der glückliche Summer. Leipzig 1922. —
Renker G^ Heilige Bersse. Lewxt« 1921. —
Seume 2. G. Mein Lebenspaziergang nach Syrakus. Hamburg

1913. —
Sing ma aonsl 9. Aufl. Passau 1922. —
Taurer V^ Der Sonne entgegen. Klagenfurt 1921. —
Vad VSrishofen. Grünenbach l. Allg. 1922. —
Schupp U.. Oberammergau. München 1922. I . Lindamr. —
Heinrich knslars Alpenreise. Wien 1922. K. —
Feldigl 3^ Oberammergau. oberammergau 1922. —
Schubarl A.. Hüttengeschichten. 1.—3. Aufl. Stuttgart 1921. —
Verndl R^ Das Pflanzenleben de« Hochgebirges. Leipzig 1922.—
Grom M . Kartenkunde. BÄ. 1. Berlin 1922. —
hodin S^ Drei Jahre im innsteren Wen. 6.—10. Dausend.

V-raunschwAg 1919. —
Gansberg R.. I n Nacht und Ns . Die norw?g.ische Polarerpe«

bttion 1893—1896 von Fridjof Nansen. 10.—20. Tausend. Braun«
jchweig 1921. —

Schiffman K^ Das Land ob der Enns. München 1921. —
Slzackleton E.. I m sechsten Erdteil. Leipzig 1922. —
SchNäuferkarte der Berge zwischen Saalach lmd I n n . Herausg.

von der S. Vanerland. l:100 000. München 1922. —
Schiläuferkatte der Ammergauer Verge. 1:50 000 München 1922:

d?r östlichen Chiemgauer Berge, München 1922: der westlichen
CHiemgauer Be'-ge. Mün6>en 1922: des Netterftein« und vorderen
Kaowcndelgebirges. Münckien 1922. —

Schiläufertarte vom Netterstoinssebirge, Ammer« und Wer«
gsbirge. München 1922. —

Schilurenlarle von Davons und Umgebung. Bern. —
Schikart« von Isny. Grünenbach i. All«. —
Imnstew« Wanderkarten Nr. 2. 4—«. 12. Grünenbach i. A. 1922.
Artarias luristenkarten Nr 2, 8. 8. Wien 1922. —
Er.kursilmskarte für das Pilatusgebiet, üuzern 1921. —
Wagners Plan von Innsbruck. Innsbruck 1922. —
Freytags handplan von Wien. Wien 1922. —
Pharusvlan von Luzern. Luzern 1922. —
Plan der Stadt St. Gallen. 6. Aufl. Zürich 1921. —
Plan der Stadt Zürich. 32. A M . Zürich 1921. —
Vrunns Spe^ialkarte der Umgebung von Oberammergau. Mün«

ihm 1921; vom Karwenidel. und Nettersteingebirne. München 1922:
»om Karwendelgebirge. München 1922. —

Geolo». Karte von München. München 1921. Pilotssn k Lohle.
Franz Nieder!, Das Klettern im Fels. 4. Auslage. Vergverlag

Vtuidolf Rother. München 1922. — Preis Mark 25.—
Dieses vorzügliche Lehr» und Vrziedu<ngsbuch für den sselsmann

im Besonderen und den Bergsteiger im Allgemeinen. Üt in neuer
Uuflage erschienen, gediegen und verläßlich wie seine Vorgänger. N n

weiteres Lob «rübrt« Nch b«l ol«fen, Buche, das zu l«n«n .̂
werten unflrer awwen Literatur zählt, die jedennann kennen und
beherzissen lauH, der den Anspruch erhobt, ew wirMcher Veratteifter
zu sein.

Mlslll. Georg Vllgerl. Der alpine Skilauf. Bemoerla« Rudolf
fftother. München. 1922. — Pre-is M l . 25.—

Dieses bewährt« Vuch erscheint hien«> in dritter Auflage und
bildet den dritten Ba<ni» eines vierbändiaen Werkes: .Bergsteigen und
alpiner Skilauf", das der berufe»« Autor plant, in dem er die
Erfahrungen <mf alpinem Gebiet, di« er als. Organisator und Kam»
Mandant der Bergführertruppe im Verein mit leinen bewährten
Mitarbeitern gemacht hat, zusammenfassen will. 3 her ist auch
dieses Schiduch von dem Standpunkt aus lurfastt. dak der alpine
Skilauf nicht Selbstzw'ck, sondern vor allem Hilfsmittel des Berg»
steigers sein soll, worin ferne Bedeutung für den Alpin^en liegt,
tkwe eingehende Würdigung behalten mir uns bis zur Vollendung
des gesamten Werkes vor.

Karte vom kaiserssebirsse, mit Kufstein und den angrenzenden
bayerischen Gebiet. Maßstab: 1:33 000. Verlag Ed. Lippott. Kuf«
stein. Preis Kr. 360. Mk. 14.

Diese, auf Grund österr und bayerischer amtlicher Karten und
persönlicher Begehungen, von Hugo Peters bearbeitete, von der
Sektion Kusstein herausgegeben? Spegialkarte umfakt das gesamte
Gebiet des Kaisergobrrges zwischen Kufftein-Griesenau. Walchsee«
Elmau, in vorzüglicher, plastischer Darstellung. Das technisch vor«
züfflich zu nennende Kartenblatt ist wohl der beste Orientierungs«
behelf für ieilen. der dieses Gebiet besucht und kann dah.'r nur
bestens empfohlen werden.

Allerlei.
Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Der am 30.

Juni vor. Jahres ms Leben getretene Verein der ssr:uni)e der Alpen»
oereinsbücheroi hielt vor kurzem seine erste Hauptversammlung ab.
Dank rühriger Werbearbeit zählt e? bereits über 250 Mitglieder
und hat in dieser kurzen Zeit an 3000 ^ l Einnahmen zu verzeichnen.
Der Verein bezweckt die Förderung und den Ausbau der großen,
über 60 000 Nummern zählenden Fachbücherei des D. u. Oe. Alpen«
Vereins. Um die leichtere Benützba'-keit derselben zu ermöglichen,
wird ein Bestandsverzeichn's sein alphabetischer Schlagwortkatalog)
herausgegeben, sobald die hierzu erforderlichen Mittel angesammelt
worden sind. Als Vorläufer dieses Verzeichnisses und als erste
Veröffentlichung des Vereins der Freunde der Alpenvereinsbücherei
wl l eine von Herrn Dr. A. Dreyer verfaßte Schrift „Ratgeber für
die neuere alpine Literatur" erscheinen, welche die Mitglieder zu er«
mäßigtem Preis erhalten werden Der fährliche Mindestbeitrag wur«
de für ein Mitglied auf 5 ^tt, für eine Sektion auf 10 «K festgesetzt.
Die Satzungen sollen in den Mitteilungen o:rösfentlicht werden. Di^
Ausschußwahl ergab: 1. Vorsitzender: Herr Staatsmmister Erz. Dr.
R. v. Sydow in Berl in: 2. Vorsitzender: Her Dr. I . Vruckmaner,
pinkt. Arzt; Schriftführer: Herr Dr. A. Dreyer. Leiter der Alpen«
oereinsbücherei: Schatzmeister:H«rr Juwelier Th. Ortnev: Beisitzer
die Herren: Unw.»Prof. Dr K Giesenhagen. Geheimrat Dr. H.
Schnorr v. Carolsf?ld, Generaldirektor der Staatsbibliothek und
Oberstleutnant A. Steinitzer, siimtl'che in München. Anmeldungen
nimmt die Alpenvereinsbücherei in München. Westenriederstraße 21.
entgegen.

E i n g e f e n d et
Sommer-Urlaub 1S22. Wen dk Sommerreise und die Urlaubs«

tuge in unser Vorgebirge und die Hochalpen führen, der besuche in
München da« bestdekannk» hochtouriftische Sporthaus Schuf t er,
M ü n c h e n , V t o s e n s t r a ß : 6 nächst Marienplatz. Dasselbe hat
sich feinen hevoorrassenden Ruf in Alpenverelnskreisen durch bekannt
ftllide, preiswürdifte und hochtouriMche, fachmännische Nedienuna
beftbewährcher und erprobter Qualitäten in der gesamten Bergsport«
Bekleidung und Ausrüstung erworben. Trotz der allaemelnen Preis»
sieuerung zetat die Firma Sporthau« Schuster auch imr diesjährigen
Eommersatlon wieder, daß sie durch frühzeitigen und wichtigen Ein«
lltuf ihrem Kundenkreis acmz bejonder« günstig« Angebote zu bieten
W der üaa« lft. N n Sommerkatalog erscheint ln diesem Jahre nicht,
doch werden bei Angabe der gHwünischten Oeaenstände di« ssünMsten
lottebpreis« bekannt »eaeben.

«Deutsches Haus". Vien. 1. Bezirk. Stefansplatz Nummer '4.
Kelleroi und Gastwirtschaft. S a m m e l p u n k t a l l e r d e u t s c h e n
A l p i n i s t e n .

Innsbruck, yolel Maria Theresia. Prachtgastgarten. vorzügliche
Vetten. hervorragende Mche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber. Wien. 1. Bezirk. Baden«
bergerstrahe 5. und Hotel.Kaffee.Restaurant „Stelzer" in R o d a u n
bei Wien. G a n z j ä h r i « sseöffnet. Vorzüglichste Küche.
M l e Preis».

W e r s p a r e n w i l l u n d s p a r e n k a n n , ssedenke den
n e u e n ö s t e r r e i c h i s c h e n S c h a h s c h e l n e vom Jahre 1922,
welche mit sieben Prozent verzinslich, dreimonatig kündbar und
«tontfähig ftnd, dabei den weiteren Vorteil bieten, daß d i ; Hinsen
auf 7.4 Prozent erhöht werden, w e n n d e r K ä u f e r d i e s e r
Schatzsche ine s e i n P a p i e r e i n J a h r l a n g i n l e i n e n ,
»«sitze behält.
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des Deutschen und Oeslerreichischen Alpenvereins.
Für Form und InHall der Aussalze sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 5 Alünchen-Men, Mai/Juni 1922.

48. Hauptversammlung des D. und Oe. Alpenvereins in Bayreuth. -- Vom führerlosen Gehen. — Unterkünfte in Ta l '
stationen. — Gustav Euringer -f. — Verschiedenes. — Persönliches. — Hütten und Wege. — Unterkunft, Reise — Jugend'

wandern. — Bücher, Schriften, Karten. — Vereinsangelegenheiten. — Von anderen Vereinen. — Allerlei.

des D. u. O. Alpenvereins in Vayreulh.
Konntag, den 16. Jul i 1922.

S i t z u n g des H a u p t a u s s c h u s s e s . — Abends zwangs,
lose Z u f a m m e n t u n f t i m H o t e l P o s t (gegenüber dem Haupt»
bahnhof.)

AtonlM. den 17. I u l i 1922.
Vormittags 9 Uhr: V o r b e s p r e c h u n g im Saale der Gesell-

schaft „ B ü r g e r r e s s o u r c e " , Richard Wagnerstrake 55.
I m Anschlüsse ̂ an die Vorbesprechung findet in demselben Räume

die Hauptversammlung des V e r e i n s z u m Schütze der A l »
p e n p f l a n z e n statt. .
, Abends 8 Uhr: B e g r ü h u n g s a b e n d in den Räumen der
„Vürgerressource" mit V o r t r a g des Herrn Geheimrates Dr. G.
Müller „Die Berge und ihre Bedeutung für den Wiederaufbau un»
sseres Volkes." Ansprachen musikalische und sonstige Darbietungen.

Dienstag, den 18. I u l i 1922.
Vormittags 9 Uhr: Allenfalls Fortsetzung der Vorbesprechung,

fönst B e g ' n n de ^ H a u p t v e r s a m m l u n g des 2 . u. Oe.
Hl. N. im Saale der „Bürgerresfource".

Abends 8 Uhr Z u s a m m e n s e i n a u f d er B ü r g e r r e u t h
.'(oberhalb des Festspielhauses).

Mittwoch den 19. I u l i 1922.
Vormittags 9 Uhr: allenfalls Fortsetzung der Haupw:rsamm,

tmvg des D. u. Oe. A. V. — Die HauptVersammlung des V e r e i n s
h e r F r e u n d e des A l p i n e n M u s e u m s findet im Anschlüsse
nn die Hauptversammlung des D. u. Oe. A. V. statt.

B e g i n n der A u s , f l ü g e i n d a s F i c h t e l g e b i r g e u n d
z'ln d iH F r ä n k i s c h e Schwe i z , l i . Louisenberg. Kösseine. Ale»
ixandersbad; 2. Warmensteinach, Ochsentopf, Vischofsgrün. Verneck:
'3. Pottenstein, Behringersmühle, Gößweinstein, Waischenfeld.) I n
'allen Fällen Nachts Rückkehr nach Bayreuth.

Am Hauptbahnhofe ist eine E m p f a n g s , und A u s k u n f t «
s t e l l « errichtet, woselbst die einzelnen Unterkünfte erfragt und Füh-
rer zu den Unterkünsten bereitgestellt werden können.

Etwa 150 Personen können in guten Gasthöfen, die übrigen
Teilnehmer in entsprechenden Privatquartieren Unterkunft finden.

W o h n u n g s b e s t e l l u n g e n sind unter Angab; von Na.
men und Anschrift des Bestellers bis längstens 1. I u l i 1 9 2 2 an
die Sektion Bayreuth des D. u. Oe. A. V. zu richten worauf die
Zusendung der Teilnehmerkarte erfolgt.

Sollen noch weitere V:kantmachungen nötig werden so werden
sie in Nummer 6 der „Mitteilungen", die in der ersten Woche des
Monats I u l i erscheinen wird, erfolgen.

WM ler M M les M m Wems e.
E i n l a d u n g 5« r

im Anschluß an die Hauptversammlung des D. u. O:. A. V.
in Bayreuth am 18.. nötigenf. 19. Juli 1922 in der „Vüraerressource."

T a g e s o r d n u n g :
Jahres und Rechnungsbericht
Entlastung des Vorstandes
Iahresvoranschlag
Ankäufe.

Der Vorstund: Dr. N. v o n T y d o w .

Zur TWMülllW »er SWwersMNlllW.
Zu P. 14. Antrag der S. Schwaben betreff Veranstaltung einer al.

pm-wissenschaftlichen Forschungsreise ist zurückgezogen worden.
I u P. 7. tVerelnsbeiträge) ^ P ^ (Voranschlag für 1923) muß

der H.A. m semer vor der H.V. stattfindenden Sikuna erst Stel.
lung nehmen.

Vom führerlosen Gehen.
Die große Schar der „Führerlosen" unter den Besuchern un.

ferer Alpen zerfällt in zwei Gruppen: Solche, die gestützt auf lang«
jährige Schulung und Mie Vertrautheit mit dem Hochgebirge den
Türen, die sie ausführen, gewachsen sind und vielfach unseren lösten
Bergführern ebenbürtig oder überlegen find, und in Anfänger oder
Bergsteiger,, die über verhältnismäßig geringe Erfahrung verfügen
«und die schr, häufig Hochturen unternehmen, die sie obne borgorfah»
irene Begleitung nicht machen sollten. Die Gefahren des Gebirges.
!5nsbesonders boi einem Witterungsumschlag, werden leider viel zu
lsehr unterschätzt und fordern alljährlich ihr? Opfer. Ist es denn
nötig, daß jeder Verg.wanderer die Zugspitze, jeder Kletterlustige das
Totenkirchl und joder Gletschergierige den Grohglockner sich als erste
Nngtur zum Iiele setzt? Die lange Liste von Todesfällen und die
ttoch größere von schweren Unfällen, von Beiwachten mit folge»
Mweren Gesundheitsschädigungen oder von Türen bei denen die

HollnetMer dank M M aufHvfemden Retwnasu2teM«lMen. mit

einem blauen Auge davon kamen, sollten Jeden zur Mäßigung in
ftinen Turenpliinen und zur größten Vorsicht bei der Ausführung
derselben mahnen. Viel wird auch dadurch gesündigt, daß dri tk
Personen in leichtfertiger Weise die wenig Bergkundigen zu Türen
ermuntern, die sie ohne einen erfahrenen Begleiter nicht wagen soll,
ten. W i r ohne solche Begleitung und ohne eigenes hinreichendes
alpmes Können sich an Gletscher.'uren oder Kletterfahrten wagt. be<
denkt dabei nicht, daß sr hiedurch nicht nur.sich selb« in Gefahr
dringt, sondern auch das Leben anderer auf das Spiel setzt, denn
schon mancher Teilnehmer an einem Rettungswerk hat seine Men-
schenfreundlichkeit mit dem Tode bezahlen müssen. Nicht eindringlich
genug kann darauf hingewiesen werden, daß es manchmal, insbeson«
ders bot schlechter Witterung, schwierigen örtlichen Verhältnissen usw.
sehr schwer fällt, die Teilnehmer zu einem Rettungsversuch zusammen
zu bringen, denn die Retter haben auch Pflichten gegen sich selbst
lh« Faynlle MW
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Hie letzten Jahre haben auch noch andere unerfreuliche Erschei»

llnmgen gezeitigt; wiederholt sind schwierige, gefährliche Rettunas»
Hnternehmungen ins Werk gesetzt worden, weil man Turiften irriger»
Avise in Gefahr glaubte; sie hatten durch unbesonnene Rufe, durch
HnMlliges Hantieren mit der Laterne a-olegentlich einer Beiwacht,
durch Einschlagen eines anderen Anstieges, als sie z. V. dem Hütten«
1 oirt angesagt hatten oder auch sonst wie die Vermutung ihrer Hilfe»
wbürftWeit hervorgerufen. Man sollte es nicht für möglich halten.
lbev es sind tatsächlich Beschwerden eingelaufen, dak Turiften. denen
ükwere in aufopfernder Menschenfreundlichkeit zu Hilfe kamen, weil
le sie für hilfebedürftig hielten und halten muhten, nicht bloß Worte
«s Dankes, fondern sogar noch Spott ernteten! Gin solches Ver»
Men kann nicht scharf genug verurteilt werden.

Ganss abgesehen von den unerquicklichen Auseinandersetzungen,
«voll die aufgebotenen Bergführer mit Recht eine angemessene, iekt
j ehr ins Geld gehende Entlohnung fordern oder weil die freiwilligen
! Ketter ihrem berechtigten Unmut über die an den Taa aelegte Fahr»
> ässigkeit oder den Undank der Beireffenden Luft machen, wird durch
! Häufung solcher Fälle die Gefahr herauf beschworen, dak Niemand
! lch an einem Rettungsversuch beteiligen will, weil Zweifel bestehen,
ch die betreffenden Turisten in Not sind oder nicht. Wie schwer

! nun sich eine einzige derartige Unterlassung rächen!
Der Nerwaltungs-AuHschuß richtet daher an alle, die des ssüh«

ch entraten zu können glauben ober aus geldlichen Gründen auf

einen Bergführer verzichten müssen, was bei den hohen Führer«
löhnen in diesem Jahre sehr häufig der Fall sein wird, die -eindring.
liche Mahnung, ihr alpines Können nicht zu überschätzen, schon bei
dem Entwurf ihre« Reis:planes lich leine zu hohen Aufgaben zu'
stellen — sie haben selbst einen Gewinn, wenn sie in ihre Hochturen'
auf Jahre hinaus eine gewisse Steigerung bringen — und auf der'
Bergfahrt selbst möglichst vorsichtig zu fein. Beim Suchen des An»
messis oder Abstieges, bei Rasten oder Beimachten vermeid« Jede?
Alles, was zu Mißverständnissen Anlaß geben kann, wie z. V. häufi»
wiederholte Rufe und Jauchzer. Winke mit dem Taschentuch u. dal.
Wird bei einer Beimacht die Laterne gebraucht, so lalle man sie
möglichst ruhig stehen, unterlasfl auffälliges Hin. und Herschwenten,
insbesonders regelmäßige Bewegung: alles das kann leickt als Not«
stgnal bedeutet werden. Sehr zu empfehlen ist auch, daß der Vera»
Wanderer im Hüttenbuch fein nächstes Ziel einträgt, das dann ab;r!
auch eingehalten werden soll. Mehr wie e in zweckloses Rettungs-j
unternehmen ist auf Unterlasfun« oder Nichteinhaltung derartiger
Angaben zurückzuführen.

Di« Sektionsleikmaen w:rden vom Verwaltunas°Auslchuß erlucht,
auf die Mitglieder belehrend einzuwirken, insbesondere an den Set«!
tionsabenden auf die Schwierigkeiten des Hochgebirges, die Tücken'
des Nebels oder eines Witterungsumschlages und die Gefahren des
fthrerlofen Gehens eingehend hinzuweisen und im Sinne obiger
Ausführungen nachdrücklich zu belehren und zu warnen. C< 2N.

Unterkünfte in Talstationen.
' Das bisherige Ergebnis der Bemühungen des V.-A. und der

Psttiomn auf Errichtung billiger Unterkünfte für die A.B. Mit»
Aieder tst Folgendes:

ll. I n yüssen stehen im Ref«ltorium des ehemaligen Klosters
Mang ab 1. 6.1922 Räume mit 18 und 22 ist gleich 40 Schlafstätten —
MMtärbettstellen mit Strohsäcken, Kopfpolstern und ie 1 Decke —
ur Verfügung. Waschraum mit Wasserleitung ist vorhanden, dagegen
ein Kochherd oder Ofen. Es kann aber im Vorplatz aus Feldlochern

! >as Frühstück bereitet werden. Gebühr für Benükuna einschließlich
kür die Auftvärterin und sonstigen Abgaben 10 Mark

! ko Bett und Nacht, gleich« Gebühr bei Tag. wenn ausnahmsweise
W übernachtet wird.

Bettkarten Mr die Unterkunft werden gegen VorniMna der mit
!>Mbild und Icchresmarke versehenen Mitgliedskarte im „Verkehrs»
Hro Mssen, Reihenstvah;" neben dem Gasthof M t e Post"'Tel. Nr.
Hl, abgeyeden, das auch alle Auskünfte erteilt'und Voranmeldungen
ftigegennimmt. Für Mitglieder, welche mit dem Abendzua ankam«
Ken, sind Bettkarten auf der Polizeiwachtstube neben dem Kloster»
l erhältlich!.

2. 3b» K u f s t e i n A ln der alten Volksschule eine Uebernasi«
"zeit Mr 10 Personen etnaerichtet — Matratzenlager mk
2a>fckMlleaenl»it vorhanden, Uebernachtunasgebühr 3

Nähere Auskunft beim Verkehrsamt Kufftein. RoZlhaus
eben der Innbrücke.

yn T ölz ist w der Turnhalle des Turnvereins Tölz. Jahn»
unwolt des Bahnhofes eine regelmäßige Unterkunft für 10

onen geschaffen; wenn die in d:r Turnhalle gleichfalls eingerich»
ê frei ist, stehen 25 Lagerstätten zur Verfügung

egenbett vorhanden, dagegen kann Abkochen nicht erlaubt
Gebühr b Mark für Uebernachten. Aufenthalt am Tag

an den Hausmeister. Mitgliederkarte mit Lichtbild
e ist vorzuweisen. Auskunft in der Geschäftsstelle

Sektion Xölz. Marktfkahe 11, Buchhandlung Dowitz'.

A. I n M a l l n i ß A bei Kaufmann Peß «in UebernMtungs»
«nit 6 - b Schtafftellen-Strohfäcke mit Polster — ab 20. 6. 22

5. Wasch» und Kochgelegenheit vorhanden. Gebühr für
b«l Tag 80 Kr., bei Nacht 100 Kr. Anmeldung und Aus»

kunft bei dem Vertrauensmann o:r Sektion Mallniti: 3 Gemsen»
wirt.

5. I n V i l l a c h wird vom 20. 7. 1922 bis 9. 9. 1922 im Wid»
maneum, Ringmauerssasse 3, eine Herberge mit 12 Bettstellen —>
Strohfäcke mit Decken — zur Verfügung gestallt. Zur Anweisung der
Schlafstellen ist im Konvikt Widmanemn eine Hausgehilfin bestellt?
diese besorgt auch das Reinigen von Schuhwerk und Kleidern, sowie
die Oeffnung des Haustores bei Nachtzeit. Waschgelegenlnit vor«
Händen; dagegen leine Kochgelegenheit. Hausordnuna ist erlassen.
NächtiMngsaebühr pro Bett. Nacht und Person 300 Kr.. Fremden,
steuer 120 Kr. Reinigung von Kleidern und Schüben mindestens
50 Kr., Aufsperren des Haustores vor Mitternacht 30 Kr., nach Mtt<
ternacht 60 Kr.

6. I n Obers tdo r f richtet der Gemeinderat eine billige Un5er«
tunft für 40 Passanten ein; die Holzbaracke wird am Ausgang von
Oberstdonf am Woge zu den FallenbachanlaHen schräg geaenüber
dem Trettach»Hotel erstellt. Die Vagerstätien werden mit Sprung«
federmatratzen öder Matratzen und Wolldecken versehen. Waschaele«
genheit vorhanden. Kochgelegenheit nicht. Gebühren sind noch nichö
festgesetzt; nach unverbindlichen Mitteilungen 10—15 Mark für da«
Uebernachten. Auskunft beim Wohnungsbüro Oberstdorf lneben det
Gemeinbekanzloi). Eine Vornugssiellung ist unseren Mitgliedern M«
genüber anderen Passanten nicht eingeräumt.

6. I n München ist der Nerwaltungsausschuß immer noch in!
Unterhandlungen mit dem Stwdtnü. der letzt selbst ein Schulhaus
für die Reisezeit 18. 7. 1922 bis 1. 9. 1922 für billige UnterkunsZ
einrichten will. Wir haben gebeten, uns zwei große Säle in der
Luisenschule, Luisenstraße 29 lin der Nahe des Hauptbahnhofes) zutz
Verfügung zu stellen. Wird das Proiekt des Stadtrates verwirklicht,
fo werden wir gesonderte Räume für unsere Mitglieder erbitten, ii?
denen diese vor anderen Passanten Unterkunft beanspruchen können«.
Am Hauptbahnhof wird ein entsprechendes Plakat in der Schalter?
Halle näheren Ausschluß geben. Anfragen (Rückporto!) und Voran««
mewungen können fthon sekt an Herrn May ssrik. München. UN«
gererstrahe 4, gerichtet werden. !

9. I n Berch tesgaden hat Franz Vwndner beim Ssimler».,
Lehen in Salzbevg «ine Talherberge für 120 Personen einnerichtH
für den Fall eines größeren Andranges stehen dort auch Heulagetz
zur Verfügung. Unsere Mitglieder genießen 20 Prozent Ermaßiaunlt,
aber sonst keim Vorzugsstellung.

! Alpenvereinsmitglieder, besucht das Alpine Atuseuml!
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Gustav Eunnger
Am 6. Mai tst Gustav Vuringer in seiner Vaterstadt Augsburg

einer tückischen Krankheit im Alter von 68 Jahren rasch und uner«
wartet erlogen. Schmerzlich vermißt von den Angehörigen der Tel«
tlon Augsburg, der er durch 44 Jahre hindurch lhr treuer Eckart
gewesen, tief bedauert von allen die ihn kannten.

M i t ihm ist wiederum iiner der Pioniere des Alpinismus heim«
gegangen; einer von den wenigen, die als Vertreter des klassischen
Alpinismus in einsamer Stätte noch in unsere Zeit hereinragten.
Es kann im knappen Rahmen der „Mitteilungen" nicht meine Auf»
gäbe sein, mich eingehend darüber zu verbreiten, was der Verstor«
dene seit 1377 in zäher Beharrlichkeit, in systematischer Forschung,
in Tat und Wort und Schrift für die Erschließung, der West» und
Ostalpen getan. Er seber hat noch in der von den Münchner Neue«
stell Nachrichten zur Hauptversammlung in Augsbura 1921 heraus«
gegebenen F:srnummer auf Ersuchen des verdienten Schriftleiters
F. Keyfel einen frischgeschriebenen Ueberblick üb« sein Bergsteiger»
leben veröffentlicht. Eine Arbeit, die es wohl verdient, aus ihrem
Ephemerihendasein herausgehoben und damit für die alpine Nachwelt
dewahrt zu werden. Euringer kannte die Alpen uon der Riviera
bis hinunter zum Wiener Wald wie kaum ein anderer in deutschen
Landen und stellt sich hierin den größten englischen Alpinisten würdig
an die Seite. Nach einem festen, groß angelegten Plan bereiste er
zunächst jahrlang die Ostalpen und dann, in der richtigen Erkennt«
nls, daß seine Manneskraft für die Westalpen späterhin wohl nicht
mehr ausreichen würde, in sechzehn Jahren die Westalpen, um dann
die unterbrochene Arbeit in den Ostaplen wieder aufzunehmen, bis
dann der Krieg störend in feine letzten Pläne eingriff. Noch einige
Tage von feinem Tode besprach er mit einem Freunde sein Vor«
ihaben, das Einzige, was ihm noch fehle, das Gehäuse zu besuchen u. dann
in Amnverroald und in »den nürdl Kalkalpen eine kl. Nachlese zu halten.
Noch im Spätherbst erkletterte er mit C. I . Wolfrum den Kölle«
schrofen in den Tannheimern. Tags zuvor hatten wir nach der Einwcih«
ung des Denkmals im oberen Raintal noch einen Spaziergang auf die
Schlicke gemacht und das abendstille Alpenvorland xu unseren Fü«
hen gesehen, wie es langsam in die Nacht hineindämmerte. Damals
war er schweigsamer als je. Nur als wir zur Otto-Mar,r«Hütte hin«
unterstiegen und drüben auf dem Karwendel ein lektes Leuchten lag,
verklärte sich sein Antlitz ln stiller, fast wehmütiger Freude. Nun
ist :r jenseits aller Erdenschönheit, die er im Leben so sehr geliebt.

Hand in Hand mit feiner bergfteigerifchen Tätigkeit nina ein
reiches literarisches Schaffen. W i r . können ihm heute nicht dankbar
genug sein, daß er alles, was er im Gebirge erlebt, auch anderen
zugänglich gemacht. Zahlreich, vorerst leider noch allzusehr zerstreut,
find seine Aufsätze in der „Zeitschrift", den .Mitteilungen", dem
Jahrbuch des Schweizer Alpenllub, der „Alpina". der «Oesterreichi«
schen Alpenzeitung" u. a. Euringer hatte eine feme. künstlerische Be«
obachtungsgabe, einen scharfen Blick für das Wesentliche. Besondere
jeder Hochgebirgslandschaft und jeden Berges. I n seinen Schriften
laßt er meist die Dinge zu uns sprechen, nur selten sich. I n der ihm
eigenen kristallklaren, gegenständlichen, nis von ihrer künstlerischen
Höhe herabsteigender Darftellungswoife, laßt er die Geschehnisse in
ruhiger Grüße und edler Einfachheit an uns vorüberziehen. Wie
Hermann von Barth, mit d'M er auch sonst manches gemeinsam hat,
so spricht auch Euringer nicht allzuoft von dem, was auf einer Berg»
fahrt sein Innerstes erfüllte und bewegte. Eine gewisse männliche
Scheu und Scham hielt ihn aber davor zurück, den letzten Schleier
.von seiner Seele zu strafen. Aber jedes Wort ist a«tragen von

tiefer Ehrfurcht vor der Größe und Schönheit d « Natur, demütia
küßte auch er in dem Kleid dieser Erde den Mantelfaum t«s Hoch«
ften. Bei aller Freude an der Schönheit dieser Welt war er eine
viel zu gesunde Natur, um unfruchtbares Aesthetentum auch nur
zu streifen. Er konnte nicht oft genug betonen, dak die Aussicht von
einem schwierigen ' Hochgipfel wohl die Krönung einer Bergsahrt.
nicht aber deren Ziel und Ende bedeutet. Schreibt er doch selbst:
„Die Berge gaben mir das Schönste, was die Welt xu bieten vermag.
Sie schenkten mir Genuß und Freude, erquickten mir Herz und
Sinne und stählten mir Gesundheit und Willenskraft. Des Menschen
Wille aber ist sein Himmelreich und mein Wille war die T a t ! "
Daß der ruhig-besonnene, kühl abwägende, geistig und ethisch aleich
hochstohendö Mann für das alpine Draufgängertum, für alpine Eitel«
keit und ebenso auch für das brünstige Stammeln man<hes alpinen
Neutöners nicht viel übrig hatte^ verficht sich bei leinen klaren, bar«
manischen, ernst und gerade gerichteten Wesen uon selbst. Es iäßt
sich begreifen, daß manchem modernen Subjeltioisten die Objektivität
Eurwssers nicht immer zusagte. Allein das kann ihm den Ruhm,
als einer der ersten in der Reihe, der deutschen Bergsteiger zu stel>n^
nicht schmälern. Ebensowenig, daß er wegen hocharadin?.r Kurz«
sichtigkeit bei Hochturen fast immer zu zweit ging. Stets aedcnkt
er mit Dankbarkeit der Männer, die ihn begleiteten, des alten Ked?'>
bachers. Hans Kerers. Ioh . Innerkoflers. Al . Burgeners u. a.

Gerade auch hierin zeigt sich die edle Menschlichkeit Euringers
und es berührt ungemein sympatisch, wie er in seinen Amiäken ae<
leaentlich auch das rein Menschliche in den Vordergrund nickt. Es
bleibt immer wahr: Nur ein ganzer harmonischer Mensch kann <u<ch
ein vollkommener Bergsteiger sein. Schon in früher Jugend hatte
sich Euringer der Floristlk zugewandt, der er sein ganzes Leben
hindurch treu blieb. Al l ' die Neben Kinder Floras nannte er mit
Namen und wußte, wo sin jedes von ihnen auf ihn wartete. I m
Hochgebirge wie in der Ebene. Dem reifen Mann fehlte nie d.'r
Hammer des Geossnasten und das geistige Rüstzeug des Geölten,
während späterhin, wie auch bei anderen hervorragenden Männern,
die Beschäftigung mit Kunst«, Landes- und Stadtgefch-Ichte einen
breiteren Raum in seinem Schaffen einnahm, bis dem Nimmermüden
der Tod die Feder aus der Hand nahm. Auch für fremde Literatur
eignete ihm feines Verständnis. Hatte er doch seine kaufmännischen
Lehr« und Nanderjahre ser war später BankdireftoN in England,
London und Paris verbracht. Daß Euringer trok aller äußeren
Ehren, die ihm im Lause seines an Erfogen reichen Berasteiaerl«b;ns
zuteil wurden, stets der bescheidene, liebenswürdige, einfache und an«
spruchslose Mann blieb, das ehrt ihn wohl zu allermeist. Der Krieg
und feine Folgen haben das W:sen des kerndeutschen Mannes aufs
tiefste erschüttert. Ein tiefer Ernst lag wie ein Schatten auf ihm und
ließ seinen goldenen Humor von ehedem nicht mehr aufkommen. Soi«
ner Heimat hat er lein köstliches Wanderbuch „Auf nahen Pfaden"
sseschenkt. Natur, Kunst und Geschichte roichen sich hier die Hand,
um feiner Liebe zur Heimat, die dem Vi<el<l<!?VÄnd,erten über alles
ging, ein Denkmal zu .errichten.

„Er war ein Mann, nehmt alles nur in Allem . . .!"
Was er der Sektion Augsburg als treuer Berater, am Vortrags«

pult gewesen, das wird ihm nie vergessen. Sein Andenken bleibt in
Ehren, bei allen, die ihn kannten! Uns aber, die wir ihn Freund
nennen durften, läßt er in Schmerz und Trauer zurück.

Hans K a i s e r . S. L l u a s b u r a . .

Verschiedenes.
Persönliches.

Gch. Regierung««« sller. I m April dieses Jahres starb dir
langjährige Vorsitzende der Sektion Greiz, Herr G e h e i m . Rea le«
r u n g s r a t S t i e r . Die Sektwn detrauert w dem Verblichenen
einen treffichen reich begabten Menschen und begeisterten Freund
der Berge. Von 19W bis 1914 war er Vorsitzender der Sektion.
Unter femer tatkräftigen Förderung entstand der Neubau des Hütten»
weges, ferner wurde der Erweiterungsbau der Hütt:.. der sich
wogen des ständig wachsenden Besuches als notwendia erwies, dank
feiner Energie trotz mancher Schwierigkeiten durchgesetzt und 3995
vollendet Am 28, Dezember 1906 war es Herrn Geheimrat St i ! r
vergönnt, das 25jährige Bestehen leiner Sektion 5« feiern. Scltdem
<D die Sektion unter seiner langjährigen Leitung ständia gewachsen.
' M ditz zahlreichen Mltuklld«« « M lo M M Ä n SergFreuni», der mit

dem Verblichenen zusammen dbe Schönheit der Alpen aenieken durs-
te, werden ihm muh über das Grab hinaus allzeit ein ehrendes
Andenken bewahren.

Hoch klingt das Lied vom braven M a n n . . . . Der Obmann-
stelloertreter der Rettungsstelle Reichenau an der Rar. Herr Rai«
munid T h a der , hat im V:rlauf von woniger als 3 Jahren ins«
gesamt 25 Personen, die sich m den Wänden der Rar und des
SchnoeberMS verstiegen haben, persönlich das Leben gerettet, eine
Leistung, die bisher wohl unerreichl fein dürft». Dom Dank der
Gerotteten schließt sich der Alpenverein auf das wärmste an. "

Th. Verger. I n Innsbruck verschied der frühere Handelsakademie«
direktor TH. Berger, ein altes Mitglied, das sich um den Verein bei
Bearbeitung des Bergführerlehrbuches und als Leiter und Lehrer l>«
I M h r e M r j e klotze Verdienst« mvorben bat.



Mittellungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenuereins

u n d Wege.
Alvenvereinshütten find bewirlschaslet (nach den Angaben der

beim H.A. eingelangten Fraa.eboa.en):
' A. Ganzjährig: Schwarzwasserhütte. Adolf Zoeppritzhaus. Co»
burgerhütte, HörnleMt^. Pürschlinghäuser. Herzogstandhäuser. Rot»
wandyaus, Vrünnstsinhaus, Vorderkaiferfeldenhaus. Hinterbärenbad.
Tramrsteinerhütte, Stmonyhütte, Guttenbersshaus. Ottohaus (Rar) —
Hittelhaus, — Stubalmhaus, — Villachemlpenhäuser. Ed. Probst«
Haus (sei Weihnachten).

B. Vereils bewirtschaftet: Staufnerhaus. Otto Mayr Hütte. An.
Haltechütte, RaVensburger-, Anger., Knorrhütte. Zugspitzhaus. Hol»
lental«, Kurwendelhütte, Vereinsalpe. Karwendelhaus. Tegelberg-.
Nrunnenkopfhäufer, Starnbergerhütte. Wankhaus. Tutzinger-. Te«
nernseerhütte, Stoiheralp«, Sonntagshornhaus. Reichenhallerhütte.
Stripfenjochhaus. Grutten-. Gaud:amushütte, Zeppezauer-, Stöhr-,
iPurtscheller«, Funtensee«. Riemann-, Watzmannhaus, Sölden-, Hof-
Pürgl-, Loferhütte, Almtalerhaus, Cnnstaler-. Nörblingerhütte. —
Lindauer». Wormser». Neuburger». Odelhütte, Wildseeloder-. Mari»
!^en., Kernstockhaus.

C. Ab NMle Iun i bswittschaflet: Freschen-. Luitvold-. Walten,
bzvgerhaus, Mberacher-, Komptner«. Rappensee-. Frerburger-. Mut«
tekopf«, Kaißerjoch^, Leutkircher«, Nördlingerhütte, Krotienkopf«.
Udameck«, Austria«, Aldmonter«, Hochgrindeckhaus. Netchensteinhütte.
»— Douglaß», Sarotla«. Tilisuna«. MMener«. Konstanzer-. Vernagt«,
Dresnerhütie. Woslfclenhaus, Bielefelder«, Lizumer«. Killerjoch«,
Großer«, Berliner«. Rudolfs«, Mainzer«, Gmünder«, Osnabrücker«,
Hochstein», Polinit«. Keinbrecht«. Gisslachsee-. Wolfsbergerhütte. Kor«
«Menhaus. — Klagenfurterhütte.

D. Ab Ende Juni lAnfangZ Juli) bewirtschaftet: Hanauer«,
Memminger-, Timms«, Stuttgarter«. Göppinan«. Ansbacher-. Ulmer«,
Hchmid»Ia<bier<>w«, Brünnerhütte, Prochenberghaus. — Oberzelim«.
ßtraßburger-, Hueter«. Tübinger-, Saarbrückner«. Wiesbadener«,
hamtal«, Heidelberger«, Darmstädter', Breslauechütte. Brandenbur«
^ethaus, Sammoar«. Braunschlwoigerhütte, Taschach«. Gepatschhaus,

Htartenburger«, Nürnberger«, Bremer«, Geraer«. Furtschagl». Plau«
»ner«, Kilrsinaer«, Wamsdorfer«, Präger«. Badnerhütte. Schwaiger',
Mocknerhaus, Gleiwitzer«, Stüdl«, Oberwalderhütte. Hannover'. A. v.
Zchmidchaus. SalzkosÄrMte. — Prasser«. Kölner«. Karlsbader«.
Voldeck«, Nahfeldhütte.

E. Ab Mil le IuN bewirtschaflel: Augsburger«. Passauerhütte: —
RMm^er« , Ambevger», Hiwesheimer«. Roswcker«. KrefMer«,
a e . Hagener«, Feldnerhütte. — Düsseldorfer«. Schliiterhütte.

Ferner dt« Hütten der südllroler Alpenvereine: ab l . Jul i :
Woschiitte, Sellajochhaus (ganzMrig): ab 15. Juni : Schlernhaus.
Mberetfcherhütte, Kronplatchaus. Lodner«, Klausener-Raschönhütte.

Unterkunft, Reise.
/, Vo<e M»nMeln«. Entgegen der Angabe in Nummer 4 der
WtleilunHen Seite 27 wird uns von amtlicher Seite mitgeteilt:

Hie bisher eingeführt gewesenen roten Grenzscheine sind mit
>ma vom 1. Mut 1922 an abgeschafft, so daß zum GrenzHbertritt
und die sog. Aiuöflugskllluse>l. d. i. ein besonderer Sichwermerk

den AusflugsVevkehr, der vom Bezirksamt ausgestellt wird, er«
rderlich ist. Ewes Visums des österreichischen Konsulats bedarf es

t. D i l AusflugsNausel können nur solche Personen erhalten,
die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen, ferner Deutsch-Oester»

Weicher und doutschstämmige Personen aus den Nachfolgestaaten des
vormaligen Kaisertums Oesterrüch. Diese Personen müssen sich iedoch
N« Bezirk mindestens schon drei Tasse aufgehalten haben und bei der
Dmoinde polizeilich angemeldit gewesen sein, sodak also Turisten die
UusfluaMausel wessen des Mangels eines Aufenthaltes im Bezirk nicht
Erhalten können. Die Aufenthaltsklausel berechtigt zum einmaligen
Pin» und Rückritt über die Grenze innerhalb dreier Tage, gerechnet
vom Ausstellungstag der Klausel an, fodaß sie also eine dreitägige
Aufenthaltsdauer im österreichischen Grenzgebiet ermöglicht. Hur
Erteilung der Ausflugsklausel durch das Vnirksamt ist die Ewsen«
düng des Passes an's Amt geniiaend. I m Pak mun iedoch der
Mmeindeamtliche Vermerk darüber enthalten sein, dan der Gesuch«
steller sich seit mindestens dr: i Tagen im Gsmeindebezirk aufhält
imd feit dieser Zeit polizeilich gemeldet ist."

Pässe für Saarländer. Das VundesMnisteriWn für Aeukeres
Vat in Verfolg einer Eingabe das Generakonsulat in Köln, sowie
sämtliche andere österreMfchen Konsulate in Deutschland angewiesen.
M t ^Rücksicht auf Art. 50 des 8 27 des Vertrages von Versailles,
bem zufolge die Staatsangehörigkeit d:r Bewohner des Saarnebiets
,von den Bestimmungen dieses Vertrages nicht berührt wird, von
Saarländern in Hinkunst die deutsch; Reziprozitätsgebühr einzuhoben.
M a s die in Absatz 1 enthaltende Vitts des Hauptaussckusses betreffend

W s M b M t s kö ^g Msse der GWMMr.M

Einreife nach Ossierreich auch von anderen österreichrfchen Konsulars
ämtern in Deutschland vidiert werden.

Auflasjung des deutschen Ausreisesichlvermerks. Du rch Ve r« ,
o r d n u n g des R e i c h s m i n i s t e r i u m s des I n n e r n v o m ^
26. M a i 1 9 2 2 ist f ü r R e i s e n v o n R e i c h s d e u t s c h e n !
i n s A u s l a n d d e r deutsche S i c h t v e r m e r k v o m 1. J u l i !
1.922 ab a u f g e h o b e n . E s g e n ü g t e i n e E i n t r a g u n g '
des z u s t ä n d i g e n F i n a n z a m t e s i n d e n Patz, d a ß !
s e i n e r s e i t s k e i n e B o d e n k e n g e g e n d i e A u s r e i s e '
b e st e h e n.

Iugendwandern.
Mhrermerkblall mit Herbergsverzeichms des AMnch. Orlsaus.

schusfes für Iugendalpenwanderungen. sIm Selbswerlaa München
19. Bochmerstraße 14/IIj. Der Ortsausschuß schließt 113 Vereine,
(verschiedenster Richtung) in sich und stellt 120 Herberaen zur Verfü-!
gung. Die Broschüre enthält die Allgemeinen „Richtlinien" des
Ortsausschusses, Bestimmungen für die Vereine, für die Führer, für^
nicht angeschlossene Voreine (Iugenidwandergruvverü Vergünstigung
gen usw. Ganz besonders wertvoll sind die « R a t s c h l ä g e f ü r
t> i e F ü h r e r " (Grundsätzliches, Vorbereitung und Durchführung der
Wanderungen.) Weitsrs enthält das Werkchen die Bestimmungen
für die Iuaendherberaen, über die Unfall- und Haftpflichtversicherung.!
amtliche Erlässe zur Unterstützung des O.A. bei der Gewinnung voni
Jugendherbergen, Verzeichnis der Fahrpreisermäßigungen. Verzeich.,
nis der angeschlossenen Vereine und das Herbergsuerzeichnis, sowie!
eine Karte der bayerischen Herbergen. Auf der UmschlagseUe ist einei
Gebirgswanderung längs den bayerischen Alpen von Kempten bis
Verchtesgaden zusammengestellt. Das Merkblatt sei nicht nur allen!
Iugendgruppen der A.V. Sektionen, sondern überhaupt allen Verei«
nen, die das Iugentnvandern fördern, als Muster für die Organisie-
rung von Iugendumnderungen bestens empfohlen. Es ist von dem'
Ortsausschuß sebst (s. oben) zu beziehen.

Bücher, Schriften, Karlen.
Beim Hauptausschuß, bei der Bücherei und der Schriftleitung

sind u. a. folgende Bücher und Karten eingelaufen, von denen mit
Rücksicht auf den Raummangel zunächst nur die Titel angeführt
werden können. Je nach dem zur Verfügung stehenden Raum werden
einzelne dieser Werke später an gleicher Stelle besprochen werden.

»Äungborn." „Bergfahrten und Höhengsdanken eines einsamen
Pfa-dsuchers. Von E u g e n G u i d o L a m m e r . "

So lautet der Titel eines neuen alpinen Werkes, mit dem
unser Schrifttum um ein goldenes Buch reicher geworden ist. Der
Oesterr. Alpenklub (Wien), der es herausgegeben und derzeit zum
Preis von Kronen 1500 bezw. Mark 80 den Bergsteigern überläßt,
kann diese Gabe stolz zu feinen schönsten Ruhm:swerlen!
zählen. Die gedankenreichen, formvollendeten Aufsätze von bleiben«,
dem Wert des besten alpinen Alleingängers, die bisher in vielen
Zeitschriften und Tagesblättern verstreut waren, gesammelt und mit
späteren, ja in der jüngsten Gegenwart entstandenen Ergänzungen!
und Ausführungen vermehrt, geben erst deutlich ein Bild von der Be-
deutung des Mannes und Alpinisten: Prof. Dr. E. G. Lammer.

Beschränkten nicht die Nöte der Zeit selbst bei so würdigem An<
laß den verfügbaren Raum unserer Vereinsdruckfchrift. es wäre eine
Freude für den „Merker", auf alle Werte und Schönheiten dieses
Buches ausführlich hinweisen zu können, das mit seltener, schonungs«
loser Ehrlichkeit und rückhaltloser Wahrhaftigkeit das alpine Glau«
bensbekenntnis eines glühenden Bergsteigers, Natur- und Menschen-
freundes von heroenhafter Eigenart darstellt. Der ..wnggebliebene"
Autor wendet sich zuvor im „Vorklang" besonders an die Jugend: ich
halte das Buch für die „Reiferen" aber erst recht für einen wertvollen
Iungborn. der bei dem Zudranq der Massen zum Bergsport für
alle Lebensalter feine heilsame Wirkung üben wird, da er klar und
frisch die herben Ideale des Alpinismus wahren hift. Nur empfehle
ich a l l e n — und wst der Jugend! — die zwei Teile, in die sich
das Buch gliedern, n i ch t in der arithmetischen Reihenfolge der
Seitenzahlen zu lesen, sondern zuerst vom 2. Teil: «Persönliches.
Alpinismus, Polemik" die „BstemtiMe eines Bergsteigers" sich g u t,
einzuprägen und dann mit dem 1. Teil: „Fahrten und Bilder" zu»!
beginnen. Denn wohlgemeM: Es find „Bergfahrten und Höhen^
gedanten eines e i n s a m e n Pfadfinders," der nach seinen eigenen
Worten (S. 197), ein langes Jünglings« und Mannesleben hindurch
n u r die Individualität verehrt, an seiner Persönlichkeit gemeißelt;
sich einfühlen in andere bis zum wahren gemeinsamen Wirken, aber
wohl kaum könne! Der freimütig gesteht (S. 292). daß er feine
eigene sportliche Vergangenheit zum Teil verwerfe, daß (S. 326>
„manche Jahre hinter seinem alpinen Tun und Denken und Schrei»
ben W W e Frage lauerte: Wie fWge ich's. an. um die Platten so.
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«cht zu empören" Und schließlich lS . 93) warnt: «Ich werde heute
gewiß nicht mehr d i e T o r h e i t begehen, Anderen zuzurufen: Wan«
dert allein über Ferner und Eiswände, sucht stets nur das gefähr-
lichste auf, ahmt mir nach!" Denn jeder Mensch ist ein neuer Mensch
und bloßes Nachahmen kennzeichnet die Herdentiere."

Also: Jugend, Reifere und Alte, Neulinge wie Erfahrene. l!st
alle das prächtige Buch mit kritischem Geiste, bewundert die Fählg-
leiten und Eigenschaften, Körperliche wie Geistige, die man mit ziel-
bewußt« Zähigkeit und Uebung aus sich hemusholen und entwickeln
kann, sich zum Heil, dem Alpinismus zur Ehre: ergötzt euch an der
künstlerischen Schönheit der stilistischen Darstellung: beherzigt und
befolgt die wertvollen praktischen Lehren einer selten reichen Er»
fahrung; staunt über die Kühnheit der im Selbswertrauen auf ge-
dtogenes LeistungsVermögen vollführten Wagnisse: erkennt aber auch.
— besonders nach den, zitterndes Mitgefühl weckenden zwei Un-
glücksschilderungen — w i : trotz aller persönlichen, körperlichen und
geistigen Tüchtigkeit schließlich doch nur das Glück, der verpönte
„Zufall," ausschlaggebend ist, um die „größte Wonne," die „Tod:2-
g^fahr durchlebt zu haben," zu bestehen. Denn was wäre Lammers
trauriges Los gewesen s:in, wenn beim Spaltensturz z. V. statt dem
Nasenbein, Arm- oder Schenkelknochen gebrochen, oder nur der Pickel
nicht neben ihm liegen geblieben wi i«? l

Und noch eins: Lammer zeigt uns. wie wertvoll das Alleinaehen
für die Erziehung zum Ideal-Alpinisten, der ihm nickt nur gründ-
licher Beherrscher aller alpinen Technik und Theorie sein muß, sondern
,/der harmonische Mensch, die Vollnatur" ist lS . 195.) Er zeigt uns
aber auch — und betont es selbst sS. 121—122. 104—105) — wie
sehr fortgesetztes Alleingehen ichsüchiw. macht und rücksichtslos.

Und das ist wieder eine Bestätigung der auch von mir stets vertre-
tenen Forderung bei der Verhütung alpiner Gefahren, daß seder
Bergsteiger danach trachten möge, alle seine Fähigkeiten so sehr zu
vervollkommnen, damit er zum Alleingehen b e r e c h t i g t sei: dann
aber so selten wie möglich von diesem Recht Gebrauch mache!

Und regt das segensreiche Buch auch mancherorts zum Wider-
spruch an, es ist auch das nur heilsam und fruchtbar: denn man denkt
und prüft nach. Wer aber wil l , kann mit Leichtigkeit aus dem „Jung-
born" ein ganzes Bergsteiger-Brevier schöpfen mit dem schönsten
und wahrsten Merksatz als Haupt-Leitmotm für soden berggerechten
Alpinisten: „ D u d a r f s t , w a s 2 u k a n nst!"

Leider ist der harmonische Abschluß des reckenhaften Buches,
der mit dem Schlußsätze des um einen gleichwertigen „Nachtrag"
verwehrten, berühmten Aussatzes „Vom alpinen S t i l " gegeben ge»
wesen wäre, lautend: „Schöne Form wiegt eine edle Tat auf!" —
durch die angehängte Kampfschrift: „Ein alpiner Ritter von der
traurigen Gestalt" verdorben worden. Da ist der Autor, der besser
eigener Feinfühligkeit gefolgt hätte.fchlecht beraten gewesen: denn eine
Polemik zu wiederholen, die vor mehr als 30 Jahren zu loben ge-
wesen sein mag, ist heute zumindest überflüssig. Dazu kommt noch,
daß der Alpinismus sich, gottlob, trotz Prof. Schulz frei entwickelt
hat, und dessen einstige Stellungnahme gegen den damals jungen
Autor des vorliegenden Buches „und die ana rch i sch vorstür-
mende Jugend" sS. 325) der Denkweise der 80er Jahre entsprechen
mochte. Auch dürfte Prof. Schulz — setzt ein hochbetagter Greis,
der in den letzten Jahrzehnten die alpine Öffentlichkeit mied und
einzig als getreuer Hüttenwart der S. Leipzig bis zum Kriegsaus-
bruch das Mandronhaus und seine Besucher vor welschen Ueber»
griffen schützte und stützte — durch die Entwicklung des Alpinismus
belehrt, heute über Manches von damals anderer Meinung sein und
gemachte Fohler betrauern. Endlich klingt heute nicht jedes Argu-
ment der Polemik, objektiv geschätzt, so überzeugend wie damals.
Kurz: Ein ritterlicher Zweikampf kann unversöhnliche Gegner zu-
irücklassen, aber er darf nicht e i n s e i t i g wiederholt werden. Sonst
tommt der einsame Fechter in eine Posse, die dem Autor schon einmal
peinlich war. Und diesmal ist niemand da. der die „offenen Türen"
schließt.

Dieser mißliche Ausllang, und die eigenmächtige Auge und Ohr
schmerzende Weglassung der Wesfall und Wohlau's in den zusam-
mengesetzten Hauptwärtern ist alles, was ich an der Alpenllubaus-
gäbe des goldenen Lammer-Vuches bedaure. das ick sonst hochschätze
und voll Freude begrüße, dessen Worte jeder Alpinist sich sachlich
wie geistig zu eigen machen muß, der sich und unsere edle Sache ernst
!nimmt und im Bergsteigen nicht, wie leider heute nur allzu häufig,
eine Gelegenheit zum hemmungslosen Austoben brutaler Instinkte
sieht, sondern es als eine heilige Kunst achtet, die uns beglückt und

d l t Hans B a r t h .
Dr. Fritz Venesch. Führer auf die Raxalpe. Artaria G. m. b. H..

geographischer Verlag, Wien 1922. Preis Kronen 3000.—
Dieser vorzügliche Führer, der uns heute von dem Berg, den er

behandelt, unzertrennlich scheint, liegt gegenwärtig bereits in dir ?..

vermehrten und verbesserten Auflage vor. Die zu schildernden An«
stiege sind nunmehr bereits 150 geworden. Dank bereitwilliger Mit-
arbeit einer Reihe wackerer Bergsteiger und Kenner des Gebietes,
kann der Verfasser auch diesmal sein Buch als besten Ratgeber und
Bogleiter jedem Raxbesucher überlassen. Lob und Anerkennung wird
ihm wie bisher auch diesmal mit Fug und Recht zuteil werden.

A. Steimher: Aus dem unbekanr.len Aalien; letzte Folae mit
150 Bildern. N. Fischer u. Cie.. München 1921-. 30N Seiten.

Ein deutsches Buch über ItaUen ist heute ein kühnes Unterneh-
men. Wie schon in den beiden vorhergehenden Bänden, so wandern
wir auch in dieser letzten Folge durch abseits von der fremden 5)o.'r>
straße liegende Gegenden und Otie. I n allen zehn Kapiteln ziehn
scharf umschnittene Beschreibungen an uns vorüber, wie wir sie
klarer im Bilde, reicher in Wissen und Kunstverständnis, schö^r und
gewandter in der Sprach? nicht erwarten könnten. Ein elftes aber
gibt uns die hochwteresjante Schilderung eines Kampfes des ersten
Schneischuhdataillons unier dem Kommando des Verfassers. I n einer
Ausstattung, die den deutschen Buchhandel heute schon wicdcr auf
seiner Höhe zeigt, liegt das Buch vor uns und die 150 vom Verfosfer
selbst aufgenommenen Lichtbilder, unter denen nxihre Perlen 'ich
befinden, sind, wie Schmuck, der allein schon des Besitzes wert erscheint."
Und so.reiht sich diese Folge dem Ganzen würdig an unü schlickt es
in einer Ns'se, die das Bedauern über das Ende auslöst. I . M .

3. v. Vubnoff: Die Grundlagen der Deckentheorie in den Alpen.
— 8''. 149 S., 45 Fig. — Stuttgart lSchwewrbaw 1921 Vreis
geheftet 60.— Mark.

Eine Darstellung des derzeitigen Standes der alvengeoloclischen
Kenntnisse und Auffassungen, soweit sie aus die Deckentheorie Bezug
haben, jene von Schweizer Geologen geprägte, für die Westalpen
beute herrschende Ansicht, wonach das Wesen des Alpenbaues in
Uebe'rfaltung von Süden her gegeben wäre. Der besondere Vorzug
der Darstellung besteht darin, daß sie sich freihält von der auch im
übertragenen Sinne oft staunenerregenden Einseitigkeit mit der die
Deckentheoretiker zum Teil arbeiten, — sie würdiat auck die Ein»
wände, die, besonders für das Ostalpengebiet, aeaen das schranken-
lose Verallgemeinern und Schablonisieren mancher Deckentheoretiker
erhoben worden sind. Da anderseits die Deckentheorie ohne Zmnfel,
auch für die Ostalpen, ihr Gutes hat, ist die Darleguna des objektiven
Tatbestandes durch einen neutralen Fachmann sehr zu begrüßen
Natürlich muß sie Vorkenntnisse voraussetzen, dann aber liest sie sich
leicht und erfüllt ihren Zweck in vorzüglichster Weise.

- N. von Klebelsberg,

Vercinsangelegentzeilen.
Die Lichibttder-sammelslelle München bleibt weaen völ^'aer Neu-

ordnung der Bilder von jetzt ab bis Mitte September geschlossen.
Das neue Lichtbilder-Verzeichnis ist nun erschienen und kann

durch die Alpenvereinsbücherei München, Westenriederstraße 21. um
den Preis von 10 Mark und 1.50 Mark Postgeld bezogen werden.

Bericht über die Führerunlerslukungskafse des D. und Oe. A. V.
im Jahre 1621. Zu der nachfolgenden Gewinn« und Verlustrechnung
und Vermögensübersicht ist folgendes zu bemerken:

Oie Renten der bayer. Führerpensionäre blieben in d n al'en
Höhe, die der Südtirolerientner wurden in vollen Mark, die der
öfterr. Rentner in Kronen M a r k 1 .— — K. 1.60. also K. 100.-^
— Mark 62.50) ausbezahlt. I m Jahre 1922 erhalten die österreichi-
schen Rentner für Mark 100.— Tausend Kronen. Die Analeichung
auf den vollen Markw:rt kann erst im Jahre 1923 erfolgen, wenn
das Varvermügen der Fllhrerkasse durch entsprechende Zuwendungen
aus der Vereinskasse gestärkt sein wird.

D i r buchmäßige Kursgewinn bei-den Werteffekten ergibt sich
aus dem hohen Stande der österr. Goldrente im Zeitpunkte des
Rechnungsabschlusses.

Das Erfordernis des Versicherungsfonds und Pensionsfonds für
1922 wurde neu berechnet Der Fonds für außerordentliche Führer-
Unterstützungen wurde dem Vermögen der Führerkasse zugewiesen,
da die an kriegsoerletzte untaugliche Führer bezahlten Renten aus
der Führerkasse bestritten wurden, die auch in dringenden Fällen
einmalige Unterstützungen leisten kann.

Der V e r s i c h e r u n g s f o n d besteht aus
°« 166 642.98 Deckungskap, für 266 Führer mit °1t 21 991.20 Renti
°k 37 022.64 Deckungskap. für 32 Witwen mit ^ t 3 45i.6O NentS
^ l 2 347.91 Deckungskap, für 46 Waisen mit «1l 550.— Rente
^ l 206 013.53 Deckungskap. für 394 Rentner mit ^ 25 992.80 Rente'

Der P e ^ n s i o n s f o n d besteht aus
'«̂ l 1670.69 Deckungskapital für 8 Führer mit ^ l 535.60 Rente

Der R e s e r v e f o n d dient zur Vestreitlmg von Krankenunter«
ftützungen, Spesen usw. und zur Ergänzung des Versicherungs- u M
VMWnsfonds im Falle von UniersterbickMt von Rmtnern.
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Gewinn» und Verluslrechtwn«.

Gin nahmen!
Saldovartrüg«
Hmsen
Zuwendung
Hurückgelangt«

A u s g a b enl
Renten
Spesen
Rückzahlung an
Kursverluste.
Saldi

A k t i v a :
Guthaben bei !

K
K

Renten K

K

K
K

die Noreins'kass! K
K
K

K

10032.13
3 086.—
—

65«.—

13 774.13

34291.50
1-14.97
— .
— —

2 367.66

36774.13
VerntogensrechmwZ.

ber Deutschen Bank
Guthaben bei der Postsparkasse und

fl 100 000 4A
^ l 50 000 5?3
K 75 000 4?ö

österr. Goldrente

Handtassa

deutsche Reichsanleihe
ösbsrr. Kronenrente

Pass i va :
Verfich erungsfond
Pensionsfond
Reseroefond

und
und
und
und

und

und
und
und
und
und

und

^ l 78774.—
«k 4 441.36
^ l 20624.—
^ — —

«k 112839.35

^ 15 659.85
^ l 293.65
^t 10 0W.—
° l̂ 1922.3S
°L 84148.21,

°̂ t 112 024.21

^ 83 954.—
c l̂ . 277.22

^ 202000.—
«k 38750.—
^ 21675.—

«4l 346 656.22

«̂ l 206013H3
°K 1670.69
^t 138 972.—

^ l 346 656.22

A lp ines Museum.
Die Vesuchsordnung des Alpinen Museums ist nunmehr fol«

yendermaßen festgesetzt: Mittwoch und Freitag Nachmittag von 2
bis 5 Uhr. Eintritt frei. Sonntag von 10 bis 12 Uhr, Eintritt für
Alvenvereinsmitglleder und deren Angehörige gegen Vorwels der
Mitgliederlarte frei, für NichtMitglieder eine Mark. Zu allen übrigen
Zeltelt werktags kann der Zutritt ausnahlnsmeise gestattet werden;
A.V.Mitglieder eine Mark, Nichlmitglieder: Reichsdeutsche und Oester-
Welcher drei Mark, Ausländer zehn Mark. Aufbswahrungsgebühr
für Stöcke und Schirme 50 Pfg.

Von anderen Vereinen.
Wiener Verband zur Wahrung allgemeiner lurWjcher Inte»

resjen. Auf dem Gebiete des Verkehrs konnte der Verband die
MHereinführung der TuristenMe. Wintersportzüne. sowie einiae
andere Nerkehrsverbefserungen erreichen. Die Fraae der Beforder»
ung von Winbersportgeraten und die Mitnahme solche Geräte in
den Personenwagen der in Betracht kommenden Mae sowie in der
Wiener städtischen Straßenbahn wurde auf Einschreiten des Ver«
hcmdes in einer den Wünschen der Turrstenkrerse Neckm-una tmgenden
Art gelöst. Durch die Einführung des Fa>hrkartenvorverkaufs ist
einem Vielfach geäußerten Wunsche der Wiener Turisten enisprockzen
worden. Die auf den Schutz der Weafrelheit in den Bergen ae»
richteten Bestrebungen haben die Annahme der im Interesse der
Vuristik gelassenen Wegegesetz« w StMermark und Kärnten und die
Oinbrinssung entsprechender Anträge in den Landtagen von Tirol
und Vorarlberg zur Folge gehabt. Gegen einige Versuche, Weae
M d Gebiete der Turistik zu entgehen, konnte der Verband erfolg»
reich einschreiten: ebenso konnte er verschiedene Unaehöriakeiten in
Air die Turistik wichtigen UnterdlMftsftätten lProisübzrhaltmlaen.
Unterlunftsverwe'lsserunaen usw.) durch Inanspruchnahme der zu»
ltändigen Behörden abstellen. Dank der tatkräftigen Unterstükuna
des Bundesnnmsteriums für Verkehrswesen wurden dem Verband«
seitens der östsrr. Verkehrsburos G. m. b. H. K. 800000.— zur
Su>bventionierung von Wiederherstellungsarboiten auf dm Gebieten
des Neubaues mild der Wessbezeich'nuN'a zur Verfüssuna gestellt. Die«
Zer Betrag wurde nach soroMtigster und objektivster Prüfung der
leingelangten Gesuche von Ortsgruppen und alpinen Gesellschaften
verteilt und den Bestimmungen entsprlchend verwendet.

Von weiteren Aktionen sind zu erwähnen: die Stellungnahme
des Verbandes gegen das geplante Kahlgiesteingesetz in Tirol und
Schritte zum Schutz des Eigentums alpiner Vereine in den zufolge
des Friedensvertrages van Saint Germaln abgetretenen Gebieten

Von den augenblicklich in Beramng befindlichen Fragen ist die
her finanziellen Unterstützung des alpinen Retkmgswesens besonders
dANZrMhMn, Best M n Msen ArbMen hat sich der, Verband v_W

dem Gedanken leiten lassen, daß es, wenn er auch aus zwingenden
Grünben sich auf den Huscnmnenschwh der fünf aroken turilttschen
Verein« beschränken nucht«. rckht feine Aufgabe s M kann, ledlgüch
den Interessen dies« fünf Vovetne M dvnen. Er hält sich für be»
rufen, feine Kraft vor allem dem turisüfchen allgemeinen Wahl zu
widmen. Wer die von ihr erzielten Erfolge ebenso wie seine wei«
teren Bestrebungen ohne Vore^llaenommenheit prüft, wird dem Ver,
bände das I m M i s nicht versagen können, dak er diesem G s
satze in jeder Ansicht twu geblieben ist.

Der Siedenbürglsche üarpakhen.Veretn, (AnschM Albert Ltr»
Strauhsnberg-Hermannstadt) ehemals in engem fteundschaflltchen Ver«l
hältnisse zum D. und Oe. A. V., hat sich aus den schweren Kriegs»
zelten wieder kräftig emporgearbeitet. Beitritt unserer Sektionen!
und MiOieder wird empfohlen. Nenn auch Ausflüae in die Süd"-
karpachen derzeit unseren Mitgliedern kaum möaHch lind, finden'
doch alle, di» ebma beruflich dorthm kommen, freundliche Aufnahmt
und können auf Unterstützung und Rat dieses troudeutschen Vereines
rechnen.

Der Karpathenoereln Kesmark l I l p s l . der in der Tatra Ersvriek»
llches geleistet hat, feiert Heuer snn 50Mriaes Bestehen und ver«
anstaltet aus diesem Anlasse vom 1.—9. Jul i eine „Tatrawoche" mit
Vorträgen. Photoausstellung, Vorführung Heimtscher ldeuscher) Ge»
dichte. Lieder, MiOlftücke. Dichtungen u. a. Anfragen an dk dortig«
Vereinsleltung.

Allerlei.
Löbliche Stellungnahme.

Eineu »großen alpinen Dcmerlaus" über 30 Kilometer bat dey
Schiklub GuVgl für den 18. Apri l 1922 ausgeschrieben und durch»
geführt. Von der Karlsruherhütte führte die WettlauNrecke am
großen Gurglerferner um den Mitl»rlamm herum. V 3200 errei-
chend, hinab ms Bachtal und dann auf den Rotmosergletfcher bis auf,
2600 Meter ansteigend, endüch am rechten Bachuser talaus nach
Obergural. also weit über 700 Meter Anstieg und über 1700 Meter
Abfahrt einhaltend.

Der Ausschuß für Sport im Oefterr. Schwevband erhielt di>t,
Ausschreibung erst kurz vor Ostern, er beantragte aber sofort beim
Haupworstand des Verbandes eine energische Stellunssnahme gegen
diesen Dauerlauf. Die Mitglieder des A. f. Sp. erblicken die Aus«
führung von Schchochwren als eines der erstrebenswertesten Ziekc
der Verbandstätigkeit, eigentlich als das höchste EndÄel. Sie waren^
als Lehrer und Prüfer bei den BeraMhrerschiikurfen des 2 . u. Oe.̂
A.»V. schon vor Jahren tätig. . Gerade deshalb aber fordert der
A. f. Sp. im Oe. S. V. eini fcharfe Trennung zwi,schen alpiner Be»
tätiMN.g und sportlichen Wettbewerben, um UnMcksfällen, Ueber«
anstrenMngen und einer Herabwürdigung unserer 5>ochgebirgVwolt
zum „Wettlausgelände" vorzubeugen. ,

Unsere Wettläufe sollen die Ertüchtig-un« der Iuaend fördern.^
die Lauftechnik heben und verbessern und für den Schisport werbend
wirken. Nach der Wettlaufordnung d:s Verbandes darf die Wett«.
laufstrecke keine alpinen Gefahren in sich schließen und bei den Lana>'
laufen (12—18 Kilometer) soll die Gesamtsteiauna 300 Meter nicht,
überschreiten. Selbstverständlich darf sie das dann bei DauerläAfen!
(Z0—100 Kilometer) nicht, die nach nordischen Vorbildern in ganz'
leicht gewellten Hüftelgeländ) oder in langen zügigen Strecken des!
Alpenge-ländes gedacht sind. Wenn die Laufstrecke aber zwischen!
Gletscherspalten, bedroht von Lawinenzügen, Schneestürmen. Koch»!
nebel ufw. geführt wird, so muß entweder die sportläcke Durchfuhr!
rung der Veranstaltung oder die persönliche Sicherheit der Teilneh^
mer darunter leiden. Diesen wird aber unter allen Umstanden di«
Begeisterung für die HochgMra.snatur «ewultig herabHemindert wer,
den. wenn sie dieselbe nur als Rahmen, als StvaffaM für den^sport»!
lichen Wettkampf ansehen lernen. . l

M i t Recht hat daher die Verbandsleiwna aeaen diesen Dauern,
lauf beim veranstaltenden Verein und beim Tiroler SMverband,
Verwahrung eingelegt und erklärt, daß sie ewe WiHerholung eine«
solchen Veranstaltung unter keinen Umständen genehmigen würde.!

Wenn in früheren Jahren einzelne Schweizer Verein« im Koch«,
sommer auf ihren Gletschern kleinere Abfahrtsläufe abgehalten habenj
(SilVrettagletscher, IuMmuioch—Konkordia usw.) so war dies tm^
mer mchr oder minder eine „Hch" für die beraaewohnten Schweizer
Hochalpinisten und Schisportler. Ein 30 Kilometer lamer Lauf m
aber eim überaus anstrengende Sach«, ein ernst M nehmendes^
Beginnen, dessen Austragung in der höchsten Hochlaae unserer Ken«,
tralalpen durchaus fehl am Ort« ist, weshalb die ablehnende Stel«!
lunMahme des Oe. S. V. sowohl von der Alpinistenailde. als cmcs
PM den MichMollen.Echisportlern nur gebilligt werden wird.

^" - VeMNosschrWetter Ina. R. O
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Mahnrufj
2er D. und Oe. Lllpelwerein hat von jeder das löbliche Ve«

streben sse<zeigt. die Titten u r̂d Gefühle der BerssbswohnHr M schv«
nen. Neuerdings ist dies wieder »um Ausdruck gekommen bei der 47.
'Ha^wsrsammkmss des Vereins w Augsburg am 16. August 1921,
«wo scharf Stellung genommen wurde »egen alle jene, welche ihr
Abel sehen in der Verächtlichmachung von Dingen, die uns hsMa.
und teiter sind oder die aus der Not und dem Niederrang unseres
Nüles 33orteil und Nutzen ziehen.

Die Sektion Innerötztnl des D. und Oe. A. V. hat sich diesen
Nestretmngen in ihrer Iahresverfammkma. am 20. Lau<uar 1922
durch einstimmigen Noschluß voll und stanz angHschlolsen und er»
Wrt , daß sie nicht bloß leine dresen Bestrebungen zuwiderhandelnde
!Personen als Mtglieder aufnimmt, sondern auch, dak ihre Mitglieder
überall w ihrem Wirkungskreis« darauf hinarbeiten, daß solche
P e r s o n e n h i e r n icht g e d u l d e t werden.

Es wird daher Zur Wahrung eines guten Einvernehmens zwi»
fchen Einhermischen und Fremden an alle hier verkehrenden Gäste
der dringende M a h n r u f gerichtet, i n der K l e idung und im
ionlstigen Betrugen «Nes zu vermeiden, was die n a t ü r l i c h e
W o h l a n s t ä n d i g k e i t und d i e g u t e n S i t t e n verletzt.

Sektion Innerotlkal des D. und 0. A. V.

Vruckmanns Aufdewahrungsmappen für die Mitteilungen des
D. und 0e. A. V. stellen sich dzt. auf Mark 5.—. Rücken Wr Nn<
Hände auf Mark 4.—. Zu beziehen von F. Bruckmann. München,
Nymphenburgerstrahe 85.

Vitte. Die Bücherei der S. Landeck wurde durch einen Brand
vollständig vernichtet. Die Sektion wäre für Überlassung von Gwich^
stücken aus Sektwnsbüchereien dankbar.

Verlustanzeigen. Dr. Nkiß. Tierarzt in Wangen lAllgiiu) hat
sein Zeißglas verloren. — A. Leih, München 19, Schulstr. 14 verlor 5iK
Feldflasche mit Filzüberzug aus dnn Wege Hinterbärenbad—Kufstein. ->i
<M,Mtgl iedd^S.Würzburghat im Augu-st auf dem Hauptaipfek
des Hohen Göll fein 4-Klingen°Taschenlmesser mit rotbrauner Schule
(Schweizer OffWersmesser) vevqessen. Nachricht erbeten an Prof. Dr.
Schoendom, Remschsid lRheinland). H. I . van ÜZomven. Mitglieder
des „Mederlnnd. Alpenvereins". Herzogenbusch. Kanaat 36. Holland,
hat auf dem Weg Kesselfallalpenhaus—Moserboden im Juli leine
Icarette-Nollsilm Kamera 6 mal 6 verlorene

Verlchtigungen. Durch die Veränderungen beim Druck unserer
„Mitteilungen" und durch die infolge der leidigen Raumnot unver,
meWichen Kürzungen sind unliebsam entstandene Druckfehler richtig
W stellen und zwar: in Nr. 1, S. 2. rechte Spalte, soll im letzten
Absatz der Schilderung: „Ein idealer Schiberg" statt Gyaes —<
König Kcmdlauler stehen, was übrigens unse« Meraturfesten Lesey
wohl felbft gleich bertchtigt haben werden; in Nr. 2. S. 14. recht«
Spalte, 27. Ieile von unten, soll das angeführte Buch nicht „Tann"«
sondern „Traum"rm»ichen heißen; in der gleichen Nummer. S. 1s
wurde in der DantsaMng der Stadt Klausen die S. Neuburg a. 2X
in S. Nelsburg verdruckt. — I m Kassenbericht (Nr. 3 der Mitteilung
gen) soll es in der Vermögensaufslellung statt «k 250 000.— deutsch«
Kriegsanleihe ^ l 225 000.— heißen. — I n Nr. 2 muß es unter den
Spendern für Klaufen S. Bergfried München) ^t 100.— heißen.

G i n g e s e n d e t
«Deutsches Haus," Wien. 1. Bezirk, Stesansplatz Nummer 4.

Kellerei und Gastwirtschaft. S a m m e l p u n k t a l l e r deutschen
A l p i n i s t e n .

Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Prachtgastgarten, vorzüa»
ßlche Betten, herVorragende Küche und Keller. Direktion: Iofef Heger.

Erstklassige Gastwirtschaften: I . Leber. Wien. 1. Bezirk. Baden,
bergerstraße 5, und Hotel-Kaffee-Restaurant „Stelzer" in R o d a u n
bei Wien. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . Vorzüglichste ^ ' " "
zivile Preise.
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des Deutschen und Oesterreichifchen
Für Form und InHall der Aussähe sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 6 Alünchen-Wien, Juni/Juli 1922.

Zur Beachtung! — Alpine Unglücksfälle 1921 — Das Dachstelnrelief von L.3legert?r im Alpinen Mufeum — Verschiedenes —
Zum Gedächtnis — Hütten und Wege — Iugendwandern — Allerlei — Bücher, Schriften, Karten — Anzeigen.

Die ungemein rasche Steigerung der Herstellungskosten
der „Mitteilungen", denen keine erhöhten Einnahmen

während des kaufenden Jahres, vielmehr ein ganz gewaltiger Einnahmenausfall an österr. Vereinsbeiträgen infolge
Entwertung der Krone gegenüberstehen, zwingt uns, vorerst über die hauptsächlichen Reisemonate hin eine
M A N in der Herausgabe des Blattes eintreten zu lassen. M M U Z » (Nr. 7) M M MllNtzMM llN M M

VerwaltungsausZchuß des D. u. b. A.V«

Vor Beginn der Turenzeit wird es für Viele heilsam sein, die
Gefahren der Berg? und des Bergsteigens warnend mit diesem
traurigen Thema in Erinnerung zu bringen. Die leidige Raum»
knapphett unserer Vcreinsdruckfchrift erlaubt nur nicht wie früher
es au»führlich zu erörtern, sondern zwingt, auf di» b^rvorstechendsten
Fälle uns zu beschränken, was überdies auch deslialb geboten er»
scheint, da strenge genommen die größere Zahl der bedauerlicherweise
zu verzeichnenden Unglücksfall! nicht Bergsteiger im wahren Sinne
des Worte«, sondern GebirgKausflügler getroffen haben. Das geht
schon daraus hervor, daß immer nach einem Wettersturz des sonst
selten schönen vorjährigen Sommers die Meldungen von Unglücks»
fällen in den Bergen sich häuften. Eine glaubwürdig« Statistik
zählte 104 Unglücksfall» 1921. Wer aber beobachtet hat. „was" und
„wie" in den Bergen „man" sich herumtummelte, wird sich ehrlich
wundern, daß die Unglücksziffern nicht größere sind.

Es bleibt immer eine peinliche Sache, alpine Unglücksfälle kritisch
M besprechen, weil :« pietätlas und anmaßend aussieht. Es ist aber
yeute mehr denn je am Platze, wo sich so viele Unberufene in's
Hochgebirge drängen, aus dem Unglück anderer, beherzigenswerte
Lehren zu ziehen. Und wenn nur l in einziger vor Unheil damit
bewahrt wird, so ist der Zweck dieser Zeilen erfüllt.

Das Dachstein-Unglück, dem am 14. Februar sieden wocke«
Schialpinisten zum Opfer fielen, stellt sich nach den beut«? bekannten
Ursachen und gründlich erwogenen Beobachtungen nicht als Massen«
absturz dar, fondern mutz als eine Elementai.Mtaftrophe bezeichnet
werden. Denn die Leichen hatten alle die Arme gespreizt wie beim
Schispringen und wiesen k e i n e Absturzoerlekungen lweder an Fin-
gern noch Kleidung, Abschürfungen oder Schäden, die trotz der ae°
ringen Neigung des vermuteten Ubfrurzhana.es unvermeidlich a,e«
wesen wären!), dafür aber schwere innere Sturzverlei^ungen. wie solche
bei freiem Fall (etwa von einem Turm) kennzeichnend sind. Auch
waren die Körper nicht ineinander geknäuell. sondern lagen in einer
Kette. Da am selben Tage d'.r obigen Bomnd feststellende Di , 5).
S c h a l l er, der ^ Brüder damals verloren lxitte. im Höllengebirge
weilend, die Sturmftärke kennen gelernt, und auch Veraführer See«
taler erklärte, in seinem Leben Innen solchen Orkan vorher i« mit-
gemacht zu haben, ist die Annahme berechtigt, daß die Schiläufer
in die Tiefe geweht worden sind, als schuldlose Opfer der Wucht
eines plötzlich losbrechenden Sturmes, welche Elementargefahr die
Allssemeinheit noch vielfach ungläubig unterschätzt und mißachtet.

Auch das plöWche Ende des hervorragend tüchtigen Gramer Al«
pinisten Z e n o B a u m g a r t n e r , der im Kriege als Kommandant
einer Bergführsrabteilung den Cercen.Abschnitt zwischen Vresanella
und Busazza tapfer halten half, die schwierigsten Klettereien im
Gesimse und HochschwadaMet meisterlich bewältigte, und als Alpen.
klub^Stipendift nach erfolgreichen Schweizer Hochturen heimgekehrt,
van einem unvermutet zusammenbrechenden, mannshohen Felszahn
beim Abstieg durch die Nordmand des Tamischbachturmes am 8.
September in die Tiefe gerissen wurde, wobei der sichernde Ge«
fährte durch Seilbruch vor gleichem Tode bewahrt blieb, ist als ein
unverschuldetes BerasteigerunMck zu bezeichnen.

Hingegen sind die zwei tüchtigen Bergsteiger. Dr. Rud. G ö -
r i n g und Dr. Ernst N i e , die nach Ersteigung des Torsteins über
den schwierigen Nindlegergrat dem Wettersturz vom 12. zum 13.
August zum Opfer fielen, indem sie bei dem durch die Nacht erzwun-
genen Freilager erfroren, nicht völlig zu entschuldigen, da sie zweifel-
los durch das lange Schönmet^r verführt, sich auf ein Biwak in
Schnee und Sturm zumindest nicht genüglnd vorgesehen hatten.

Mangel an subjektiver Eignung und Ersahruna. Fehler in Tech«
nit und Ausrüstung mutz aber in allen jenen Fällen ausgesprochen
werden, wobei gleich mehre« Menschen nach ; i n e r bösen Nacht,
auf di« schon am nächsten Morgen andere dieselbe Gletscherwan«
derung erfolgreich ausführen tonnten, erfroren aufgefunden wurden.
Ungenügende Ausrüstung ist noch immer eine d^r häufigsten Un.'er«
lassungssünden der unerfahrenen Menge! Dazu kommt dann meist
noch eine Handlungsweise im Notfall, die nicht nur der alpinen
Kameradschaftlichkeit, sondern jegl'ch"r menschlicher Htlfspflicht Hohn
spricht, wie folgender Schiedsspruch unserer S. Brück a. d. Murr
beweist: „Das in der Angelegenheit Friedrich ü a m b e r a einberufen!
alpin« Schiedsgericht ist zur Ans6>auung gelangt, daß der vorliegende
Unglücksfall, dem genannter Grazer am 14. August 1921 auf dem
Hochschwab zum Opfer fiel, wie viele andere ähnlich» Fälle darauf
zurückzuführen ist, daß derzeit eine große Zahl von Menschen sich
an alpine Aufgaben wagt, denen fie bei Eintritt ungewöhnlicher Ver«
haltnisse weder in körperlicher noch seelischer sowie bergtechnifcher
Hinsicht gewachsen sind.

Nenn arich auf Grund der alpinen Untüchtigkeit der übrigen
Teilnehmer, d. i. der Herren Karl K r e m s e r . Ferdinand M a r t : n.
Hans P ö l z l und Paul W i k i n g im vorliegenden Falle eine Er»
klärung für deren Handlungen und Unterlassungen gesunden
werden kann, so muß doch festgestellt werden, daß ihr gesamtes Ver«
halten den natürlichen Anforderungen von Sitte und Pflicht '.n
den Bergen widersprach.

Unentschuldbar bleibt auf jeden Fall das Zurücklassen des Ver.
unglücklen eine so kurze Streck? vor der schützenden Hütte, das Un»
terbleiben jedes ernsthaften Versuches, sich mit dem Zurückgebliebenen
sofort durch eindringliche Nufe zu verständigen, sowie die grobe Nach»
lässigkÄt, die damit begangen wurde, daß im Laufe der für da»
Nettungswerl in Betracht kommenden Zeit nicht alles daran gesetzt
wurde, eine ausreichende Rettungsmannschaft durch persönliche Be»
mühungen heranzuziehen."

Lobenswert benommen haben sich die Ramfauer Führer und
heimischen Bergsteiger beim Torftem-Unglück. sowohl bei der Suche
wie bei der Bergung der Verunglückten: ebenso bei den zwei Un»
glücksfällen im Venedigergebiet die Pinzgauer Führer R. Ensmann
und Hofer, die Führerafprt Sams und Ensmann wie ein ungenannt
gebliebener bayerischer Bergsteiger: geradezu heldenhaft benahm
M der in Berufsausübung gestorbene Oetztaler Führer Q u i r l n
R i m m e l , worüber folgender Bericht vorliegt:

„Am Samstag, den 10. Sep.ember 1921 vereinbarte ich mit dem
Führer Quirin Rnnmel ein« Nesteiauna yon Wildwik« und Weih»
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Vugel. Am 11. machten wir die Wildspitze und ginnen Zum Bran«
denburgerhaus. Am 12. war wegen schlechten Wetters Rasttag: da
die anderen Partien talwärts gingen, ersuchte mich Fr l . Cläre Asch.
Berlin W. 15, Nielandftr. 24 sich meiner Tur zur Weihkugel an«
schlichen zu dürfen. Ich verwies sie an den Führer, der es auch'
gestattete. Die Tue wurde am 13. unternommen. Beim Abstieg,
einige Mimlten unter dem Gipfel — wir gingen in folgender Rei-
henfolge: Werft ich, dann Fr l . Asch, zuletzt der Führer — gab es
«inen Ruck am Seil und mir glitten etwa 125 Meter den Kam ab«
wärts und fielen in ein: etwa 4 Meter tiefe Gletscherspalte. Fr l .
A?ch unten vollständig verschüttet, dann der Führer und zu oberst
ßch. Als ich den Führer wegriß, stöhnte er und erklärte, vom Pickel
schwer innerlich verletzt zu sein. V e m ü h u n g e n u m i h n w i e s
«r zurück u n d v e r a n l a ß t « ? , d a s F r l . a u s z u g r a b e n ,
was auch aelaW. Er sblbst lag währenddessen bei klarem Bewußt«
sein auf dem Schnee und gab h i e r a u f A n o r d n u n g e n , w i e
w i r a u s d e r S p a l t e u n s h i n a u s a r b e i t e n s o l l t e n ,
was den beiderseitigen Anstrengungen mit HWe des gebliebenen
W M s von Fr l . Asch auch gelang. Als wir den Führer, der sich
nnfeWe, auWchen wollten, stöhnte er und seilte sich selbst ab. Das
Vnglick wa? etwa halb 11 Uhr vormittags passiert, nun blieben w i r '
b«n Bitten des Führers entsprechend oben bei der «l-valte und gaben
bis etwa 2 Uhr Hilfreichen, die leider nicht gehört wurden. Als
M r nun fragten, was wir tun sollten, sagte der Schwerverletzte:
Wehen Sie Hilfe holen nach der Hütte. Schon vorher hatte ich dem
Sterbenden religiös zugesprochen, was er annahm. Selbstoerständ«
Nch im Glauben feiner Kirche. Nun versuchten wir den Abstieg,
der sich leider bis ca. 7 Uhr abends hinzog, wobei sich Fr l . Asch
besonders tapfer benahm. Um halb 9 Uhr begegneten uns unten am
Langtauferer Ferner die zwei Vewirtfchafter des Brandenburger«
bauses, die uns vermißt hatten und dankenswerter Weise uns such»
ten. Darunter Herr Josef Gadner von Vrunau. Diese holten dann
vomuVsschend eine Rettungsexpedition, die um 11 Uhr vom Haus
ausbrach, bestehend in drei von H. Hauptmann von Planner von
der Österreich. G r e n z r e g u l i e r u n g S ' K o m m i s s i on, über«
lassenen L e u t e n und d r e i F ü h r e r n . Um 2 Uhr nachts fanden
sie Quirtn Rknmel an der angegebenen Stelle tot. er war offenbar
Nicht lange nach unserem Weggehen Morben.
Theodor Grü t t . N i . Pfarrer, I l l s c h w a n g , Oberpfalz. Bayern."

Eine beherzigenswerte Warnuntl pr«dwt auch der Absturz vom
Uvoßen Geiger (Nordgrat), wobei der Münchener Student Franz
Weihhaupt tm Abstiege zweifellos haste te , um seine Begeiterin
auf dem Oberhllzbachtörl nicht zu lange warten lassen zu müssen.
Und dabei verunglückte.

Das erschütternde- Ende der jungen, hoffnungsvollen Klagen»
kurier Brüder I a m e k , am Tage nach der SonnweMlier in der
Plllnsvitz«Nordwanb, wo nahe dem Ausstieg der Vorauskletternde
zum Sturze kam und feinen Vntder aus dem Sicherungsstand mit
m die Tiefe ritz, mahnt uns. beim Kettern der S e l b s t s i c h e r u n g ,
M e r beachtenswerten alpintechnischen Neuerung, die verdiente An-
erkennung durch Anwendung nicht zu versagen. Jedenfalls wird
damit die W a h r s c h e i n l i c h k e i t der Verhütung eines Unglücks,
-wie es das Vruderpaar erlitt, größer.

Das alpin wie menschlich traurigste Ereignis spielte sich im
Wlocknergebiet ab, wo zwei Aiblinger Bergsteiger namens M a g n u s
V t ü l l e r und H e r m a n n T e i g e r am Nordabfall der Unteren
Mocknerscharte in Not gerieten und °brei Tage lana vergebens um
Hilfe r'wfen, die ihnen trotz Wahrnehmung ihrer Notsignale von
Heiligenbluter Führern ss3müteroh vorenthalten worden sein soll,
was demnächst durch die StaatscmwaltfckMft in Klagenfurt, wo die
gerichtliche Untersuchung des Vorfalles anhängig ist. klargestellt und
geahndet werden wird. Unbewußt dieses Vorfalles unternahmen
I Mitglieder unserer akad. Söttion Jena in dieser Zeit die lieber«
tchveitung der Glocknerwand lHofmannsspitze) und horten während
ihres Anstieges Hilferuf« der Awlinger. Beim Versuck, zu diesen
M gelangen, verloren die Ienenser selbst 2 Kameraden durch tot«
Lchen Absturz. Hiezu liegt folgender Bericht vor:

,Om L3. August 1921 brachen wir bei schönem Wetter zu vien
um 5 Uhr m5-rgMZ von der Oberwalderhütte auf. um aus dem Wegs
Über den Glocknerkamp und die Hofmannspik« die Stüdlhütte zu
«rreichen. von wo aus mir den Grohnlockner überschreiten wollten.
Die Teilnehmer der Partie: H. W. Artelt«Iena. v. Vollmonn-Iena.
Dr. R. hantM-Iena und v. PhilipsbomHeipM. hatten schon
«lne Reihe erfolgreicher Hochturen ausgeführt, waren vollständig
Ausgerüstet (Steigeisen) und den voraussichtlichen Schwierigkeiten
der Tur völlig gewachsen.

Der Eisbr«ch des Inneren Glocknerkars befand W in sehr
Mechtem Zustand, sodaß erst um 11 Uhr 80 Min . nach schwieriger
Nsarbetz die. Helfen de« Olocknerwnvs i« KM^3190 Meter Höbe

erreicht wurden. Von 12 bis 12 Uhr 10 Min . wurde auf den
Felsen gerastet. Wir gingen an zwei Seilen. A. und H. an dem
einen, v. V. und v. PH. an dem andern. Beide Partien wechselten
in der Führung ab, an jedem Sell gingen jedoch stets A. bezw. V.
voran. Um 12 Uhr 30 Min. hörten wir von der Gegend der Unteren
Glocknerfcharle her Hilferufe. Wir bogen daraufhin an aeeian^er
Stelle ins Innerste Gocknerkar ab, um zu dem Verunglückten zu
gelangen, der, wie wir nach vielen Bemühungen verstehen konnten,
„an der Schale nordwestlich der Unteren Gloclnerscharte" laA
Außerordentlich dichter Nebel, der inzwischen einaefallen war, er»
Dmerte Orientierung und Fortkommen in hohnn Maße und der
Versuch, zu dem HGerussnden zu g«lan«en, schsitlrte MieMch' M
der Unüberschreitbarkeit des riMssen Vevgschrundes und unserer
eigenen Gefährdung durch von oben abbrechende EiÄawinen.

Da bei der vorgerückten Zeit (etwa halb 3 Uhr nachm.)' und
dem dichten Nebel der Rückweg durch den Eisbruch des Glöckner-
kars wenig erfolgverheißend war und sich »eine Hilfsleistung von der
Nordseite ja soeben nich: möglich erwiesen hatte, beschlossen wir aus
dem Glocknerkamp weiterMteigen, um — die Hofmannssoitze tun«
lichst tnks liegen lassend — sobald als möglich zur Stüdlhütte zu
gelangen, von wo aus am nächsten Morgen das Hllfswerk mit
besser« Aussicht auf Erfolg hätte unternommen werden können.

Der Weiterwen auf dem Glocknerkamp gestaltite sich bald sehr
schwierig. Statt des laut „Hochturist" „nicht MMschwierigen Firn«
grates" trafen wir eine scharfe Eisschneide an. die ebenso wie ihre
Flanken von einer dünnen, schlecht haltenden Schneelaae bedeckt
war. Infolge der stündig sich verschlechternden Verhältnisse fiel
einmal ein Wort von Umkehr, doch trieben uns die Hilferufe des
Verunglückten immer weiter! Wir hielten uns ständig aulf der
Schneide und schlugen folgendes Sicherungsverfaliren ein: Von feder
Seilpartie ging jeweils nur einer. Nach etwa 16 Meter Ssil<
Länge schlug der Vorangehende übereinander 2 sseräumige StanH-
platze und sicherte von dem oberen Platz aus. das Nachkommen,
des' zweiten Mannes auf den unteren. So wurde jeder kritische
Moment beim Platzwechsel vermieden.

Von 555 Uhr ab besserten sich die Cisverhältnisse etwas. Gesen
halb 6 Uhr sah ich die vorangehende Partie Artelt-Hantzsch eine Seil»
länge voraus dicht beieinander stehen, offenbar in zwei Standpläknt.
Kurz darauf hörte ich iiber mir das Geräusch abrutschenden Schnees
und sah mich umwendend — ich war «cken mit d«r Sicherung von
PH. beschäftigt — den einen unserer Kameraden bereits einige
Meter unterhalb der Schneide tm Sturz, einen Augenblick später
auch den andern, der zunächst durch den srsteren verdeckt aewesen
war, unmittelbar hinter ihm. Neide müssen so gut wie gleichzeitig
gefallen sein. Der Absturz aeschah nach rechts über die Nordseite des
Mocknerkamps in einer Höhe von annähernd 3600 Meter, dicht un«
terhalb der obersten Felspartie des Kamps. Bei einer Fallhöh« vo«
etwa 400 Meter über Eis« und Felsabbrüche mußten die Abgestürz'«»
ten sofort tot gbwefen fein, wie auch der Leichenbefund später zeigte.

v. Philipsborn und ich stiegen nach kurzer Sammluna auf dem
Anstiegswege wieder ab. Noch unter dem Eindrucke des furcht«
baren Ereignisses stehend, gingen wir degrerflicher Weile äußerst
vorsichtig und kamen wir langsam tiefer. Da zudem imolge de«
Nabels die Dunkelheit frühzeitig hereinbrach', waren wir gezwungen,
die Nacht im Reitsitz auf einigen aus dem Eis hervorragenden Stei«
nen auf. dem Grat zu verbringen. Der weitere Abftiea vollzog sich
am nächsten Tag in mehrstündiger Stufenarbeit genau auf der
Schneide: auch dort, wo wir im Aufstieg weniger anstrengend,
doch im Fall eines Gleitens weniger sicher, in der Nordflanke ge«
gangen waren. Zuletzt durchquerten wir nicht das Innzre Glockner«
kar, sondern verfolgten teils im Eis, teils in meist unschwieriger
Kletterei den hier breiten Abfall des Glocknertamys. dessen Fuß um
1 Uhr erreicht wurde. Stundenlanges Unwetter, das jede Sicht
nahm, vergrößerte lim Verein mit der sich später bemerkbar machen«
den Ermüdung) unser Fortkommen in dem Spaltengewirre des hoch«
gelegenen Seitenbeckens der Pastorze derartig, daß wir erst nach'
Weiteren 4 Stunden die Oberwalderhütte betraten, von der aus
sofort die Rettungsstelle in Heiligenblut benachrichtig wurde.

Die Bergung der Leichen enfolgte — nach einem vergeblichen
Versuch der HeiligenblutHr Führer, die sie für sehr schwierig, wenn
nicht unmöglich erklärten — am 31. 8. durch 10 Kaiser Führer und
uns beide, wobei die beiden Körper über die N°O.Wand des Teu,
felskamps etwa 150 Meter hoch aufgeseilt werden mußten. Ich
mochte bei dieser Gelegenheit dem Verhalten der wackeren Kaiser,
die vollste Anerkennung zollen!

Was dl« Ursache des tragischen Unglücksfalles gewesen ist. «ylrb
dunkel bleiben, da der erste Augenblick des Sturzes leinen Ana«n<
zeugen schabt hat. Dle At, S. verliert in den beiden VerunMckwt
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gwei liebe Freund! und berftfrohe Mitglieder. Insbesonder« war der
verstorben« Artelt ein vorzi'zglicher und dabei sehr sorgfältisser Hoch«
turist, der zahlreiche, schwere und sehr schwere Türen m Fels und
Eis durchgeführt hatte, Eigenschaften, dl« ihn zum Kletterwart un.
serer Sektion in höchstem Mähe geeignet machten. Beide ruhen
jetzt nebeneinander in heimischer Erde. Ehr« und Dant ihnen, die
für einen unbekannten Mitmenschen ihr Leben gelassen haben! Wir
werden ihrer nicht vergessen.

Leider war das Opfer umsonst gebracht: ein« am 26. 8. u?on
der Stüdlhütte zur Glocknerscharte aufgestiegene Expedition hat von
dem Verunglückten nichts entdecken können. Erst vor kurzem ist
feine Lciche — ebenso die seines Kameraden, von dem wir während
unserer Tur jedoch nichts erfahren haben — im Innersten Glöckner»
tar am Fuße der Wand gefunden worden, wohl von abbrechenden
Wiichten oder Lawinen heruntergerissen. (Zeitungsnachricht M.N.N.)

v. V o l ! m a n n , 2. Vors. Akad. Sekt. Jena."

Wie ein höhnendes Satyrfpiel zu vorstehender Bergsteiger»
Tragödie mutet dagegen das in den Tagesblättern damals aus»
asschrottst« Abenteuer in der Praxmarerkarspike-Nordmand lGleirsch»
Halltaltette des Zarwendels) an Drei jugendliche AnHehörige der
Innsdrucker Alpinen Gesellschaft „Die Gipfelstürmer" griffen diz
schwere Wand am 31. Jul i an, um ihre noch unbewiesene Gangbar»
teit gerade empor zum Westssipfel zu erledigen. Sie kamen am
selben Tag: nicht ans Ziel, mußten biwakieren, verloren am nach«
sten Tag bei einem glimpflich abgelaufenen Doppelsturz ihre ge.
samte „Schlosserei", konnten daher weder vor«, seitwärts, noch zu»
rück und waren, gefangen, gezwungen, noch 5 Tage und 5 Nächte
am ersten BiwakplaH auszuharren. Dabei hatten sie das Glück,
bah ihr Notsignal in der sonst einsamen Gegend bald bemerkt wur»

Die hochherzige Unterstützung, die viele unserer Mitglieder dem
Verein der Freunds des Avinen Museums angedeihen lassen, er»
nwglichte es, ein neibes Relief zu erwerben, das eines der schönsten
Schaustücke des Museums bildet. Der durch seine vielen für unseren
Alpenoevein geschaffenen Karten wohl bekannte Topograph 2. Aegcr«
ter, hat aus der von ihm aufgenommenen Dachsteinkarte einen Aus»
schnitt im Relief darssestellt und damit ein Werk geschaffen, das
durch die hervorragend geschickte Behandluing der Flächen in Der»
bindung mit wirkungsvoller Bomalung einen überaschenden Ge«
samteindruck und ästethisch w « wpographisch. ohne Uebertre'rbung
eine Meisterwerk ist. Dag 190 mal 125 cm große Relief stellt !m
Maßstab von 1:5000 den zentralen, vergletscherten Teil der Dach»
steinssruppe dar: als Grenzen sind im Süden Hofvürgl» und Austritt»
Hütte, im Norden Eissee und Simonyhütte genommen, während im
Westen der Hintere Gosalllse!». »m Osten der mitchtisse Pfeiler des
Koppenkarsteins noch mit abgebildet sind. Die Seiten des Reliefs
entsprechen nicht den Himmelsrichtimgen. sondern sie sind um etwa
30" im Sinn« des Uhrzeig eis gedreht. Der Beschauer erhält aber
ni<ht etwa blaß einen allgemeinen Ueberblick über die Gruppe, son»
dem die überaus sorgfältige Kleinformunq des Geländes vermittelt
ichm auch die Kenntnis des Formenschahes dieser Landschaft in
-allen seinen Einzelleiter! und bietet ein? Fülle von Naturwissenschaft»
l i lwr Belehrung: so bezüglich der Gesteinsschichtung, der Spalten»
system« der Gletscher, der Tatformen. Spuren der Eiszeit usw.

Die DachftÄnssruppe stellt cm im Allgemeinen nach Novden ab«
gedachtes Kalkplat.eau dar. das mit steilen Wänden zu den rings
umgebenden Tälern abbricht. Unser Plateau.Ausschnitt zeigt nur
den Südabfall, wo dies« Sieilzone am typischsten ausgebildet ist.
Nci einer Kammhöhe von fast 3000 Meter trägt die Nord« und
Wsstabdachung der Hochsläche eine stattliche Veraletscherung von
über 10 nkm Ausdehnung.

Bei t«r Betrachtung des Reliefs fällt vor allem der groß«
^Gegensatz zwischen den fast senkrechten, bis 1L00 Meter hohen Süd»
abstürzen und der sanft geneigten vergletlcherten Nordseits ms Auge.
Die lange Flucht dieser vom Torstein bis zum Koppen larstein ziehen»
den Südwände erhebt sich aus freundlich grünem, von älteren Ton.
schiefern aufgebauten Almgclände. Der unter« Teil der Wände,
von massigem Riffkalk gebildet, zeigt sich nahezu ungegliedert: erst
höher oben bringt der Dachsteinkalk mit seiner Vanlung bessere
Möglichkeiten für den Kletterer, gleichzeitig tritt hier eine Minder-
ung der Neigung ein. Was Glätte und Steilheit betrifft, steht die
Südwand dos 5 )ohen Dachs te i n an erster Stelle.

de, hatten das weiter« Glück, dah während der taaelanaen Rettunas»
versuche einfallendes Schlechtwettsr nur von kurzer Dauer war und
nach StäMer Gefangenschaft ihre Befreiung gelang. I n Inns»
brucklr Bergstöigertveifen war damals die Rede, daß die drei ra«
scher hätten gerettet werden können, a5er um ihr Vorhaben wie
dessen Scheitern nichi den Rivalen einer Konkurrenzgesellschaft
verraten zu müssen, hätten sie zuerst versucht, ohne fremde Hilfe
zu entkommen. Als jedoch Zeit und Kräfie erfolglos schwanden,
verdrängte der Selbsterwltungstrieb Vereinsmanie und Eitelkeit und
sie baten um Hilfe. Wobei sie nach allem Glück allerdings das „schmälz
liche" Pech gehabt haben sollen, daß ihre Netter, die sie schließlich
unter Massenaufwand von Seil und Sicherungsmitteln zum Gipfel
aufseilten, just die Mitglieder der „Konkurrenz" waren!

Nag das nun boshafte Erfindung oder Wahrheit sein, ich frag«:
ist das eine b:,rsssteigerische Tat. wenn die Bezwingung eines Wand»
durchstieges n u r durch Erbauung eines künstlichen Weges zustande
kommt? — find das erwägende Bergsteiger, die in leichtester Klei«
duna. mit knapper Zehrung eine so schwer! Tur anpacken und alau»
ben, einen solchen „nötigen Steig" an e i n e m Tag fertig zr» drin»
gen — ja, sind das überhaupt wirklilix Bergsteiger, die sich m.'t
solcher Gesinnuna an unsere heiligen Berg' heranmachen?

Ich glaube von allen, die es aufrichtig mit dem Alpinismus
halten, eines dreimaligen einstimmigen: „Nein"! sicher zu sein.

Und dieser gesunde alpine Geist möge sich fruchtbar ausbreiten,
besonders in den jungen Schichten des Bergsteiger.Zustroms. damit
uns Heuer und in Zukunft eine so traurige Chronik se lb stver»
s c h u l d s t e r Unglücksfälle erspart bleiben möge Es sei genug mit
den schuldlosen Opfern, die das Bergsteigen wie das Leben in
schicksalhafter Verkettung heischt. H a n n s B a r t h .

I m Westen sehen wir das Gofautal mit dem Kessel des Hin-
teren Gosausees ungewöhnlich tief in den Bergkörper eingeschnitten.
Der trogförmige Querschnitt dieses Tals wird der Wirkung eis-
zeitlicher Gletscher zlM'chneben Nach Ueberwinduna der steilen
„Trogwände" erreichen wir weitgedehntes, sanft ansteigendes Ge-
lände, von den eiszeitlichen Gletschern in großartigster Weise ge-
rundet und geschliffen, später von unzähligen Karren zerfressen.
Dieses Gelände zieht sich bis zu den Zungen des stark zerschründcten
Großen Gosaugletschers und seiner kleineren, in Karmulden ein«
gebelbeten Nachbarn hinauf. Auch am Kamm vom Hoben Dachstein
zum Hohen Kreuz ist die Schichtung prächtig zu erkennen: im all»
ssnne?nen liegen die Kalkbänke ziemlich wagrecht, dock, sehen wir
auch Störungen und einmal ein? richNae klein? Mulde

Die geschützte Nordseite trägt das größte, vom Giaidstein in
Hallftädter (westl.) und Schladminger Gletscher löstl.) geteilte Eis»
fcld. Langsam senkt es sich nach Norden und kündet von einem
Paradies für den hochalp'men Schifahrer. Schade, dak d i : Relief»
grenze mitten durch den Eisfee geht!

Recht lehrreich ist die Betrachtung des Hauptkammes zwischen
Dachstein und Koppenkarstein. Die Erosion hat hier den Felskamm
an einigen Stellen schon ganz nisdergeleat, so daß der Eismantel
bereits über dein Südabsturz sichtbar wird. Von beiden Seiten
haben die abtragenden Kräfb? gearbeitet: im Süden begünstigt durch
die zermürbende Tätigkeit des Eises. Wir sehen daraus was für
ein Schicksal dem ganzen Kamm bevorsteht.

Die Spuren der Eiszeit können wir besondes an dem weit»
gedehnten Rundbuckelgelände unterhalb der l^utiaen Gletscherzun»
gen studieren: ein weiteres hübsches Beispiel finden wir an der
Südwestecke des Reliefs. Wir sehen hier vom „Galaner Stein" dem
schmalen Verbindungsstück Zwischen DaMemaruvve und Gosau-
kämm, nach Westen das Schö'ntal zur Oberen Howlm herunter»
ziehen. Es enthält jetzt keinen Gletscher mehr, Hai aber in Form
und Mlagerungen ausaezeichn^i die Spuren eines Eisstromes be«
wahrt, der — am Schlüsse der Eiszeit — hier noch lange Zeit laaer»
te und nicht w?lt oberhalb der Oberen 5w5alni eine N?il>' ivr^slo'fr
Vndmoranenwälls ablagerte.

Das neue Relief ist ein Schaustück, das man wieder und wieder
bewundern kann. Jedesmal entdeckt man neue^ interessante Einzel«
heiten. Es erweckt den lebhaften Wunsch, das Aegerter ihm bald
noch weitere Werk« folgen lassen möge, zur Freut»«» und Belehrung
aller Naturfreunde. Dr H, v, W,
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Verfchiedenes.
Zum Vehgihtnls.

Karl Vllck^nger f . Die S. Wen betrauert mit dem am 9.
ttan«tr d. I . bei ewMner Schifahrt unterwies zur Austriahütte
Muystowgebiet) von ê »er Lawine Dahingerafften, den Verlust ihres
Miboglünders und steten Leitungsmitgliedes, einer der verdienst»
pollsten Stützen der Sektv«. Karl Plaichinger, von Beruf «in ebenso
wackerer und beliebter I^gendbildn«. a l , V«ra5telger zu den Besten
der Wiener Führerlosen Märend, war den Bergen mit vorbildlicher
L und Innigkeit «neben unb muß ein Muster bernlwigerischer

eniden genannt werben.
Sein Schicksal wirkt tragisch, da er von 1901 an durch 20 Jahre

Ost. und WssbÄlpen erfolgreich besuchend und dabei schwere Türen,
barunter eine stattliche Zahl von Erstbegehunaen. meisterlich aus.
geführt hat, mm als erst 42Iähri^r w einer sonst für darmlos gel«
«nden Rinne der Waldression den Tod fand. Sein? Kelche wurde
^ t jüngst im Lenz unter der auslagernden Üenvlne gefunden und
» n 8. Mai von feinen Mv«l Schwestern. Freunden und Berufs»
tmneraden feierlich bestattet.

Die Sektion hielt ihrem unVergeßlichen Toten, der auch llurz«
Nett lm H. A. des Gefamtveroins und als willkommener Mtarbeiter
M unse«n Nereillwschriften mitwirkte, am 19. Mai eine ergreifen-de
ßrauerfsier, in der die Vedeutuna Karl Plaichtngers für die Sektion
Wie den tlh>ini«mls würdig und trefflich zum Ausdruck kam, aber
L«ch sein mrvelUänOliches Vermächtnis fühlbar wurde: Der Geist
jfttnes stillen» reinen, freien Bergsteiger» und Menschentums, der in
Älen, die ihn kannien. als umierbkchenbes Gedenken lebendig blei»
den wird.

Eduard «lArflmayr. Di« Sektion Loeben betrauert aufs tiefste
den Verwst des Herrn Sparkassedlretwrs Edua-rd Girstmayr. welcher
am 17. Jänner im Alter von 09 Jahren verschieb. Seit 1894 war er
Uwmteckvchen im Ausschuß tätig, dmch volle 23 Jahre als Säckel«
«nrt. M i t ihm wurde ein Mann der alten Schule zu Grabe aetra»
« n , sin einfacher, schlichter und aufrichtiger Charakter, der die besten
NgenfHaften eines Berasteiaers in fich trug und schon betätigte, als
«s noch cklondellich galt, Bergsteiger zu sein. Uneigennützig und
Msbereit ift er der Sektion iederzelt zur Seite »eltanden. die das
Gedenken an den Unvergeßlichen noch durch besondere M?ung bau»

wird.

Hütten und WeZe.
Eine neue SchutzhLtte W der Schober«ruppe. I n der bis icht

elten besuchten Schobevssruvpi erbaute die W i e n e r L e h r e r «
Sektion auf dem Naßfeldkofel im L e i b n i t z t a l eine neue Hütte
hochschobe rhü t t « ) , die am 30. IuÜ d. 2. dun allgemeinen

! krtehr übergeben werden soll. Die Pläne zu dem einfach ae»
!>altenen, zweckmäßig eingeteilten Holzbau stammen von dem Mün»
> n e r Architekten R o l f M a l c h < r ; die AusWrung des Baues
«N m den Händen des Baumeister« O t t o Miche lbach>l r aus
Nenz und des Tifthlsrmeisters N i k o l a u s M e s t n e r aus Ainet.
Die Hütte umfaßt eine Wohnküche (Gaststube und zugleich Koch»
kaum), einen Raum für den Bewirtschafter und sechs Kimmer (Ein»
tztlschtafräum« mit Matrcchenlager). im ganzen 22 Personen Untir«
Wnft gewährend. Die Hütte steht in 2318 Meter Soehöbe auf einem
Nlssichtsreichen, vor Lawinen sicheren Platz und besikt eine land»
flhafütch hervorragend schöne Lage. Die Berge der nächsten Um«

>ung sind: Hochschooer (3250 Meter). D e b a n t t a l e r R o t .
i h e W120 Meter), ü e i b n i k e r R o t s p i ß e (Kasten. 3099
5ter), P r i a k t (3065 Meter), der interessante Grat der M i r «

«Uhsv i tzen (2980 Meter) und der ü e i b n i k k o p f (2374 Mtr.)
Talorte, von welchen bequeme, rot bezeichnete Wege ?;ur Hütte

«ihren, sind A i n e t und St. J o h a n n l m W a l d e , beide lm
yZeltal aeleaen, 1>i Stunden, bezw. 8 Stunden von Liem entfernt:
auch PostkraftwagenVtrlehr. Von Ainet gelangt man über Gwabl.
den Obei^srchsrhof unil die üeibnii^alm in ü Stmchen. von St.
Vohmm lm Walde über den Unterferchnhof und die Leibnikalm in
4 Stunden zur Hütte. Hwei unschwer zu begehende, gletscherfreie
UebergäMl. nämlich das üeibnitz. oder Garteltörl. 2613 Meter, mit
dem Gartelsbe, einem einsamen Hochgebirgsfee. und die Mirnitz»
scharte, ungefiihr 2?<X) Meter, verbinden die HoaMoberhütte mit
der AenizerhÜtte im Debanttal. — Auch vom Gehöft Bruggern oder
vom Gasthaus Hasiach, an der Kalferftrahe oberhalb Psischlach
«legen, lvnn die neue Hütte auf begelchnetem Wea durch da«
V t a n l s k a t a l über die Slanlekaschart«, 2950 Meter (auff der
KalserMe e4n »wmllch steiles FtrnfeN), allerdings nickt unschwierln
ln s Swnden erreicht werden. Um einen unmittelbaren Anschluß
nn Kals lslblt zu. evmHMen, M Kbsr .UMl- «nd vberHeiach M

Weg ms Stanitkatal bezeichnet werben: txnnit wäre ein; lohnende
und dankbar« Verbindung der Schobergruvpe mit der Glöckner»
gruvve hergestellt, die die Straße durch das Isel- und Kalssrtal
voUtändiI vermeid^. U. N.

St. Pollenechlitle und St. Pöllenerwea. Der Sektion St. Polten
ist es Heuer gelungen, trok der aroßen Schäden, welche die Unter»
brechung des Baues durch di>! Kriegs?,tit hervorgerufen hat ulU) mit
aroßen Opfern von Seiten der Sektionsmitglieder. ihre Hütte auf
osm Felbertauern unter Dach zu bringen und für notdürftigsten
Unterstand (Decken mitnehmen!) Sorge zu tragen. Das stattliche
«einstöckige Haus steht auf o^m Hauotübergang awM?en Grakglock-
ner und Groß-Venediger in 2555 Meter Höhe und ist sowohl von
Norden Mittersill, 7 Std.) «Äs auch von Süden (Windisch-Matrei.
6 Std.) auf bequemen Wege zu erreichen. Ferner bietet die Hütte
den mittleren Hauvtstützvunkt für den St. Pöltener Weg. der als
Höhenweg dem Tauevnhauptkamm folgend die Glocknergruppe mit
der VenMgergruppe verbindet.

s l . P8ltenerw«g: I. St. Pollenerhütle — Rudolfshütte. (Oesterr.
Spezialkart? 1:75000; Kar^e des St. Pöltener We<tes 1:25 000. M
beziehen durch die Sektion St. Polten): hochalpine Steiganlaae zum
Kalsertauern: rot bez., 8—10 Stunden.

Von der St. Pöltenerhütte über den Weinbühel. 2604 Meter,
zum alten Tauern, 2370 Meter. Nun f. ö. fast eben, dann links vom
MesselinNkoM über Geröll, später über Rasen abwärts zum
„Schwarz«!'", „Grauen«" unld „Grünen See" (2247 Meter. I H
Std.). Vom Abfluß des Grünen Sees erst durch riesige Blöcke,
dann am grasigen Weschang des Ricgelkopfes mählich aufwärts
und Wer dessen Südseite zum Taberertees (1 Sid.) Am linken
Gletscherrand zunächst n. ö. sanft ansteigend, dann ö. steiler empor
zum Tauemhauvtkmnn in ein Felsschartl mit großem Steinmann.
Nun 10 Meter sehr steil abwärts in die Nordwano der Ammer^aler»
HGe (hier gesprengter Weg, sehr ausgesetzt und mit Drahtseil ver»
sichert) und in gleicher Höhe auerend zur Ammertaler Scharte zirka
2700 Meter (156 SH.) Uebergang von der Ammertaler Oed ins
Landecktal.) Der nuhe Felskopf im N.O. wird n. umgangen und ein
scharf eingeschnittenes Felsschartl aequert. Nun auf dem Kamm
n. ö. gegen den Lanbeckkossel. (Sicherungen. Tiefblicke auf den Am»
meriater See.) Unterhalb des Gipfels des Landeckkogels 2910 m)
in 20 Mm. M besteigen), vom Grate nach rechts abweichend in die
Südflanle des Berges, und steil abwärts in das oberste Firnbecken
unter der weiten Scharte, (izs Std.) UebevKcmg von der Dorfir-Vei)
tns Landecktal); unter d:r Scharte auf der Südfeite auf Firn östl.
ansteigend, dann durch Geschiebe nord-östl. steil empor in ein kleines
FHlsschartl im Sonnblick-Wbslgrat. Auf diesem östl. weiier, um
ein Blockköpfl und herum in eine Firnscharte und aus den Felskopf
des Rabenstein 28W Met:r.

Bald den Grat nach rechts verlassend, auf das oberste G r a n a t »
kees und aus ihm südöstlich w die G r a n a t s c h a r t c . (2967 m,
2 Sid.) zwischen Sonnblick, 3037 Meter nördlich und Granatspike,
2035 Meter s. (je in 5i Std. ersteigbar). Nun rechts östlich über das
oberste Sonnblickkees abwärts und über Blöcke und Firn zwischen
R o t k o g e l und T a u e r n k o s s e l durch zum Kaiser Tauernweg
und in 20 Min. zur R u d o l f s h ü t t e (15s Std.)

3 l . PVltenerweV: I I . St. Pöllenechülie — GschliMlmen —
Pragerhütle. (5 Stünden: rot bez..: Alpenvereinskarte der Vene»
dtgergrupps 1:50000.) Die deutlich markierte, größtenteils w.'glofe,
aber gut begchbare Route — Wegbau wegen zu aroßen Kosten einst»
weilen unmöglich — *) beginnt etwa )4 Stunde südlich unter dem
Felbertauorn mit roten Kreuzen, womit sie den Matreier Talweg
nach r:chts vorläßt. Längs des rechtsseitigen Talhanges stehts dann
abwärts um einen vorspringenden Rücken herum in das Tal. das
der Abfluß des D i c h t e n e r S e e s durchfließt. Nun am ienseiti»
gen Tnlhcmge stell aufwärts zum nächsten Talkessel, der bereits hoch'
oben giyuert wird. Von hier immer in ziemlich gleicher Höhe blei-
bend, die langen Hange der inneren G s c h l ö ß a l m e n**> quetend
bis zum Alpenveveinsweg, der von der Plenikscharte zum Viltragen»

*) Deutliche NegrichtungsssHichen genügen unseres Trachtens
für leiswngsfähige Bergsteiger, ein ausgebauter Weg bringt nur
unerwünschte Besucher in die Berge! — SchrMelkmg.

**) Von den inneren Gschlößalmen lassen sich drei landschaftlich
herrliche Gipfelbesuche durchführen, Vcrge, die oft jahrelang lein
Mensch betritt. Es stnd dies der Ubrederkopf. von der PleM»
scharte aus, und die Rote Säule, beide Berg« leicht über ihren West»
grat. und det Rote Kostet, schr j l l M « ^ über die Siwwand zu
«rtlettern. ^ .^. ^
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Hees führt. Dieser Weg wird aber bald nach einer Tafel nach
rechts verlassen und zum Viltragentees abgestiegen. Am Viltragen»
tees hierauf schräg halbrechts aufwärts zum Wegbeginn an d;r
Kesselavand. Derselbe befindet sich am linken Rande des Schnee.
Feldes unterhalb der Stelle, wo es vom Gletscher aus fast die ganze
Kesselwand aufwärts durchzieht. Nun auf gebautem, aber infolge
der Brüchigkeit des Gesteins teilweise schlechtem Wsm durch die
Kesselwand zum K e s f e l t ö r l zwischen Vorderen und Hinteren
Kehlkopf und zur nahen P r a g e r h ü t t e . N. M .

Neuerungen im Bercick) der Verlmsrhiitts. Anffangs ÄMuft
wird das b^i der Hütte zum Gedächtnis an die im Weltkrise ne»
fallenen Sekt.-Mitglieber errichtet: Ehrendencnml eingeweiht werden.

Weiters wird die S. Berlin Heuer das dicht beim aroßen Haus
befindliche frühere Arbeiter-Unterlunftshaus gediegen umbauen und
«inrichten, um es im Sommer den Jugend-Wandergruppen, im
Winter d:n Schiläufern zugänglich zu machen. Es wird einen
Wirtschaftsraum mit eigener Kochgelegenheit und einen Aufenthalts-
raum nebst 16 Matratzenlagern enthalten und mit Vereinsfchloß
versehen sein.

hütlenbau 1922. Die akad. S . W im baut ein Schutzhaus im
Goffaukamm am Schattleitenkopf l3 M in . von der Stuhlalm): die
S. Salzburg hofft ihre K a r l v o n S t a h l h ü t t e auf dem Tor»
rener Joch bis Ende August zu vollenden: der Bau der C o m v -
t o n h ü t t e (S. Kärtner Oberland) ist durch Uebernahme der rest«
lichen Baukosten durch die Inhaber der ReiUofeliaad. denen d M r
ein „Iägerzimmer" überlassen werden muH, gesichert.

Offener Vrief an die Hüllen besitzenden Sektionen. I n den
zwei letzten Sommern habe ich 17 bewirtschaftete Hütten unserös
Vereins besucht. Was ich dabei gesehen und erlebt habe, läßt mir
zwei Verbesserungen als dringend erforderlich erscheinen, die leicht
durchführen sind, dt: aber auch durchgeführt werden müssen, wenn
das Bergsteigen nicht ernsten Schaden leiden soll.

Der Form nach ist für den Betrieb auf den Hütten der Hütten«
wart, begW. der Vorstand der Sektion verantwortlich, tatsächlich liegt
er in den Händen eines Wirtschafters oder von Angestellten und
dies Personal ist den Anforderungen, wie fie der Massenbetrieb ne.
zeitigt hat, nicht gewachsen. Die Hütten find fast allabendlich
überfüllt, dabei entstehen Streitigkeiten über die Betten und Schlaf«
platze. Führerlose Turisten werden in der Regel schlecht behandelt.
Auf einer sehr bekannten Hütte bestand gewohnheitsgemäß der
Unfug, datz die Führer für ihre ihnen später nachkommenden Turi«
ften die Betten belegten. Auf einer anderen Hütte fanden offen»
sichtlich „Schiebungen" zu Gunsten von Führerpartien statt mH
bedurfte wiederholt eines sehr energischen Auftretens, um nicht neuen
die Vorschriften benachteiligt zu werden Die Vorschriften über vor»
herige Eintragungen in das Hüttenbuch wurden nur ausnahmsweise
deachtet. Auf anderen Hütten machten sich Sommerffrischler breit.
M i t welcher Leichtigkeit die peinlichsten Auseinandersetzungen bei»
gelegt wurden, wenn zufällig ein Mitglied des Sektionsvorstandes
auftauchte, habe ich mehrmals gesehen.

Nach meiner Meinung gehört auf jede bewirtschaftete Hütte
dauernd "ein Sektionsmitglied. dem die oberste Autorität in allen
Dingen Zukommt. Selbstwerständlich wird niemand dem Hüttenwart
zumuten, sich'2 Monate auf die Hütte zu setzen. Ich denke mir
vielmehr, daß jede Sektion vor Beginn der Reisezeit anfragt, wer
von den Mitgliedern 4—5 Tage auf ihrer Hütte als Vertreter des
Hüttenwartes' zubringen und von dort auF Türen machen wolle.
Der Settionsvorstand stellt dann ans den erfahrenen Mitgliedern
eins Liste zusammen. Die Hütten und ihr Personal bedürfen heute
der dauernden Aufsicht.

Nur sin aussichtführendes Säktionsmitalied wird auch öen 2.
Punkt verbessern können, der mir reformbedürftig erscheint und das
tft die Verpflegung auf den Hütten. Vielen von uns schwebt das
Ideal der einfachen Hütte vor mit Selbstabkochen usw.. bei dem
heutigen MassenbetrWb ist das unausführbar. Die Mehrzahl der
Hütten können nur Gaststätten sein. Aber sie könnten mustergültige
«Gaststätten werden. Dazu gehört vor allem, dak es mittags und
abends nur ein Essen geben darf. Es ist eine ganz sinnlose Ver-
teuerung und Betriebserschwerung, daß man auf den meisten Hütten
zu jeder Mahlzeit 2—3 Fleischspeisen und Zubehör haben kann. So»
dann aber ist die Art des Essens — und hier strecke ich als Fach-
mann — physiologisch völlig falsch. So wichtig das Fleisch für die
städtische Bevölkerung ist. bei den starken Anstrengungen des Berg«
steigen«? ist es viel richtiger, reichlich Fett, Stärke. Zucker zu bekom»
men. Oesterntch ist bekannt als das Land der Mehlspeisen. Auf
den Tiroler Hütten, bekommt man höchstens einen Schmarren —
und den zur Zeit der Hauptmahlzeit in der Regel sehr ungern.
Sonst bekommt man ausschließlich Fleischgerichte mit minziger Bei«
läge, d. h. das typisch« Restaurant-Essen. Man wird mir entgegen«

hatten, Mehl, Kartoffeln und Teigwaren feien zur Zeit in Tirol
schwer zu beschaffen. Das stimmt '.Ticht, denn die Führer und das
Perfonal essen selbst m der Küche«ne sehr zweckmäßige Hausmanns»
tost. Nur die Turiften bekommen im Speisesaal Hotel-Essen.

Die heutige Speisefolge beruht auf dem finanziellen Interesse
des Wirtschafters, auf der leichteren Zubereitung des Bratens und
nicht zuletzt auf Hoteltradition. Alles oa? darf aber nicht ent»
scheidend sein. Wenn die Sektion sich e^Mich darum kümmert,
kann fie ein viel billigeres und dabei n,lchlslbmeckende«s und be»
kömmlicheres Essen auf den Hütten herlklle,,. Es ist auch ernsthaft
zu erwägen, ob d!e Sektionen nicht ganz ohne Personal mit frei«
willigen Hilfskräften aus den Kreisen der Mitglieder und Hrer An«
gehörigen wirtfchaften sollten.

Jedenfalls müssen sich die Sektionen ganz anders als bisher
um ihre Hütten lümmern.

Prof. Dr. Otto K e s t n e r . Sektion Hamburg.

Instandsetzung aufgelassener Almhülten als Anlerkunfibslätten.
Nach der beachtenswerten Meinung zielbewußter Persönlichkeiten
unseres Vereins soll die Erich^ßung der Hochalpen Deutschlands
und Österreichs durch den Bau vsn Unterkunftshütten und Wegen
im wesentlichen als beendet gelten. Diese Anficht hat sich zwar trotz
triftiger Begründung seitens ernsthafter, eifriger und anspruchsloser
Bergsteiger noch nicht durchgesetzt, scheint aber immer mehr Ver«
fechter zu gewinnen. Weite Kreise halten eine Rückkehr zur Ein«
fachheit. eine erhöhte WertsclMung der Arbeit des Bergsteigen? für
geboten und den Verhältnissen des deutschen Volkes angepaßt. I ."
dessen sittlich gesunden Schichten zeigt sich auch erfreulicherweise ge.
steigerte Neigung zur Naturverehrung und zum Sport. I n dieser
Richtung fördernd zu wirken, dagegen das Eindringen von Platt»
heiten, Fexentum, Schlemmerei und unangebrachten Beauemlichle:«
ten sebsi unter Preisgabe einträglicher Verpachtungen mit aller Kraft
zu hemmen, Halle ich für eine der gegenwärtig vordringlichsten Auf-
gaben des Alpenveroins.

Daneben ist es zweifellos, daß durch die für weite Kreise ein»
getretene Unzulänglichkeit ausgedehnter Alpengebiete die bayerischen
und ösierrüchifchen Berge verdichteten Besuch empfangen und deren
Unterkunftshäuser öfter als ehedem überfüllt find. Dazu tragen auch
die hohen Zimmerpreise in den Talstationen bei.

Cs scheint mir demnach der Sache des Alperwereins und
seiner Mitglieder nicht gedient zu sein, wenn er es bei dem jetzigen
Umfang seiner Unterkunstsstätten bewenden läßt, droht doch die
Gefahr, daß Private mehr als bisher ihren Unternehmergeist in
Höhen auswirken lassen, die ei vom Spekulantentum mit feinen
üblen Folgen unbeschädigt zu erhalten trachten muß.

Nun gibt es bekanntlich 'ine große Anzahl ausgelassener Alm-
hütten, zumal in öen ehemalmen fürstlichen Jagdgebieten. Sie find
vielfach noch ip so ^kem Zustand, daß sie mit erschwinglichem Auf.
wand wohnlich zu machen sind. Solch? für anspruchslose Bergsteiger
in Stand zu setzen, halte ich für eine zweckmäßig? und recht Wim»
fchenswerte Tätigkeit opferwilliger Sektionen, die neringere Kosten
verursacht als der Neubau unbowirtschafteter Hütten, wem^.'r un-
liebsame Begleiterscheinungen bringt als d« Eroauuna und Vernrö-
ßerung bewirtschafteter Häuser und die Ursprünalichkeit der Land-
schaft in bester Weise wohrt.

Die Besitzer bezogener Almen, die in solchen heute weniger
bereitwillig als einst Turistcn Unterkunft aewähren. werden voraus»
sichtlich keine grundsätzlichen Einsprüche erbeben. Forstämter und
andere zuständige Nerwalmngsbehörden dürften in den meisten ssä!»
len unter Hinweis auf die tatsächlichen Verhältnisse und den volks-
ertüchtissenden Wert zu gewinnen fein.

Ich denke mir das Instandfetzen nach erfolgter Pachtung in der
einfachsten Art: Neben der in den meisten Fällen nütia werdenden
Ausbesserung oder Neuherstelluna, d:r Bedachuna ein Winddicht»
machen durch Verstopfen etwa vorhandener Fugen mit Moos. Eine
bescheidene KochssÄegenheit und ein reichliches, jährlich aufgefrischtes
Heuksscr. so daß Decken entbehrlich sind. An Geschirr das all:r.
nötigste, vielleicht nur einen Nasseroimer und zwei große Kochtöpfe.
Eine Art zum Ze-rllemern des durch einen Voamtraatcn des betr.
Waldb^iitzers zu führ ten Holzes.

Ich bin überzeugt,. daß eine araße Zahl von VergVanderern,
zumal jener, die es mehr als ie hinzieht zu den Gesundbrunnen des
Hochgebirges, die aber auch mehr als je auf Beschränkung ihrer
Ausgaben bedacht sein müssen, sich gerne für die eine und andere
Nacht mit Quartieren begnügen werden, die nicht schlechter sind als
solche, die Holzknechte und Hirten monatelang benutzen und hundert»
mal angenehmer als die Unterstände im Felde. Viele werden Ge»
fallen finden an dem ungewohnten Wirtschaften und etwas van den
Reizen empfinden, die sie ahnten, wenn sie in den Erinnerungen,
aller. Vergeroberer von deren Winhüttenleben und Freilagern lasen.
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Freilich werden manche Gösse folche Stätten nicht in wünschen»,
wertem Zustand Verlassen: viel können sie aber bei Achtsamkeit
auf da« Feuer nicht verderben. Manche werden hingegen mit
VersnilHen daran arbeiten, solch« Hütten und ihre Umgebungen mit
Lieb« und Findigkeit au Verschönern. Auf zur Tat!

Han» S t a u d i n g e r . Sektion Vayerlanb.
Iullendwandern.

Iugendwandern w den bayerischen Alpen im Sommer 1922.
Der Iudnma. nord. und mitteldeutscher Iugendwandergrupven durch
Südbayern nach den Alpen hat stark zugenommen und teilweise
Erscheinungen gezeitigt, die vom Standpunkt des alpinen Jugend«
wandern» au» und im Interesse der Jugendwanderer selbst besondere
Vorkehrungen und Aufklärung als dringend nötia «scheinen lassen.
Der oft rasche und rauhe Witterungswechsel verbietet das im Flach«
land beliebte Wandern in leichtester Keidung l^ose. Hemd und
Sandale) und verlangt unbedingt sachgemäße Klliduna lvor allem
ssste. ««nagelte Schuhe, Rucksack, Wettermantel und Stock): bunte
Kleidung mit bebänderten Guitarren entsprechen alpinen Verhält«
Nissen ebensowenig wie geschlechtlich gemischt! Wandergruppen. —
Di« Gefahren der Alven unt» die Eigenart der Bevölkerung stellen
Anforderungen an da« Verhallen der Iugendwanderer. denen nur
r e i j e r e Jugend unter g u t e r F ü h r u n g von siniaer alpinen
Erfahrung stewacWn 5st. Die gering« Besiedlung der Täler und die
»Ueberfülluna der wenigen Gaststätten während der Reisemonate. vor
allem der Schujchütten auf den Bergen, stellen dem unbeschränkten
Huzang n»n IuHendgruvven unüberwindlich« 5>indernisse entgegen
»md zwingen <>u»Feich zur Beschränkung der Teilnehmerzahl.

Der ortsaubschutz München für Iugendalpemvanderungen. dem
alle oraanilatorilchen Matzncchmen für das Iugendwandern in Süd«
bayern übertrafen sind, hat zwar eine ganze Reihe von Jugend«
Herbergen in feinem Arbeitsgebiet eingerichtet, die aber nur beschränk«
tem Verkehr stewachsen sind, und während der groken Sommer«
ferien besonders von den ortsansässigen Wandergruppen besetzt sind.
Der O. 3l. möchte au» diesen Gründen für das heuriae Jahr vor
«inem Besuch des südbayerischen Wandernebietes in größerer Aus«
dehnung dringend warnen, wird aber trotz der Schwierigkeiten be«
müht sein, den Neisewünschen der alpenfernen Wanderiugend nach
Möglichkeit Rechnung zu tragen. Die unbedingte Einhaltung folgen-
der Richtlinien ist aber Vorausfekung für die Benutzung der südbaysr.
Jugendherbergen.

1. Die Jugendherbergen stehen nur geführten J u g e n d wander«
grupoen (nicht Einzelmanderer) mit G a s t a u s w e i s des Orts«
ausschufse« für Iugendalpenwanderungen offen: für die Benützung
sind d« Vorschriften des O. A. mahgebend.

2. Gesuche um Ausstellung von Gast a u s w e i s e n sfür Füh»
rer) sind an die Geschäftsstelle des O A. München 19. Bochmerstr.
14 /2 link«, zu richten mit folgenden Beilagen:

a.) Angabe de? Zahl, durchschnittliches Aller und Geschlecht der
Teilnehmer

b,)Name, Anschrift des Führers, sowie Anerkennuna desselben
durch seinen Verein, die Schulbehörde oder ein städt. Jugendamt:

c.) Ziel und Zeitdauer der Wanderung.
8. Anmeldung mutz frühzeitig, mindestens aber 14 Tage vor

Antritt der Reise erfolgen unter Beifügung einer kleinen Paßphot«.
Anphie. Rückporto und 1 Mark für Auoweiskarte.

4. Nicht an>st«neldet« Gruppen können weder auf Unterkunft
Noch auf nachträglich« Ausstellung des Gastausweises 1922 in Mün«
chen «chnen.

Auskunft erteilt bereitwilliM die Geschäftsstelle: von ihr ist auch,
sssgen Entsendung von Mark 8.— für Porto und Drucksache, das
soeben erschienen« Führermerkbuch mit Herbergsverzeichni» 1922
zu beziehen.

Allerlei.
Alpenvereinsunlerkunfl in München gesichert. I m Eimxrneh«

men mit dem Stadtrat ist es gelungen, in München in der Luisen»
schule. Quisenstrnhe 29. ein? Unterkunft zu schaffen und einen Teil
dieser Räume für dl« Benützung durch AIpenVereinsnrirglieder sicher
ssu stellen. Die Unterkunft wird am 15. Juli eröffnet und wird
Betten zu 25 Mat t und Matratzenlayer zu 15 Mark enthalten. I n
der Schalterhalle des Haupibahnhofes wird ein Anschlag aus die
Unterkunft hinweisen. Auskünfte find vom 15. Jul i ab in der Luisen«
schul» selbst, vorher bei Herrn Fritz May. München. Unnererstraße 4.
zu erhalten.

Unterkunft in 3Mian. I m Mitellaheim in Neitlanbrunn b°i
Sil l ian stchen 2 Turittenzinrmer mit je 5 Betten, für Herren und
Damen getrennt, bereit. Uebernächtigungsgebühr K 500.—. Don»
selbst auch Mahlzeiten und Mundvorrat erhältlich. Bei Inanspruch«
nähme wol l ' man sich an Josef Ieiter. Schworvidlermirt in Sillian
welchen. Obiges gilt nur Kr. Bergfahrer im Durchzuasverlehre.

Veschränkung der NtMleder-Ausnahme. Die S. München macht
darauf aufmertsom, daß sie wegen des starken Zustroms von neuen
Mitgliedern Ms auf weiteres nur noch Personen aufnimmt, die im
Kreise Oberbayern wohnen. Turisten, die sich auf der Durchreis« durch
München befinden, können nicht darauf rechnen, in die Sektion
München aufgenommen zu tverden.

GeoloMche Hührungsturen in Vorarlberg. Der Bezirk Bre«
senz der S. Vorarlberg sendet und empfiehlt nachfolgelid« Anzeige:
Auf vielfache Anregungen hin habe ich mich entschlossen, im Laufs,
des heurigen Sommers die aeolossisäx ssühruna für einige beliebig
Türen in meinem Heimatland Vorarlberg zu übernehmen. Kosten
der Führung bezogen auf die Verhältnisse des Apri l und bei einer
MmdcstZahl von zehn Teilnehmern rund hundert Mark pro Person
und Tag, jedoch nur für Verein»miisslieder. Teilnehmer mögen sich
wenden an: Stefan Müller. Geologe Bregens Belruptstrake 33.

Die Alpenoerein2bücherei m München (Westenriederstraßs 21)
kann, wie schon wiederholt mitgeteilt wurde, von a u s w ä r t i g e n
M i t g l i e d e r n zu j e d e r Z e i t in dm üblichen Büroskmden
benutzt bessw. besichtigt werden. Für Kenner und Freunde alpiner
Literatur dürften wohl verschiedene Pvachtwerke und kostbare Stich«
daselbst besonderes Interesse bieten.

Der Alvelwerein3b6,zMLi gehen zahlreich« Anfragen alpin«
literarischer Art (auch vom Aus las) zu. die infolas der lachen Porto«
kosten jedoch nur dann beantwortet werden können, wenn das
nötige Rückporto beiliegt.

Mcher, Schriften und Karten.
Grledens Reiseführer. Nord-Tirol. Bd. 67. Verlag Albert Gold,

schmidt. Berlin 1922 29. Auss. Pr. ^ll 42.—. Der bewährte NeiseMrü«
Verlag hat den Z-eitu^rliiiltnissen entsprechend, seinen früheren Tiro»
ler Führern in 2 Bands ssotrcnnt, deren erster, soeben erschienene
Band Nord-Tirol bis zum Vienn:r und Vorarlberg umfaßt. Mi t 8
Karten ausgestattet, die die neue Grenze gegen' Italien enthalten,
sind auch sonst alle ourch die politischen Aenderungen bedingten
Verkehrs« und NelsöanHaben den gegenwärtiaen VerWltnifsen ent«
sprechend berücksichtigt. — Der 3 Band. Süditrol bel>and>lnd. ist
in Vorbereitung und dürft« in Bälde folgen. Damit sind dann der
Allgemeinheit billige und nute Reikbüch«? zugänglich, die dem Gs-
genwartsswnde in diesen Gebieten gerecht w:roen.

Wagners Führe« durch Nordtirsl und die Nachbarländer. Di«
alpine Führerliteratur hat durch Wagners Führer durch Tirol, der
von der Waanerschen Unloersitätsbuchlxuidluna in Innsbruck her«
auHgeHeben wird, eine wertvolle und notwendig) Bereicherung H?<
fahren. Der Verfasser Hermcrnn Schwaighoser lsnt im oor.ie«
genden Buch alle scins Erfahrungen nieder, die er in
jahrzehntelangen StleifM^en durch seine Tiroler ft?imat vo»<
seinem Standquartier Innsbruck g?sa,minelt hat. AnciTnebm berührt
die leicht verständliche Sprache, l>i? von dem gewöhnlichen Führer»
deutsch wesentlich Qdw«iä?t Won f M t sich nicht nur sicher beraten und
geführt, sondern erfährt auch bei jeder Gelegenheit Anregungen
und Bereicherung seines Wissens. Er !>at wohl an erster Stell«
die Absicht, den uxmder!listigen Tal« und Iochbmnmlern die Wege
zu weisen, aber auch die V-ergswiaer werden sich bis zur Hütte oder
bis zum Einstieg gern? von Schwaitzhoier führen laffsn. .

Das boschriobene Gebiet liegt hsuvtsciMich Zwilchen Bre>3«n,̂ —
München—Salzburg und der neuen tirolisch'salzburgilch'italienischen
Grenze. Veigeqrb^n siud eine groß,? Übersichtskarte des Glbieles
und eine von Innsbrucks Umgebung, dann a<lit farbiae Karten im
Maßstab 1:200 lA)0, Heraestl'llt nom rarw<,r<ipd!!<ben Institut in
Wien. Die Einteilung ist eine übersichtliche und bietet auch Wände?»
plane für schnx?äxe und scharfe Fußgeher. Mit Rücksicht <n>f dis
gute Ausstattung und Reichhaltigkeit d?s Buches muf, der Preis
von K 3000 oder ^ 100 für Halbleinen und K 3500 oder .K 120
in (8-anz!einen als ein sehr mäßmer bezeichne! norden, 2. 5).

D?. Franz Turs^y. Der Sr2s^!oHL'^r und ftlne Geschlüzle. M i t
16 Abbildungen und 2 Karten. — Nerla?. A, 5>artleben. Wien«
Leipzig, 1922. Preis: Geh. ^ t 60.—. ssod. ̂ i 8l).—,

Als beste Empfehlung für dieses, se?n Thama gründlich erschö»
pfent« Werk, führen wir seine Begutachttuxi ourcl,, ^>einrich Hen an,
der nacl) Einsicht in die Urschrift darüb-r ,̂ um Au:or sich äufterte:

„Mi t dieser Arbeit haben Sie unter Aufgebot eines bewunderns»
werten Flcihes und unverkennbar geleitet von de>m crnsteftsn Be«
streben nach mösslichster Vollstundiqkr't ein Werk geschaffen, das
einen der bekanntesten, ja man davf rukig saaen, den volkstümlichsten
Hochgipfel in den Ostalpen so gründlich nach allen Richtungen zur
Darstellung bringt, daß über den GroMnckn?r nichts mehr zu laaen
übrig bleiben wird. Diese Arb'^t wird ein Noyf Win. das sich sehr
bald einen ehrenvollen Platz im alpinen Schrifttum erobern und

i e Freund« gewinnen wird."
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Ateyers Kleiner Handatlas. Verlag des Bibliographischen Insti»

tuts in LetpM, » - s«He „Mitteilungen" Nr. 3 — ist nun erschienen
und l o M w Ganzleinen gebunden 280.— Mart .

Zu der Notiz in Nr. 3 der „Mitteilungen" sei berichtigend be«
merkt, daß die beiden Lichtbildsraufnahmen in Kupfertiefdruck: Gar«
m i f c h ' P a r t s n k i r c h e n und W e n d e l s t e i n von dem Heraus»
gsber Hans Mrkmeyr in Brannenburg zu beziehen sind. Das erwre
wurde gedruckt bei der Münchener Graphischen Gesellschaft Pick und
Co.. das »weite bei Brendamour. Simhart und Co.. München.

VscyerisHe Topogn^ische Kacken. Das Bayerische Tovogr.
Büro hat 5m letzten Jahre wieder verschvödene Blätter der Bayer»
nschen Topogr. Karts neu bearbeitet und herausgegeben. Darunter
eme solche der Gegend OlieranmierKcnt'Garmisch-PartenkircheN'Mit«
tenwald, welche besonders Heuer von den vielen Besuchern dieses
Gebietes dankbar begrüßt wird. Ein soeben erschienenes neues Ner«
zeichnis gibt genauen Aufschluß Wer die verschiedenen Ausgaben.
Maßstäbe und die geänderten Preise. Zu beziehen sind die Karten
durch die Hauptvertriebsstelle Dheodor Rckedel's Buchhandlung, Mün«
chen. Refidenzftraße 25, woselbst auch das Verzeichnis unberechnet
abgegeben wird.

AlHeimakllmd. Bayerische Stadt« und Ortsanffichten aus dem
1s. Jahrhundert. Nach der Land^sbeschreibung A p i a n s von Otto
H a r t i g . Holzschnitte von Iost Amman. München 1922. Verlag für
praktische Kunstwissenschaft F. Schmidt. Ladenpreis bestes Papier
Mark 24.—, <mf Bütten Mark 27.—

Das für mehr als zwei Jahrhunderte vorbildliche Kartenwert
des frühesten bayerischen Geographen Apian ,H4 Bayerische Land«
tafeln" (1563) wurde durch eine Neuausgabe des Historischen Vereins
von Oberbayern der Nachwelt bekannt. Neben dieser Karte wollte
Apian auch noch ein eigenes Heimatbuch herausgeben, das bei
seinem Tode fast ganz vollendet war. mit köstlichen Bildchen von
dem Schweizer Formenschneider Iost Amman. Von diesem Werke
und von den dazu gehörigen Bildern gibt uns Hartias verdienstvolles
Buch zum ersten Male Kunde. Nicht unmittelbar für die Karte und
wohl auch nicht filr die Beschreibung bestimmt Varen die alpinen
Ansichten, die im Nachlasse sich finden: die Kwmpemvanb. die Berge
des Isanvinkels und eine Rundsicht auf den Bergkranz des Chiem«
ssaus, alle oon überraschender Naturtveue. Apian ist nicht nur ein
unermüdlicher Wanderer, sondern auch ein beUeisierter Vergfreund,
der hie und da selbst einen Gipfel besteigt und die Aussicht oon dem«
felben in warmen Worten preist. Der Spike der Kampenwand und
des Hochlfelln hat er sicherlich einen Besuch abgestattet. «Es gibt nichts
Reizvolleres und nichts Anheimelnderes," sagt der Herausgeber.
>nls Apiuns in wundervollem Formenreichtum hingestellten Berge.
,-Mit weichen Linien." Manche kleinere Spike krönt er mit einer Gemse
vser einem Steinbock. Er kennt und nennt an 300 Vergnamen und
selbst die Zugspitze, von der noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts
niemand etwas wußte, ist ihm nicht fremd (er heikt sie „Wetterstein").
Die Seen fehlen ebenso wsmg wie die (damals viel zahlreicheren)
Bergwerke und Salinen. Hartigs Streifzug durch Apians unver«

offen tlicht gebliebenes Werk bietst auch den Alpi-mften Freude und
Anregung und die entzückenden Bilder von Host Amman, die den
Text begleiten, versetzen uns in Staunen über eine Kunst, die ihrer
Zeit vovausnlte und die Berge nicht als bloß« Maulwurfshügel
zeichnete. A. D.

Bayerisch' Land und Volk in Wort und Vild. Ein Buch zur
Unterhaltung und Belehrung für Jung und Alt von Franz I o^v l i
V t u n ne r . 4. mngearb. Aufl. Teil 1: I n den Alpen. M i t 80 Abb.
München 1922. Max Kellerers Nerlaz.

Schon die erste Auflage dieses Buches (1686). das aanä Bayern
diesseits des Rh«ns umfaßte, fand w den Kreisen d « Heimatfreunde
freudige Aufnahme. Die gegenwärtige 4. Aufl. soll in mehreren
Bänden erscheinen. Der 1. Band beschäftigt sich mit den bayerischen
Alpen vom Lech bis zur Salzach und ihren Bewohnern. Manche
wertvolle Bereicherung sowohl in geographischer, wie in voltskund«
licher Hinsicht erfuhr diese neue Auflage, so die Kapitel «Der Grün«
ten (nur der sonderbaren EHymologie „Grün Tenn" wird man kaum
beipflichten können), «Wie das Edelweih entstand". „Voltsbotanik"
u. a. Eine Reihe von (allerdings nicht immer erstklassigen) Abbil«
düngen ist dem Buche begegeben, das in Schule und Haus treffliche
Dienste leisten und reiche Kenntniss: über die Alpen und ihre Be-
wohner ausstreuen wird. A. D.

Dr. I . W o r i M . Von hülle zu tzülie. 1 Bd. Leipzig. S. Stikel:
2. Auflage.

Der bekannte, für diejenigen, bie sich mit dem Besuche der Hütten
mit Iochübergängen und mit der Beisteigung der „Hüttenberge"
bescheiden unentbehrliche Führer wird neu ausgelegt. Soeben ist
der 1. Band — Bressenzer Wald, Allgäuer Alcken. Tannheimer»
Gruppe, Lechtaler Alpen, Webterstoingobirge, Karwendelgebirge. No«
sllngruippe, bayerische Voralpen westlich des Inns — erschienen. Das
Buch ist sorgfältigst bearbeitet und wesentlich erweitert worden, was
äußerlich schon darin zum Ausdrucke kommt, daß der Stoff, der in
der 1. Aufläge 150 Eckten umsaht, nunmehr 275 Seiien beansprucht.
Auch die in den Text anruckten Karten sind vermehrt worden. Schon
denn ersten Anblick fällt es angenehm auf, daß dünnes, für NcHe«
Handbücher übliches Papier verwendet ist: auch das in der 1. Aufl.
fMende Inhaltsverzeichnis ist nachgeholt worden. Wie sehr eine
Neubearbeitung notwendig wa<r, g M allein daraus hervor, daß im
gleichen Gebiete statt 62 Unterkünften in der 1. Aufl. nun 96 in der
2. Ausl. aufgezählt und mit ihren Zuissangs» und Verbindungswegen
beschrieben sind.

Wie der Verfasser im Vorwort bemerkt, haben es nur Verhältnis«
mähig wmiHä der hüttenlbssiksnlden Sektionen und Vereine der
Mühe weit gefunden, die ihnen zugosauldtcn Abzüge durch^uschcn.
Es ist ganz unmöglich, ein derartiges Werk fehlerlos zu bearbeiten,
wenn die zunächst Veteiliaten versagen und die geringe Arbeit der
Durchsicht ablehnen, die ein: Pflicht der Allgemeinheit gegenüber- ist.
Es wäre dringend zu wünschen, daß dieselben für die nächste-.
Bande den Verfasser mitevstüken. — Band I I erscheint noch ^m
Juli in zweiter Auslage und enthält Rhärikcm. Ferwall. Silurctw.
Oetztaler und Srubaier.

E i n g e s e n d e t
Paleras «Führer durch die Men,er Dolomiten". 2. A M . (durch

60 neue Nouwn ergänzt) 36 Vollbilder (2 in Farben) 1 dopvelseit.
Panorama color. und 1 Karte; 250 S.; schön aeb. B i s a u f we!»
5er es 9000 K. oder 250 Mark. Patera. Wien X. Larenburger.
ftvcrßs 39 und in jeder größeren Buchhandlung.

«Deutsches tzaus," Wien. 1. Bezirk, Stesansplak Nummer A.
Kellerei und Gastwirtschaft. S a m m e l p u n k t a l l e r d e u t s c h e n
A l p i n i s t e n .

Innsbruck. Hole! Maria Theresia. Prachtaastgarten. vorzüg-
liche Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Geregelte wiVtschastliche Verhältnisse müssen einween. wenn
Staat und Volk in einigem Zusammenwirken den Wiederaufbau srü«
Ken. Dre Geldentwertung ist Oesterrekhs nächstes Ziel. Schon ar«

beitcn berufene Stellen an der S t a b i l i s i e r u n g d e r W ä h «
r u n g die nicht ohne Einführung von Sparmaßnahmen durchzuKl>>
ren ist. Sparen ist die gemeinsame Losung aller Oesterreicher. Und
wer dem Staate in seiner Vedränqms die Treue halten wil l , muß
N e u e Schu ldsche ine d e r E m i s s i o n 1 9 2 2 erwerben, die
bei ungekündigtem Iahresbesitz 7.4 P r o z e n t a n Z i n s e n tragen.
— Alles nähere über Rentabilität und Sicherheit geben das Oester»
reichische Postsparkassen-Amt, die österreichischen Banken und Spar-
kassen bereitwilligst bekannt.

Erstklassige Saflwirlschllfken: I . Leber, Wien. 1. Bezirk. Vaben-
berg'-rstrahe 5, und Hutel-Kaffee-Nestaurant „Stelzer" in N o d a u n
bei Wien. G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . Vorzüglichste Küche,
zivile Preise.
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des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Für Form und Inhalt der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich

Nr. 7/9 AMnchen-Men, AuMt/Soptember 1922.

s, /» l f» An die Mitglieder des 2. u. Ö. Alpenvereins — Die 48. Hauptversammlung des D. u. Ö. Alpenverelns zu Bayreuth 1922 —
^ ) 4) l ^ b b . Verhandlungsfchrift der 48. Hauptversammlung des 2. u Ü. Alpenvereins zu Bayreuth am 18. Juli 1922—Jahresbericht 1921/22—-
— Zur Frage der Alpentarten — Verschiedenes: Zum Gedächtnis; Hütten und Wege; Bücher und Karten; Vrreinsnachrichten; Allerlei; Anzeigen

HWM^NMüU^

Von äen in äer unten verüllentlionten Vernanä lun^cnr i l t äer 48. Hauptversammlung in V a v r e u t t i
deFiünäelen V680I1IÜ886N ditten un8ere ind680näer8 loi^enäe 2U deaonten:

1923»
2 Vom

UN««
, Ol6 86kti0N6N 6in6

NU?
?«

unter
Der V6rv?3,1tunF8au88eIiu88 nat äis U°l3,A6 äei' 1<ünttiF6n V6i86näunF83,rt 86nr F
M äer in (^terreicn ledenäen Lexiener. N8 nat 8ion Q6rau8^68t6i1t, äa88 ĵeäer anäere ^VeF ai8 äsr
?08tg.d0nn6in6ut8 ^3,UIN MNFdar I8t. N n V0i'8e1i1kF, äie NitteilunFen an äi6 Lektionen 2U 86näen unä

äie86 an äie NitFlieäer mit üei' ?08t vei86N(1en oäer 80N8t verteilen 211 1g,88en, «eliien äeni V^.. tür üie
Lektionen unann6nmba,r. N8 ^ i r ä vieiieiont in üer 2u8te1InnF HU88ern3,Id äe8 äeut8on6n V,eic;Ii68 ankauF8 einige
Lon^ieriFkeiten nnä Ver^öFerunFen geden. ^Venn 8o1ene ent8te1ien, l iefen ßie 8,n88ell1ie88ii<:n dei äer?08t ,
äie von äer Druckerei eine reicnlien dein6886ne ^.nkiaFe ernält. Die Nit^iieäer, äie äa8 Li l i t t de8te11t
inü88en 8ien äann dei der ?08t d68eli^veren de^^v. ank Oränun^ dringen. I^aeli Ilber^vinäun^ äer

ernoüt »iok äer V6r̂ V3.1tunF83,n.88e1in88 eine ^V68ent1ion6 Ve886ru.NF in äer 2n.8te1Iu,NF äe8
äer di8neri^en uin8täuä1ienen Ver83,näl».rt.

a) Nitgiieäer, ^veione äie » Mitteilungen« 1923 de^ieiien sol len, gieioliviel in ^velcnem I^anäe 8ie iliren
^Vonn8it-5 naden, d68te11en äa.8 Vlatt im De^emder 1922 bei 3 n r N M p V 3 t 2 M t (nient deim H.^..
nocli dei äer Lektion, Lonriktieitun^ oäer Druckerei).

Le8te11uuF an äas ? o 8 t a m t bin2U2a1üen.
üder ^io!it2!U8t6i1unF U8^., ^.n8enriktänäerunF6n 8inä nicnt melir deiin D. u. 0. ^..V., 8onäern

beim 2U8tänäiF6n ?08taiut6 einzudringen.

3 l>>2 VV^MliZM2«>2s ^2NrQ3M2^l^2 Î ) N2dVN küs ««23 VVsV>N3I2Ns 1922

2 N

Nsllivn, Vorzitxenäer.

3ie48.HaWlversammlung des3.u.ö.NpenVereins MVayreulh 1922.
D«s durch Richard Wagners vorbildliche Neihoaufführungen ssi-

ner Werke wettberühmte, in bei: feslspiellosen Zwischenzeiten still-
beschauliche Städtchen Bayreuth, abseits der Hauptstrecke t>es deut-
schen Nord-Süd-Verkehrs in idyllischer, von den verebbenden Hüssel-
wellen des Fichtclgebirgcs und der Fränkischen Schweiz sanft durch-
wagten Flachmulde des Roten Mains sich ausbreitend, bot der heu-
rigen Tagung unseres Vereins vom 16. bis 18. Juli gastfreundliche
Aufnahme und Beratungsstätte.

2er Abglanz seiner Blütezeit m der zweiten Hälfte des 18. Jahr«
Hunderts als damaliger Residenz des prachtliebenden Markgrafen

Friedrich und seiner Gemahlin Wrlhelmine, der geistvollen Schwester
Friedrich des Großen,, webt noch um die heutige, ziemlich weitläufig?
Hauptstadt des, bayerisches Kreises Oberftanken. die mit den entzücken,
den Perspektven ihrer altertümlichen Straßen, Gäßchen und Plätze,
w>ie mit den, Barok- un̂ d Rotokobildern, die ihre historischen Monu«
mentaibauten darbieten, sofort den Besucher durch anheimelnden beut,
schen Kleinstadt-Iaubcr gefangen nimmt.

Vor dem hochgelegenen Bahnhof, in dem unter Leitung de«
Herrn Oberstaatskommissärs Thaumüller der Woynungsausschuh
löblich waltete und die Ankommenden mit Teilnehmerkarte und einer



Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins Nr. 7G
netten Druckschrift, die alles Wissenswerte über Bayreuth in Wort
und Nibd enthielt, betellte, empfing die Versammlungsbesucher auf
iwm geräumigen Platz, der in die zur Mainbrücke abfallen.de Vahnhof-
ftraße übergeht, ein blauweißes Fahnenspalier, das mit seinen wind-,
gsschwellten Willkommwinken freundlich den Zuqana zur Stadt
Zu weisen schien Wer von der etwa 350 Köpfe starken Teilnehmer-'
sthcvr gleich dieser Einladung Folge leistete, tat klug daran,, denn
Während den Sitzungstagen, die m't ihren wieder überreichen, wichti-
Oän Beratungsuörlagen kaum kurze Mittagspausen erlaubten, blieb

g Zeit zur Besichtigung. Und in Bayreuth gewesen zu sein,
in pietätvoller Huloigung an Richard Wagners Gartengrust

us Haupt entblößt, ohne das Vühnenfestspielhaus besichtigt zu
Haben, das aus der Ferne betrachtet, an grünem Waldhana, thronend,
monumental wirkt, in der Nähe jedoch als ziegelroter Fachwerkbau
«nttänscht und erst wieder durch die Niesencmsmaße seines schlichten
Innern und des auch technisch fesselnden Bühnenraumes Bewunder-
«lkg weckt, wären unverzeihliche kulturelle Unterlassungssünden.

Aber Bayreuth ist nicht allein die Stadt Richard Wagners;
der Dichter Jean Paul (Friedr. Richter) war in ihr M Hause und
fand gleich Franz Liszt die letzte Ruhestatt dort; auch der junge Cha-
mifso und der Philosoph Stirner weillen zeitweise in ihren Mauern.
Endlich darf der architektonischen Zeugen aus der Markgrafenzeit
nicht vergessen werden, des Alten und Neuen Schlosses und seines
Parkes, des alten Opernhauses mit seinem prunkvollen Innern und
der Eremitage, einem Rokoko-Lustschloß, das mit seinen Wasser-
künsten an Hellbrunn bei Salzburg gemahnt.

Doch zurück zur Not der Gegenwart, die auch unserem Alp?n°
verein nicht erspart bleibt. D i , zweckmäßige Betätigung der Ver-
«instagung begann am Sonntag mit der Sitzung des Haupt-
nuaschusses, den Besprechung der Vergsteigergrupve und der
Vertreter der österreichischen Sektionen, denen Montaa die Vorbe-
sprechung folgte. Vormittags im reisig- und fahnengeschmllckten Saal
Der Bürgerressource, nachmittags im kahleren Sängerheim beratend,
schäen es schier unmöglich mit der Ueberfiille des VerhandlunHsstoffZs
Zu Ende M kommen, die trotz langwieriger und hartnäckiger Wechsel»
rHen schließlich doch Dank der üeitungskunst unseres er-
sten Herrn Vorsitzenden bewältigt wurde, sodaß der Vegrüßungs-
<»bsnd pünktlich eröffnet werden konnte.

I n den dichtgefüllten Räumen der gemütlichen Bürgerressource
Spannen sich unter dem einenden Edelweißstern bald warme Faden
ZWischen Gästen und der mit ihren Damen erschienenen gastgebendcn
Nayreuther Bürgerschaft, sodaß bei guter Musik und anregenden An-
spnach'en rasch alle miteinander vertrauter wurden. Nach der herz-
NHzn Begrüßung durch Herrn Bezirksamtmann D. S e ß n e r , der
«lZ 2. Vorstand der S. Bayreuth in deren Namen sprach, hieß Ex-
zellenz von Strößenreuther, Regierungspräsident des Kreises Ober-
^xmken, alle aus Nah und Fern, besonders die Deutschüsterreicher
Willkommen und pries unter stürmischem Beifall den D. u. Oe. A. V.
wegen seines segensreichen Wirkens und steten,,, unverzagten idealen
Arbeitswillens als einen Führer des Volkes, dessen Ziel: Arbeiten
mng> nichi verzweifeln! vorbildlich sein möge. Nach den warmen
Marien des Herrn Hofrats P r e u , der als Bürgermeister namens
der Stadt und ihrer Einwohnerschaft „Grüß G,ott!" sagte, und Ent-
AoFennahme der Grüße und Einladung des Fichte!gebirgvereins zum
Vefuche seines Arbeitsgebietes, erwiderte Erz. v. S y d o w. Dank und
Gegengruß des 2 . u. Oe. A.V. in herzlichster Weise zum Ausdruck
bringend.

Und nun folgte, eine Neueinführung, der Vortraa des Herrn
Geh. Rates Dr. G u s t a v Mü l le r -München , über „Di« NergG
und ihre Bedeutung für den Wiederaufbau des deutschen Volt?«",
der unsere hemige „Zeitschrift" bereichere wird, dessen gehaltvoll»
und tief schürfende Gedanken Begeisterung weckten, die nach dem
Mahnritf am Schlüsse bis zum unwillkürlichen Anstimmen des hym«
Nischen Doutschlandliodes sich steigerte.

Dann öffnete sich die Bühne und inmitten einer Waldszen^i^
tanzten singend schmucke Vayreuther Mädchen voll natürlicher Un»
gezNungenheit einen anmutigen Reigen als Huldigung der I l Z ^ « ^
vor dem Edelweiß. Und im selben Raum, wo sich die letzten nlm»
mermüden Tanzlustigen nach herzlich-fröhlichem Beisammensein oor
wenig Stunden spat Gute Nachtl gesagt, eröffnete am 18. Juli mit'
ernster Ansprache unser Vorsitzender Erz von Sydow die 48. Haupt»
Versammlung,, in der er mahnend darauf hinwies, daß Vergst«lß«r
gemahnt seien, Schwierigkeiten zu überwinden, was auch bei der'
beginnenden Tagung zur Tat werden möge. Ueber deren Verlauf
geben die Berichte auf den nächsten Seiten' Aufschluß.

Hisr muß noch mit Dank verzeichnet werden, daß uns««m.
Verein während der Mittagspause überaschend die ehrende EinlcHunE,
zum Besuch der Wagnervilla „Wahn'ried" zukam, woselbst Frau.
Siegfriod Wagner aufs Liebenswürdigste die Gäste empfing und
durch die eMlmr>ti'gen,, künstlerisch geschmückten Räume bis in»
Heiligtum des Hauses, den großen, musealen Arbeits-, Musik» und»
Bibliotheks-Saal geleitete, dabei voll natürlicher Herzlichkeit aus die
Schau- und Erinnerungsstücke aus den Lebens- und Schicksalsphasen
des großen Meisters aufmerksam machend. Von der Stätte, wo tx»
Dichter-Komponisten unswrWcher Genius zum Triumph - deutscher
Kunst schafsend gewaltet, führten, über Stufen in den parkarttOsN
Garten gelangt, wenige Schritte zur grünumhegten, schlichten Granit«'
platte, die deckt, was sterblich war an Richard Wagner. Stumm
das entblößte Haupt neigend, huldigten die Besucher ehrfurchtiwM
den Manen des Schöpsers des deutschen Musikdramas.

Nach all der Tagungen Müh und Arbeit wurde zum Feier«
abend ein Festkonzert geboten, das neben den musikalischen.Genüssen,
zugleich des alten Opernhauses baroke Pracht vor Augen führte mir
seiner prunkreichen Fürstenloge und dem wunderbaren Proszenium^

Frau Emma H e g n e r - H o f m a n n und Herr Julius D a u t h ,
als Solisten, fünf Bayreuther Ehorvereine und die vorzügliche Reichs«-
wchrkapelle, von den Herren Gust. W e i ß und Carl K i t t e l ad»
wechselnd geleitet, wirkten zusammen, um die erlesene Vortragsfolge.
die Werke von Richard und Siegfried Wagner, Brahms Liszt, Weber-
unid Grieg umfaßte, in einer Bayreuths würdigen Ausführung M
Gehör zu bringen. Rauschender Beifall ward den Künstlern. t»«r
auch zugleich Sladt und Sektion Bayreuth galt, zum Zeichen de»
Dankes für alle Fürsorge und Ausmerksamleit, die beide dem D. und
Oe. Alpenrercin gewidmet. Wenn auch NetterunWnst die im An«
schluß an die H.V. geplanten Ausflüge in die fränkische Landschaft
7<»witelte, die drei Tage in Bayreuth werden im besten Andenken
i.ri allen bleiben, die sie erlobt; sie werden aber auch in der Verein««
geschichte glänzen, denn die ersprießliche, folgenreiche Arbeit, die
dort geleistet wurde, hat aufs neue bewiesen, daß trotz schembar un-
überbrückbaren Meinungsverschiedenheiten schließlich Opferbereitschaft:
und Verantwortungsgefühl, die schönsten. Tugenden deutscher Berg«
steiger,, wirksam werden, wenn es gilt, Ansehen und Bestand unseres
geliebten 2 . und Oe. A. V. zu wahren.

(Vgl. Tagesordnung in Folge 4 der Mitteilungen 1922.)

D a u e r d e r V e r s a m m l u n g : Vom 9—12)4 Uhr und von
3—6.40 Uhr.

V e r t r e t e n lind 24? Sektionen mit 1441 Stimmen.

V o r s i t z . Staatsminister Dr. R. v. S y d o w . 1. Vorsitzender.

V o r s i t z e n d e r : Hochansehnliche Versammlung! Es ist
eine ernste und schwere Zeit, in der der 2 . u. Oe, A.V. in
diesem Jahre zu einer Hauptversammlung zusammentritt. Die
innen» und außenpolitische Lage unserer Staaten steht unter Hoch-
spannung. Harter wirtschaftlicher Druck lastet auf Land und Volk.
Das österreichische Brudervolk ist durch die von den uns auf-
gezwungenen Friedensverträgen geschaffene unerträaliche Lage hart
an die Grenze der Katastrophe getrieben und wir Reichsdeutschen

eilen mit Riesenschritten nach. Eine solche Not. die Land und Volk
trifft, konnte unseren Verein nicht unberührt lassen.

Zum ersten Male seit der Verein besteht, treten wir mit ernsten
finanziellen Sorgen an die H.V. heran. Die Entwertung
der Währung oder, was dasselbe ist, die unaufhaltsame Vreib»
steigerung, hat alle Fürsorge in der Aufstellung ausreichender Vor»
anschlage zunichte gemacht. Wir sind in eine Lage geraten, in der sofort'
energisch eingegriffen werden muß. Die Schwierigkeiten, die zi5
überwinden sind, sind groß, aber wenn irgendwo, so gilt für den
Bergsteiger der Grundsatz, daß die Schwierigkeiten dazu da sind,
damit sie überwunden werden. Lassen Sie uns die bergsteigerischer
Freudigkeit in der Ueberwindung der Hindernisse betätinen, lasleir
Sie uns den bergsteigerischen Opfermut beweisen, der nie versagt hat,
wenn es sich um die höchsten Ziele des Vergsteiaens und deren
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Sicherung handelt. Lassen Sie uns aber auch die bergsteigerischs
Kameradschaftlichkeit üben, die in den Fällen der Not ganz besonders
alle Meinungsverschiedenheiten zurückstellt und unterdrückt. Wenn
wir die Schwierigkeiten, die sich vor uns auftürmen, Überminden, wer»
den wir die heutige Tagung in der Hoffnung verlassen dürfen, auch
unseren Verein aus den Tiefen materieller Sorgen wieder hinaufzu«
führen zur Quelle des Lichtes, zur ungehemmten Betätigung für im»
jere hohen Ideale. (Beifall.)

D e r V o r s i t z e n d e teilt mit, daß 3 Mitglieder des H.A.
(2. Vorsitzender N^ R e h l e n . Schatzmeister Dr. Hecht und Dr.
G e ß n e r ) durch Krankheit verhindert sind, an der Versammlung
teilzunehmen und ersucht, den Abwesenden der H.V. Bedauern und
Anteilnahme auszusprechen. (Lebhafte Zustimmung.)

1. Als Vevollmächligle zur Beglaubigung der Verhandlungs.
lchrlfi und als Stimmenzähler werden gewählt: F. E i x e n b e r g e r .
s . Ingolstadt und Dr. A. l ) t t ° S . Graz: als Ersatzmänner: A.
Z i e g l e r - S . Hochland, Dr. Sch ö n b ich l er-S. Innsbruck.

2. Jahresbericht 1921/22. (vorgetragen von Dr. K. G i e .
s e n H a g e n und veröffentlicht in dieser Folge der Mittel»
lungen). Der Bericht wird genehmigt. I . G ü r t l e r (S. Cottbus)
erhält auf seine Anfrage, w:<> es mit der Begünstigung für AV.-Mit«
alieder bezüglich der Grenzüberschreltung mit Fahrrädern stehe, vom
Berichterstatter (A. S o t i e r ) die Auskunft, daß die österr. Regie«
runss grundsätzlich die zollfreie Überschreitung zugestanden, aber
Bedingungen gestellt habe, die derart lästig seien, dak der Alpen»
verein nicht darauf eingehen konnte. (Zur Kenntnis.)

3. Kassenbericht 1921 und Fiihrerkassenberichl 1921. (Auf, die
Verlesung der Berichte,, die in Folge 3 und 5 der Mitteilungen 1922
veröffentlicht sind, wird verzichtet.) Die Berichte werden genehmigt,
dem Schatzmeister wird aus Grund des Berichts der Rechnungs-
führer Entlastung erteilt.

4. Zu Rechnungsprüfern für das Iahr 1923 werden gewählt:
G. B i b e r und C. S c h ö p v i n g . als Ersatzmänner: Fr. P r o b s t
und A. B ö h m e , sämtlich in München.

5 Wahl von 5 Mitgliedern des YA. Auf Vorschlag des HA.
werden an Stelle der Ende 1922 ausscheidenden HA.-Mitglieder für
die Jahre 1923—1927 zu HA.Mitgliedern gewählt: H. F o r c h e r .
M a y r (S. München). Geheimrat Dr. A. Penck (S. Berlin). Dipl.
I n g . PH. R e u t e r (S. Essen). Sanitätsrat Dr. R i c h t e r (S. Mark-
Brandenburg) und Univ. Professor Dt. v. Z a h n (Akad. S. Jena).
(Vgl. auch P. 24).

5a. Gemäß 8 4 1 der Bestimmungen über die Arbeitsgebiete
werden zu ständigen schiedsrichtern für das Jahr 1923 gewählt:
Oberingenieur B o e k l e n (Gräfelfing). Dr. L. 2 i s t e l . Univ. Prof..
Gcheimrat Prof. Dr F i n ster w a l d er. Univ. Prof. Dr. I .
K a u p . Architekt N. M a l c h e r. Nberlandesgerichtsrat Dr. M u g l e r
(Pasing). Oberstaatsanwalt I . S e e b e r „ Staatsanm. K. S c h r a u b ,
Univ. Pros. L. W e n g e r , Oberlattdesgerichtsrat E. O e r t e l ,
Oberregierungsrat Fr. G ü r t n e r , Prof. Dr. K. Leuchs in Mün«
chen.

5. ba. ?. und ?a und b. Vezug der Mitteilungen. Vereinst«!.
träge. D e r V o r f i t z e n d e beantragt namens de» HA.: (zu P 6)
vom Jahre 1923 an den Mitgliedern die „Mitteilungen" nur gegen
eine besondere, jährlich durch HV. festzusetzende Vezugsgebühr zu
liefern; — (zu P 6a) eine Nachtragszahlung von ^ l 20.— auf den
Nereinsbeitrag des Jahres 1922 einzuheben; — (zu P 7) die Ein»
Hebung einer Aufnahmegebühr und die Beiträge für 1923 mit
^ l 100.— be>zw. (für § 6 Abs. 2 bezeichneten Mitglieder) ^ l 50.— fest,
zusetzen; sollten sich im Laufe des Jahres weitere Erhöhungen als
notwendig erweisen, so soll der HA. ermächtigt werden, von sich aus
diese Erhöhung vorzunehmen.

Außerdem liegen ein Antrag der 3 . Ingolsladl auf Abschaffung
der Ehefrauenausweiss und ein Antrag der V. Hannover zu 3 6
Abf. 2 der Satzung vor.

C. M ü l l e r (als Vertreter des Schatzmeister-):

Von Jahr zu Jahr hoffen wir, daß die ernsten Zeiten, in denen
wir loben, sich wenden mögen. Diese ernsten Zeiten treffen auch
immer fühlbarer unseren Verein und haben naturgemäß mit sich
gebracht, daß auf allen Gel^eien der Vereinstätigkeit eine Steigerung
der Ausgaben eingetreten ist,, d'e sich nunmehr überall geltend macht.
Wir haben bisher den Mitgliedern kein Opfer, das einigermaßen
den Zeiten und den Teuerungsverhältnissen, angemessen wäre, zu»
gemutet und uns noch immer mit einem gegenüber anderen Vereinen
verhältnismäßig sehr geringen Vereinsbeitcage begnügt. A b « es

geht nicht mehr so weiter. Der Verein muß an seine Mitglieder
die Bitte richten, daß sie in den Säckel greifen, muß an die Versamm«
lung mit der Bitte herantreten,, den Vereinsbeitrag zu erhöhen, damit
wir unsere Ziele weiter verfolgen können. Ich habe bei allen mög»
lichen Organisationen, Instituten usw. erlebt, daß die Beiträge
urvötzlich außerordentlich hinaufgeschraubt worden sind, weil die
betreffenden Vereine versäumt haben, zur rechten Zeit hin«
aufzugehen.' W<r haben das eigentlich auch versäumt, das bekenne
ich offen, und wir müfsen den Fehler gut machen, indem wir nun
die Vereinsbeiträge so erhöhen, daß sie eben den Teuerungsverhält»
nissen angepaßt sind. Das ist der Grund warum wir Ihnen eine
Erhöhung auf volle 100 Mark vorschlagen. Wir müssen uns unter
allen Umständen davor schützen, daß wir im nächsten Jahre mit
unserem Haushaltsplan nicht zurechtkommen. —

Wir kommen auch H e u e r nicht zurecht. Es ist. wie Sie alle
einschen werden, unmöglich, mit den Einnahmen, die von der HV.
Augsburg 1921 zugebilligt worden sind, bis zum Dezember 1922
hauszuhalten. Wir wissen ja, jeder Beamte, jeder Arbeitnehmer,
jeder, der eben Lohn für seine Tätigkeit empfangt, ist feit August
vorigen Jahres in feinem Einkommen außerordentlich hoch gestie-
gen. Der Kaufmann, der Handeltreibende, jeder hat die Preise für
das, was er umsetzt, außerordentlich erhöht, weil er sonst längst ve»
hungert wäre. Schützen Sie unseren Verein vor dem Verhungern,
denn mit 20 Mark Jahresbeitrag wird er geistig und real verhun»
gern müssen. Nun werden Sie mir einwenden: Ja. es ist doch ein
außerordentlicher Mitgliederzuwachs zu verzeichnen? Gewiß, aber
der Zuwachs wird reichlich ausgeglichen dadurch, daß unser Verein
seit seinem Bestehen zwei Länder umschließt. Deutschland und Oester-
reich, in treuer, unverbrüchlicher Freundschaft. Brüderlichkeit und
Einigkeit. Und unser armes Österreich hat noch viel, viel mehr
durchmachen müssen als wir in Deutschland und macht es joden Tag
und jede Stunde durch; was es durchgemacht, das spiegelt sich genau
wie bei uns im Kurse der Mark gegenüber dem Franken und
Dollar in seiner Währung wieder und die Krone hat eine Entwertung
durchgemacht, an die wir alle im vorigen Jahre in Augsburg nicht
gedacht haben. Wir sind gewappnet, 'dachten wir. Und es ist besser
man ist Opitimist als Pessimist. Wir sind vielleicht im vorigen Jahre
etwas zu vertrauensselig gewesen. Die Krone ist mittlerweile herun»
tergegangen und wir hatten einen großen Alisfall. Das ist der eine
Punkt. Und der zweite Punkt, der uns so hereingeritten hat. das
sind die Veröffentlichungen unseres Vereins. Seit etwa 50 Jahren
gibt der Alpenverein eine Zeitschrift heraus, die nicht bloß bei seinen
Mitgliedern sich der größten Beliebtheit erfreut, sondern in der
ganzen juristischen Welt, auch im Auslande sich eines außerordent»
lichen Ansehens erfreut, eine Zeitschrift, die jeder Mann der Wissen-
schaft und jeder Kulturfreund mit Interesse jederzeit betrachtet und
genießt. Also ich sage, wenn der Alpenverein auf irgend ein Werk
stolz sein kann, so auf seine Zeitschrift und daher haben wir auch
nn abgelaufenen Jahre getrachtet, die Zeitschrift, soweit es die
Verhältnisse uns irgend gestatteten, auf der alten Höhe wenigstens
geistig, zu halten. Wir wollten Ihnen doch eine Zeitschrift in die
Hand geben, die dem Alpenverein zur Ehre gereicht. Infolgedessen
haben wir auch angesichts des niedrigen Bezugspreises bei der Zeit»
schrift einen enormen Verlust. Dasselbe ist bei den Mitteilungen
der Fall. Der Verwaltungsausschuß hat auch vorderhand, weil er
glaubte, die Stimmung im Gesamwerein sei dafür, die Mitteilungen
weiter erscheinen zu lassen, nicht Knall und Fall den Druck derselben
eingestellt, und, obwohl schon die Kosten ganz bedenklich hoch waren,
haben wir gesagt, die Mitteilungen sind das einzig« Sprachorgan.
das der Vereinsleitung zur Verfügung steht, um den zahlreichen
Besuchern der H.V. alles Notwendige mitzuteilen. Ich wi l l gar nicht
von dem Wert der Mitteilungen bezüglich der Veröffentlichung über
die Reiseoerhllltmsse usw. reden. Wir erwähnen, daß die letzte Nr
die doch gewiß dürftig und bescheiden ist. trotzdem 121000
Mark gekostet hat,,ohne die Gebühren, die an die Post'zu zahlen sind.
Wenn man für ein Paar Würstl 36 Mark und für eine Maß Vier
18 Mark zahlt, wollen wir dann über 20 Mark Nachschuß den nur
für 1922 erhoben müssen, noch ein Wort verlieren? (Beifall) Es ist
mir gestern und heute vielfach gesagt worden „Kommen Sie nicht
mit einem Nachschuß: es ist uns lieber, wenn S"ie ihn das nächste
Jahr darauf schlagen." Ich kann mich damit nicht einverstanden
erklären. Lassen Sie uns doch nicht verhungern, mit was sollen w'r
denn Heuer noch leben? Wenn Sie nach Hause kommen und sagen
den Mitgliedern, der Alvenuerein könnt" mit Euren lumpigen 20 ^ l
mcht wirtschaften und erhebt deshalb einen Nachschuß von 20 Mark,
dann unrd es die überwiegende Zahl der Mitglieder einsehen und
die 20 ^t gerne nachzahlen. Ein Nachschuß von 20 ^« wird bei kei.
nem billig denkenden Mann auf Widerstand stoßen Wenn aber erst
frühestens im Februar die Vereinsbeiträge für 1923 hereinkommen.
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ist das zu spät. Wir müssen mit unvorhergesehenen Ausgaben rech-
nen, wir sind nicht in der Lage mit dem Barbestände von rund
1000 000 Mark, den wir zur Zeit haben, hauszuhalten. M i t den
Barmitteln können wir zur Not die Miete und Beleuchtung zahlen,
unseren Angestellten würden wir vielleicht Wechsel, geben müssen.
Leichtsinnig waren wir nicht, wir waren nur vertrauensselig, wie
S i e es auch im vorigen Jahre waren. Ich bitte also dringend:
lassen Sie von dem Nachschuß nicht, speisen Sie uns nicht mit dem
Versprechen von Darlehen u. a. ab: Damit ist uns nicht geholfen, das
ist Zu unsicher. Wi r müssen eine Verpflichtung bekommen. Wie Sie
die Sache machen wollen, ist uns gleichgiltig. Wenn schon über«
morgen 20 000 Mark von einer Sektion als Vorschuß!' einlaufen,
,dann quittiere ich das als stellvertretender Kassier dankend.
Wenn eine oder die andere Sektion aus ihrem Säckel das. was sie
trifft, lieber fofort an uns abführt und dann erst mit den Mitgliedern
abrechnet, so ist uns das nur lieber. Die Hauptsache ist. daß wir von
ĵeder Sektion soviel mal 20 Mark erhalten, als sie Vollmitglieder hat
und zwar möglichst rasch. (Lebhafter Beifall.)

W a g n e r (S. Oberland) bittet die Einhebung einer Auf-
nahmegebühr durch den Gesamtverein abzulehnen.

Dr. W e s s e l y (S. Linz) beantragt Ablehnung der Nachzahlung,
stellt außerdem folgenden Antrag: „Die HV. fordert die Sektionen
auf und erwartet, daß sie so rasch als möglich die verfügbaren Sek-
tionsmittel, dem H.A. zinfenfrei zur Verfügung stellen. Sie sind
auf 1923 gutzubuchen," Der Antrag S. Ingolstadt wäre abzulehnen,
ebenso die Aufnahmegebühr.

Dr. L e u c h s (S. München) warnt vor der Nachzahlung, die
den großen Sektionen außerordentliche Schwierigkeiten bereite. Es
ist u. a. gesagt worden, der AV. solle nicht alle möglichen Elemente
aufnehmen. Nicht wir ziehen, sondern die Leute gehen hinein. Eine
Stichprobe ergibt bei unserer Sektion 25 Prozent Studenten. 25
Prozent Leute kaufmännischen Berufs, 30 Prozent aus den gelehr-
ten Berufen, 10 Prozent Lehrer und kleine Beamte und weniger
als 10 Prozent Arbeiter, was ich bedauere, denn der AV. wäre
ein neutraler Boden, wo die verschiedenen Klassen sich treffen können
und die Arbeiter sehen können daß der „Bourgeois" kein Menschen-
fresser ist. Die Nachzahlung soll mit dem nächstjährigen
Beitrag eingehoben werden, der HA. wird mit seinen Mitteln
Heuer schon auskommen. Die Sektionen haben für 1922
noch erhebliche Beiträge abzuführen. Bis Ende Januar 1923 laufen
beträchtliche Zahlungen für 1923 ein. Es gibt Sektionen, die kolos-
sale Rücklagen haben (Widerspruch) und leicht vorauszahlen können. Die
Beihilfe für die Bergwacht sollte auf ^ 20 000.— erhöht werden
(angenommen)^ Der Antrag der S. Ingolstadt wäre abzulehnen,
denn gerade die Verheirateten leiden heute am meisten unter der
Teuerung.

F. E i x e n b e r g e r (S. Ingolstadt) befürchtet bei einer stur«'
ken Erhöhung der Beiträge einen großen Aussall an Mitgliedern,
namentlich in den kleineren süddeutschen Sektionen, begründet den
Antrag auf Abschaffung der Ehefrauenausweise und befürwortet eine
Abschreibung der nicht eindringlichen Nachzahlungen für 1922.

v. Z a h n (Akad. S. Jena) beantragt: „ 1 . Studierende deutfcher
Hochschulen gelten unabhängig vom Alter, so lanae sie immatrikuliert
sind, als Mitglieder nach H 6 Absatz 2 der Satzung: 2. Studierende
deutscher Hochschulen können auf ihren Antrag hin. auch nach ihrer

" endgiltigen Exmatrikulation, wenn sie nachweislich eigene feste Ein-
nahmen nicht besitzen, 3 Jahre lang diese Vergünstigung genießen."
Kein Stand steht heute so schlecht da. wie unsere Studenten, die
auch eine Zeit lang nach der Exmatikulation nichts verdienen. Wenn
es eine Sorte von Mitgliedern gibt, die lediglich aus idealen Grün-
den dem Verein beitreten, sind es unsere Studenten, denn ich wüßte
nicht, was sie anders im Verein suchen sollten (Beifall.)

A. S o t ' i e r (Hauptausjchutz): Studierende über 25 Jahre sind
Ausnahmen. Wenn wir die Begünstigungen weiter ausdehnen, dann
werden sich andere Berufsgruppen zurückgesetzt fühlen. Es geht auch
nicht an, daß Sektionen über die Hauvtuereinsbeträge bestimmen. —
Die Zahl der Ehefrauenausweise ist nicht so bedeutend, daß ihre
Abschaffung finanziell ins Gewicht siele. — Die Nachzahlung muß ge-
macht werden, sie macht Arbeit, aber mit dem Zahlkartensystem keine
unverhältnismäßig große. Ein sehr großer Hundertsatz der Mitglie-
der wird die Zahlung leisten.

D e r A n t r a g d e s H.A. a u f E i n h e b u n a e i n e r A u f -
n a h m e g e b ü h r w i r d f a l l e n g e l a s s e n .

H a g e l (S. Bergfried) befürwortet den obligatorischen Bezug
der Mitteilungen.

Auf Antrag Dr. Sch ö n brun»n>er (S. Waidhofen) wird
beschlossen:

D e r U m r e c h n u n g s k u r s f ü r d i e N a c h z a h l u n g d e r
ö s t e r r . M i t g l i e d e r w i r d v o m H.A. A n f a n g A u g u s t
1 9 2 2 nach d e m D u r c h s c h n i t t des W i e n e r M a r k v a «
l u t e n k u r s es i m M o n a t J u l i 1 9 2 2 fes tgese tz t . "

B l a b (S. Isartal): Der HA. sollte wenigstens die Drucksachen
für die Eintreibung der Nachzahlung den Sektionen beistellen und
das Postgeld vergüten.

D e r V o r s i t z e n d e beantragte nun namens des HA. eine
Nachzahlung von ̂ t 25.—, wobei die Sektionen ihre Einhebuns-
unkosten (bis zu >^ 5.—) in Abzug bringen können. Wenn die
Sektionen nachweisen, daß sie aus unüberwindlichen Gründen die
volle Summe nicht aufzubringen vermochten, wird der HA. bereit
fein, von Fal l zu Fal l die fehlenden Beträge niederzuschlagen. Der
H.A. wird den Sektionen eine kurze klare Darstellung der Sachlage
geben, die die Sektionen ihrerseits zur Aufklärung ihrer Mitglieder
über die Notwendigkeit der Nachzahlung benützen können^

R. R i c h t e r (S. Hamburg). Ich glaube, eine ganze Reihe der
Vorredner haben den Ernst der Lage, in der der Gesamtverein sich
befindet, doch nicht ganz erfaßt und ich glaube auch, daß un»
bestreitbare Schwierigkeiten, die zu überwinden sind, um für das
fetzige Jahr eine Nachzahlung von den Mitgliedern zu erheben,
bestehen. Wi r müssen aber noch in diesem Jahre dem Hauptverein
die nötigen Mittel zur Verfügung stellen, damit er seine kontrakt»
lichen Verpflichtungen enüllen kann. Es foll das geschehen, wenn
Sie nicht riskieren wollen, daß der D. u. Oe. A.V. insolvent wird.
Es ist gesagt worden, daß die Reserve des Voranschlags 1923 zu hoch
sei. Es weiß keiner von Ihnen, wie das nächste Jahr verlaufen wird.
Ich wi l l hoffen,, daß es besser ist. Die Aussicht dazu ist nicht günstig
und es würde mich sehr freuen, wenn wir im nächsten Jahre unsere
H.V. abhalten und es nicht nötig sem wird, trotz dieser Reserve vor
Sie zu treten und zu sagen: Wi r müssen wieder eine Nachzahlung
haben. Und wenn sich wirklich der Betrag — was ja andererseits
erwünscht sein sollte — zu hoch erweisen könnte, nun meine Herren,
zuviel kann der Alperwerein gewiß nicht haben. Also, bewilligen Sie
das. was der HA. Ihnen vorgeschlagen hat. Sie würden bei der
Ablehnung einer Nachzahlunng eine Verantwortuna übernehmen,
um die ich diejenigen, die ablehnen wollen, nicht beneide. (Sehr
richtig!) Sie wären die Schuldtragenden, wenn der D. u. Oe. A.B.
seine Verpflichtungen nicht erfüllen könnte. (Beifall.)

J a n s i n (S. Wgäu-Kemp5en) beantragt ^ l 5 0 — bezw. ^ l
25.— Vereinsbeitrag für 1923.

A m m a n (S. Bayerland) beantragt:
„ D i e M i t t e i l u n g e n w e r d e n v o m J a h r e 1 9 2 3

a n n u r d e n M i t g l i e d e r n g e l i e f e r t , d i e s i e be»
stellen. D i e B e z u g s g e b ü h r ist v e r ä n d e r l i c h e n t ,
s p r e c h e n d d e n S e l b s t k o s t e n d e s V e r e i n s u n d w i r d
v o m V e r w a l t u n g s a u s s c h u h v i e r t e l j ä h r l i c h fest»
gese tz t . S i e s o l l so b e m e s s e n s e i n , d a ß d e r Z u s c h u ß
d e s V e r e i n s , d e r a l s fes te S u m m e j ä h r l i c h i n d e n
H a u s h a l t e i n g e s t e l l t w i r d , e t w a d i e H ä l f t e d e r
v o r a u s f i c h t l i c h i m L a u f e d e s J a h r e s z u e r w a r »
t e n d e n D u r c h s c h n i t t sko st en a u s m a c h t . D i e n ä h ? »
r e n D u r c h f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n t r i f f t d e r V e r .
w ä l t u n g s a u s s c h u ß."

D e r V o r s i t z e n d e beantragt sodann namens des HA. wegen
des nach dem Antrage A m m o n dem Gesamtverein zur Last fal»
lenden Kostenanteils der Mitteilungen folgende Beiträge für 1923:

^ l 120.— für Vollmitglieder
»<l 60.— für Mitglieder nach 8 6 Abs. 2 der Satzung
^ l 40.— Zeitschriftbezugsgebühr.
Beschlüsse: I. A n t r a g des HA.: D i e S e k t i o n e n h a b e n

f ü r j e d e s V e r e i ns m i t g l i ed m i t A u s n a h m e d e r i m
8 6 Abs . 2 G e n a n n t e n e i n e N a c h z a h l u n g v o n «K 25.—
a u f d e n V e r e i n s b e i t r u g 1 9 2 2 b a l d m ö g l i c h st a n
d i e V e r e i n s k a f s e a b z u f ü h r e n . D i e S e k t i o n k a n n
d i e U n k o s t e n b i s z u r H ö h e v o n j e ^ l 5.— v o m o b i g e n
B e t r a g e i n A b z u g b r i n g e n."

Der Antrag wird mit großer Stimmenmehrheit angenommen.
II. Die Anträge Dr. N e s s e l n (S. Lienz) F. E i x e n b e r g e r

(S. Ingolstadt), v Z a h n (Akad. S. Jena) und J a nso n (S. Kemp.
ten) werden abgelehnt.

III. Der Antrag Ammon (S. Bayerland) wird mit der
für Satzungsänderung erforderlichen Mehrheit zum Beschluß er»
hoben. , .

IV. D e r A n t r a g d e r S . H a n n o v e r (nämlich die Ve»
günstigung nach 8 6 Abs. 2) wird in folgender Fassung mit der
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satzungsmäßigen Stimmenmehrheit angenommen: „ D a s s e l b e
g i l t f ü r M i t g l i e d e r , d ie das 60. L e b e n s j a h r v o l l ,
endet haben , u n u n t e r b r o c h e n 20 J a h r e dem G e -
s a m t v e r e i n a n g e h ö r e n und au f A n t r a a v o n i h r e r
S e k t i o n e ine en tsp rechende E r m ä ß i g u n g des S e k .
t i o n s b e i t r a g e s b e w i l l i g t e r h a l t e n haben .

V. D i e B e i t r ä g e f ü r 1923 werben festgesetzt mit
^« 120.— f ü r V o l l m i t g l i e d e r
t̂t 60.— f ü r M i t g l i e d e r n a c h F 6 A b s . 2 d e r S a t z g .

^ 40.— Z e i t s c h r i f t b ezugsg eb ü hr.
D e r HA. w i r d e r m ä c h t i g t , von sich aus E r h ö h u n «

gen d ieser B e t r ä g e v o r z u n e h m e n , w e n n sich s o l»
che i m L a u f e des J a h r e s w e g e n der f o r t s c h r e i t e n »
den G e l d e n t w e r t u n g a l s n o t w e n d i g e r w e i s e n .

VI. D i e R e l a t i o n der v o n den österr . M i t g l i e »
d e r n a b z u f ü h r e n d e n V e r e i n s b e i t r ü g e w i r d v o m
H.A. A n f a n g N o v e m b e r 1922 nach dem D u r c h ,
schn i t t des W i e n e r M a r kna l u t e n kurses v o m Mo»
n a t O k t o b e r 1922 fest gesetzt.

13. Antrag der 3. Vayerland betreff außereuropäische Unter,
nehmungen. Dr . G i e s e n h a g e n (NA.): HA. und Wiss. Unter-
ausschuß begrüßen die Anregung, deren Verwirklichuna das Ansehen
des deutschen Alpinismus im Ausland stärken würde, sind jedoch der
Ansicht, daß unter den gegenwärtigen Umständen und bei der Höhe
der Kosten z.'Zt. davon Abstand genommen werden müsse. Der HA.
beantragt daher Ablehnung.

A m m o n (S. Bayerland) nimmt Bezug auf seine Begründung
des Antrags in der Vorbesprechung und fährt fort: Es handelt sich
darum, ein Land mit Untervaluta aufzusuchen, ein Gebiet, wo die
deutschen Bergsteiger sich Lorbeeren geholt haben, wo Sympathien
der Bevölkerung vorhanden sind. Die Frage ist auch politisch und
wissenschaftlich wertvoll. Ich bitte den Verein wieder auf die außer»
europäischen Unternehmungen zurückzukommen und um Unterstützuna
des Antrags.

Der A n t r a g w i r d a b g e l e h n t .
14. Antrag der 3. Schwaben betreff außereuropäische Unter-

nehmungen ist zurückgezogen.
8. Antrag des HA. betreff Aufhebung der alpinen Unfällen!«

fchädigung ab 1923.
De r A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .
9. Antrag des HA. betreff Erhöhung des Hochslbelrages der

Beihilfen für Hütten und Wege von ^ 20 000.— auf «^ 50 000.—.
D e r A n t r a g w i r d a n g e n o m m e n .
15. Beihilfen für Hütten und Wegs werden bewilligt:
Den Sektionen Mark

S. S c h w a r z e r G r a t , Wiederinstandsetzung der Kaiser-
jochhütte 5 000.—

S, Osnabrück , Wiederinstandsetzung der Osnabrücker.
Hütte und Lagervermehrung 5 000.—

2. A. V. Asch, Wiederinstandsetzung der Asch erHütte 10 000.—
S. A u g s b u r g , Wiederinstandsetzung des Augsburger

Höhenweges 20 000.—
S. D a r m st a dt , Wiederinstandsetzung der Darmstädterhütte 5 000.—
S. G r e i z , Wiederinstandsetzung der Greizerhütte 2000.—
S. H a n n o v e r , Wiederinstandsetzung des Hannoverhauses 5 000.—
S. V i l l a c h , Wiederinstandsetzung ihrer Hütten 2500.—
2. A. V. P ra g, Wiederinstandsetzung der alten Pragerhütte 5 000.—
S. Schwaben , Wiederaufbau des Hallerangerhauses 10000.—
S. T a u r i s k i a , Instandsetzung der TauriZkiahütte 3 500.—
S. T ü b i n g e n , Wiederinstandsetzung von Hütte u. Wegen 3000.—
S. P o n g a u , Wiederinstandsetzung des Weges Hüttschlag-

Arlscharte 1500.—
S. S a l z b u r g , Vermehrung der Lager in der Kürsinger»

Hütte 10 000.—
S. L i e n z , Erweiterung der üienzerhütte 10000.—
S. M ö d l i n g „ Erweiterung der Mödlingerhütte 5 000.—
S. H a n a u , Erweiterung der Hanauerhütte 20000.—
S. L i n z, Vermehrung der Matratzenlager und Wegaus»

besserungen 5 000.—
S. W i e n e r L e h r e r , Hüttenbau in der Schobergruppe

(2. Rate) und Bau eines Zugangsweges 5 000.—
S. O b e r l a n d . Hüttenbau am Spielistjoch l2. Rate) 20 000.—
S. Hoch land , HUttenbau im Blauetstar 30000.—
S. T ö l z , Hüttenbau am Schafreuter 30000.—
A k a d . S. W i e n , Hüttenbau im Gosaukamm 6000.—
S. Füssen, Umwandlung der Tegelberghäuser in ein

Schutzhaus und Instandsetzung von Wegen 8 000.—

226 500.—

A b g e l e h n t w e r d e n d ie Gesuche der S e k t i o n e n :
S. A n s dach, Instandsetzung von Wegen im Hüttengebiet.
S. K a r l s r u h e , Instandsetzung der Karlsruherhütte und Wege»

ausbesserungen.
S. M a n n h e i m , Instandsetzung der Zalimhütte und Straßburger,

Hütte, der Drahtseilanlage und des Leiberweaes.
S. G o l l i n g , Instandsetzung von Wegen.
S. D u i s b u r g . Instandsetzung des Weges Mallnitz-Duisburgerhütte
S. S t a r n b e r g , Instandsetzung der Starnbergerhütte.
S. S o n n e b e r g, Instandsetzung des Weges Golling-Purtschellerh.
S. S t e i n n e l k e , Instandsetzung des Weges Haslacherhütte-Salz»

kofelhütte.
S. G m ü n d . Wiederinstandsetzung des Weges Kohlreinbach-Gmün.

dechütte.
S. G a i l t a , Wiedererbauung der Naßfeldhütte.
S. Badgas t e i n , Wiederinstandsetzung von Wegen im Naßfeld-

gebiete. /
S. R a u r i s , Wiederinstandsetzung von Wegen im Raurisertal.
S. W i e n . Umwandlung einer Baracke am Zinkboden in eine Hütte

und Instandsetzung der Bundschuhhütte.
S. B i b e r ach, Wiederinstandsetzung und Neubau von Wegen im

Bregenzerwald.
S. N u r d ü n g e n , Erweiterung der Nördlingerhütte.
S. V o r a r l b e r g , Erweiterung der Tilisunahütte.
S. W ü r z b u r g , Erweiterung der Vernagthütte.
D. A. V. K a r l s b a d , Erweiterung der Karlsbaderhütte.
S. K l a g e n f u r t , Vermehrung der Lager in der Klagenfurterhütte.
S. Kasse l , Bau eine Hütte im Stillupptal nebst Wasserleitung

und Zugangswege.
S. F r e i b u r g « Bau eines Weges Freiburgerhütte. Göppingerhütte.
S. W o ! f r a t s h a usen, NachtragsbeiMe für die Wolfratshauserh.
S. Re ichen h a l l , Klettersteig Hochstaufen-Zwiesel.
S. S t u t t g a r t , Bau einer Hütte im Medrioltal.
D. A. V. R e i c h e n b e r g , Bau einer Hütte im Lasörlingkamm.
S. C r e f e l d , Verbindungsweg Krefelderhütte-Rudolfshütte.
D. A. V. H a i d a , Bau einer Hütte in der Schubergruppe.
S. E l b e r f e l d , Bau eines Weges über die Gößnitzscharte (Scho.

b^rgruppe).
S. B a r m e n . Bau einer Hütte auf der Iagdhausalve lDefereggen)

und eines Weges Clarahütte-Iagdhausalm-Varmerhütte.
V e r e i n f ü r H ö h l e n k u n d e S a l z b u r g . Bau eines Unter-

kunftshauses vor der Eisriesenhöhle im Tennengebirge.
Iß. VoranssM, für das Iahr 1923. Der vom HA. vorgelegte

Voranschlag wird gemäß den vorhergegangenen Beschlüssen und mi?
einigen unwesentlichen Aenderungcn in folgender ssorm angenommen:

E i n n ahmen .
I. V e r e i n s b e i t r ä g e und V e r g ü n s t l g u n g s b g e b ü h -

r e n de r a u s l ä n d i s c h en A l p e n v c r e i n e .
Mark Mark

a) 140 000 zu ̂ t 120.— 16 800 000.—
b) 20 000 zu .tt 60.— 1 200 000 —

160 000
I I . Z i n s e n u n d s o n s t i g e E i n n a h m e n

18 000 000.—
100 000.—

18 100 000.—
A u s g a b e n

I. V e r e i n s s c h r i s t e n
A. Nachzahlung für Zeitschrift 1921 600 000.—
B. Nachzahlung für Mitteilungen 1921 118 788.—
E. Zuschuß zu den Kosten der Karte 281 212.-
2. Zuschuhfond der Mitteilungen 1923 3 000 000^- 4 000 000.—

II . A l l g e m e i n e V e r w a l t u n g 1000000.—
II I . H ü t t e n u n d Wege

A. Beihilfen und Wegtafeln 800 000.—
V. Zuweisung an den W. u. H. B. Fond 200 000.— 1000 000.—

IV. B e s o n d e r e A u s g a b e n
A. Zuwendung an die Führerkasse 200 000.—
B. Führerwesen 100 000.—
C. Wissenschaftliches 50 000.—
2. Ehrungen und Unterstützungen 10j)00.—
E. Laternbildersannnlungen 50 000.—
F. Bücherei 300 000.—

l G. Alpines Museum 300 000.—
'H. Rettungswesen 150000.—
I . Iugendwandern 50 000.—
K. Reisestipendien 50 000.—
L. Bergwacht 20 000.—



54 Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverelns Nr. 7/9

M . Turisti! und Talunterkünfte 200 000.—
N. Verschiedenes 320 000.—
O. Zuwendung an den Pensionsfond 200 000.— 2 000 000.—

V. R ü c k l a g e f ü r u n v o r h e r g e s e h e -
ne U e b e r s c h r e i t u n g e n i n f o l g e
f o r t s c h r e i t e n d e r G e l d e n t w e r -
t u n g 7 900 000.—

V I . A l p ' i n e U n f a l l v e r s i c h e r u n g 320000.—
V I I D e f i z i t s d eckung

A. Defizit 1921 180106.96
V. Betriebssond und voraussichtliches

. Defizit 1922 1 699 893.04 1 880 000.—

18 100 000.—
10. Antrag der S. Vayerland lLeitsähe 5 und 6).
11. Antrag der S. Bayerland l X Mehrheit für VelhilfebewMi.

gungenj.
12. Antrag des HA. lRichtlinien für den Betrieb von Alpen»

yereinshütten).
A m m o n (S. Bayerland): Der erste Satz des fünften Leit-

satzes ist im engeren Sinne nicht als „Richtlinie" zu bezeichnen,,
sondern als eine Feststellung. Ich ziehe ihn zurück. (Der Redner
nimmt Bezug auf seine in der „Vorbesprechung" gemachten Aus-
führungen und den Festvortrag des Begrüßungsabendes und fährt
dann fort): Berge in Not! Wir wissen kaum mehr, wie wir unsere
Arbeitsgebiete zuteilen sollen, da das Veremsarbeitsaebiet wesentlich
eingeschränkt worden ist. E i n Arbeitsgebiet ist noch frei, das des
Schutzes der Natur. Wir haben die Pflicht, an unsere Nachkommen
zu denken und zur rechten Zeit der Uebererschließuna Einhalt zu
tun. Heute ist die Erschließung der Berge keine Notwendigkeit mehr,
im Gegenteil.

V o r s i t z e n d e r : Der HA. ist bereit, den Satz anzunehmen:
„Neue Hütten und Wege sollen nur in besonderen Ausnahmefällen
gebaut werden", auch auf die Instandsetzung von Almhütten die
Sektionen hinzuweifen. Der Satz, daß „unter keinen Umständen die
Ursprünglichkeit bisher verschont gebliebener, Gebiete preisgegeben
werden darf" geht in seiner theoretischen Schärfe zu weit. Die
Bindung könnte unter Umständen (Jagd!) sehr unbequem werden.

Beschlüsse: I. Angenommen werden folgend: L e i t f ä t z e (Aus
Leitsatz 5): N e u e H ü t t e n u n d W e g e s o l l e n n u r i n be-
s o n d e r e n A u s n a h m e f ä l l e n g e b a u t w e r d e n .

Au>f d i e I n s t a n d h a l t u n g a u f g e l a f f e n e r A l m -
h ü t t e n a l s e i n f a c h e U n t e r k u n f t s s t a t t e n w e r d e n
d i >: S e k t i o n e n b e ; o n d e r s h i n g e m i e s e n .

(Aus Leitsatz 6) „ V e r f ü g b a r e M i t t e l s o l l e n a u c h v e r -
w e n d e t w e r d e n , u m b e s o n d e r s g e e i g n e t e A l p e n -
g e b i e t e i n U n b e i ü h r t h e i t zu e r h a l t e n u n d a u f d i e -
se W e i s e a l p i n e S c h u t z g e b i e t e zu s c h a f f e n . "

II. Die übrigen Leitsätze der S. Bayerland werden abgelehnt.
III. Von den „Richt l in ien" (P 12) werden II—VIII vom

HA. zurückgezogen, Richtlinie I wird angenommen-. sie lautet: „V o n
d e m B a u n e u e r H ü t t e n u n d W e g e ist a b z u s e h e n ,
s o s e i n e es sich n i c h t u m d i e B e f r i e d i g u n g e i n e s
z w e i f e l l o s v o r h a n d e n e n b e r g s t e i g e r l i c h e n B e»
d ü r l f n i s s e s o d e r d a r u m h a n d e l t , e i n b i s h e r a u s
I a g d r ü c k s i c h t e n v e r s c h l o s s e n e s G e b i e t z u e r s c h l i e -
ß e n . "

IV. Der A n t r a g d e r S. B a n e r l a n d (N 11) w i r d
a b g e l e h n t .

17. Antrag des HA. auf Erwerbung des Rechtsfähigkeit des
Gesmntvereins im deutschen Reiche.

A. S o t l e r (V.A.): Die rechtliche Stellung des D. und Oe. A. V.
ist eine eigenartige aus verschiedenen Gründen, einmal weil er
räumlich sich über verschiedene Rechtsgebiete, das Deutsche Reich
und Oesterreich,, erstreckt, dann, weil sein Sitz in verschiedenen Rechts»
gebieten liegt (es ist der beständige Wechsel zwischen Deutschland
und Oesterr'eich) und weil er in einem der Gebiete, in denen er
seinen Sitz hat, die Rechtsfähigkeit besitzt, in dem anderen nicht.
I n Oesterreich ist nämlich der 2 . u. Oe. A. V. „bescheinigt", d. b. er
ist von der staatlichen Behörde als Rechtssubiekt anerkannt. Wenn
ich nun zu der Frage komme, rme die Rechtsstellung des Alpenvereins
nach der Verlegung seines Sitzes von Wien nach München zu beur-
teilen ist, so komme ich aus das internationale Prwatrecht, weil die
Rechtsverhältnisse verschiedener Gebiete hereinspielen. Auf jeden Fall
muß man davon ausgehen, daß die Rechtsverhältnisse eines Vereins
nach dem Gesetze zu beurteilen sind, wo sich der Verein auswirkt,
d. h. wo seine Verwaltung geführt wird. Es wird deshalb bei der
Beurteilung des D, u. Oe. Ä V. davon auszugehen sein. daß. weil
er seinen Sik aus Österreich nach Deutschland verlegt hat. auch

von nun an die deutschen Gesetze auf den Alpenverein anzuwenden
sind. Auf jeden Fal l glaube ich., ist es unbestritten, daß mangels eine»
staatlichen Aktes die Anerkennung des Alpenvereins in Oesterreich
auch auf das Gebiet des Deutschen Reiches sich auswirkt, daß also
infolge der Anerkennung des D. u. Oe. A. V. in Oesterreich auch
schon der Alpenverein die Rechtsfähigkeit in Deutschland besitzen
würde. Man wird an M'ch die Frage stellen: Ist es notwendig,
daß der 2 . u. Oe. A, V. in Deutschland die Rechtsfähigkeit erwirbt?
Ich kann Ihnen da am besten die Antwort geben, wenn ich Ihnen
einige Fälle vorlege, wie der D u. Oe. A. V. bei gewissen Rechts»
Verhältnissen zu beurteilen ist. Der Verein kann jetzt, wo er nicht
eingetragen ist, verklagt werden. Es ist möglich., ihn zu verklagen,
aber der Verein ist nicht in der Lage, zum Beispiel seine Sektionen
zu verklagen auf Mitgllederbeiträge (Heiterkeit!), er kann keine
Grundstücke erwerben, Grundstücke können nicht auf ihn, fondern
nur auf den Namen von Mitgliedern eingetragen werden und was
das Peinlichste fiir uns ist, die handelnd für den Alpenverein auf,
treten: wir haften persönlich und handeln Mehrere, wie z. B. auf
Grund eines Beschlusses des HA., so haften sie als Gesamtschuldner.
Wenn wir „Mitteilungen" bestellen und eine Verbindlichkeit ein»
gehen, so hat der HA. seinen Kopf hinzuhalten. Bei diesen ein.
schneidenden Bedingungen kann es natürlich den Mitgliedern des
HA. nicht zugemutet werden, solche Haftungen zu übernehmen und
ich glaube, es ist auch dem Ansehen des Vereins nicht zuträglich,
wenn der große Gesamtverein die Rechtsfähigkeit nickt besitzt, wäh»
rend man von seinen Sektionen verlangt, daß sie die Rechtsfähigkeit
besitzen. Wir müssen also daran gehen, unsere Satzungen zu ändern
und zwar nach den Erfordernissen wie sie das bürgerliche Gesetzbuch
im 8 57 aufstellt und da heißt es: Die Satzungen müssen den Zweck,
den Namen und den Sitz des Vereins enthalten und ergeben daß
der Verein eingetragen werden soll. Was die Angabe des Sitzes an«
langt, so entspricht unsere Satzung nicht den Borschriften des bürger»
lichen G.V. Es heißt in ihrem § 9: „Der Sitz des Vereins wird von
der Hauptversammlung auf die Dauer von 5 Jahren bestimmt." Un«
sere Satzung muh ausdrücklich aufweisen, wo der Alpenverein seinen
Sitz hat. Ich war im Zweifel, ob es möglich ist und ob das
Registergericht darauf eingeht, daß der Sitz des Vereins nur
auf Zeit angegeben wird. Die bezüglichen Verhandlungen mit dem
Registergericht haben dahin geführt, daß dieses sich bereit erklärt
hat, die Eintragung des Vereins zu vollziehen, auch wenn nur bis
zu einem bestimmten Tag der Sitz des Vereins angegeben ist. Weiter
verlangt § 57. daß die Satzung ausdrücklich die Bestimmung enthal»
ten muß, daß der Verein eingetragen werden soll und schließlich ist
zwar der Name des 2 . u. Oe. A. V. in unserer Satzung enthalten,
das Registergericht möchte aber die Deutlichkeit haben, daß ausdrück«
lich noch aufgeführt wird: Der Verein führt den Namen „ 2 . u. Oe.
Alpenverein". Es ist im H.A. noch die Frage erörtert worden, ob
die Eintragung des Vereins in das Vereinsregister und die Rechts«
fähigkeit. die er dadurch im Deutschen Reiche erlangt, die Folge hat,
daß er in Oesterreich die Rechtsfähigkeit verliert. Diese Frage ist
bestritten. Das Registergericht in München hat diese Frage offen
gelassen. Wir können es den österreichischen Behörden überlassen, ob
man die Rechtsfähigkeit' des Vereins in Oesterreich uns nehmen wi l l !
Auf jeden Fall sprechen die überwiegenden Gründe dafür, daß wir
die Rechtsfähigkeit im deutschen Reiche, wo jetzt die Verwaltung des
Vereins geführt wird, unter allen Umständen erhalten müssen. Ich
glaube, daß überwiegende Gründe dafür sprechen, daß wir die Sa-
tzungsänderung durchführen auf Grund der Eintragung des Haupt»
Vereins beim Registergcricht in München.

T i e b e r (S. Villach) erhebt Bedenken gegen die beantragte
Satzungsänderung, da hiedurch der Anschein ermeckt werden könnte,
als seien die österr. Sektionen nunmehr Mitglieder eines ausschließ«
lich reichsdeutschen Vereines, was z. t. unangenehme rechtliche Folgen
haben könne.

A. S o t i e r zerstreut diese Bedenken. Der D. u. Oe. A. V. isl
von der österr. Regierung auch als österr. Verein anerkannt, ins»
besonders sind die österr. Sektionen rechtlich selbständige österr.
Vereine und bleiben es auch weiterhin.

D i e E r w e r b u n g d e r R e c h t s f ä h i g k e i t w i r d m i t
m e h r a l s ^ d e r a b g e g e b e n e n S t i m m e n besch lossen ,
e b e n s o d i e d a r n a c h v o r z u n e h m e n d e n S a t z u n g s ä n «
t> e r u n g e n.

Gemäß den Beschlüssen zu P 6, 7 und P 17 wird die Satzung mit
mehr als dreiviertel der abgegebenen Stimmen abgeändert und lautet
nun in den abgeänderten Paragraphen wie folgt:'

Z 1. Der Vorein führt den Namen: Deutscher und Oesterreichischer Alpen»
verein (D. u. Oe. A. V.) (C. V.).

Zweck des D. u. Oe. Alpcnvereins ist, die Kenntnis der Alpen im all»
gemeinen zu erweitern und zu verbreiten, sowie die Vereisung der Alvn»
Deutschlands und Oesterreichs zu erleichtern.
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Er hat seinen Sitz bis zum Ablauf des Jahres 1925 in München.
I n Oestcrrcich wurde der Bestand des D. u. Oc. A. V. mit Erlaß de?

Vunbesministeriums des Innern vom 16. November 1921 Zl. 189.62? ez 192l
^Abteilung ?, Inneres) bescheinigt.

I m deutschen bleiche ist der Verein »n das Vereinsreglster eingetragen.
s 2. Mittel zur Erreichung des Vereinszwcckes sin»: usw. «wie bizhei)
< b. Die Settionen haben für jedes ihrer Mitglieder jährlich den von

l>« Hauptversammlung festgesetzten Vereinsoeitrag an die Vereinstasse ab.

^eoes Mitglied einer Ecltion gehört als solches dem D. u. Oe. Alpe»
«,er»lN an und ist berechtigt, an den Hauptversammlungen und sonstigen
Neransbllltungcn des Vereins teilzunehmen, sowie dessen Einrichtungen und
Hi lwst igungcn zu benutzen.

6. FUr Scttionsmnglieder, die mehreren Sektionen angehören, hat nur
ektion, von der sie die Iahresmarke beziehen, den vollen Vercinsbeitrag
h

s 6
Sek

«b»»!uhren.
M i Ehefrauen, dem elterlichen Hausstände angehörige Sühne und Tochter

unter 20 Jahren von Mitgliedern ist, wenn sie einer Sektion beitrete!!, ein
«r»«ßlgter Vercinsbeitrag an die Vcreinsiasse abzufahren, dessen Höhe von
de« yaupwersammlung festgesetzt sind. Das gleiche gilt, ohne Ätüctsicht aus
t i« Mitgliedschaft der Eltern, für junge Leute zwischen 18 und 25 Jahren,
t i« noch in der, Berufsausbildung begriffen sind und nicht über eigene Ein»
Fünft« verfügen: es gilt ferner für Mitglieder, welche das 60. Lebensjahr
Vollendet haben, ununterbrochen 2U Jahre dem Gcsamtuerein angehören und
-»uf Antrag von ihrer Sektion eine entsprechende Ermäßigung des Sektions,
beitrages bewilligt erhalten haben.

z 8. Jede Lektion hat die Ncreinsbciträge für ihre Mitglieder (88 5 und
«) lm Laufe des ersten Kalenoervierteljahres an die Vercinskasse abzuführen.

M r später eingetretene Mitglieder sind die Beiträge bei der Abrcch»
«una mit der Vereinskasse einzuzahlen.

» 18. Die ordentliche Hauptversammlung findet alljährlich im Laufe des
br t tün Kalcudervierteljahres statt. Sie wird vom Hauptausschuh einberufen.

Vl« Tagesordnung ist mindestens vier Wochen vor der Hauptversammlung
i n d«n „Mitteilungen des T>. u. Oe. A. V."zu veröffentlichen.

Anträge, die auf die Tagesordnung gestellt werden füllen, sind mindestens
bi« zum 1. Apri l dem Hauptausschusse einzusenden.

Innerhalb der Frist eingebrachte Anträge von Sektionen sind auf die
Aageoordnung zu stellen.

Anträge von Sektionen, die erst nach Ablauf der Frist eingehen, sowie
Anträge von Sektionsmitgliedcrn kann der Hauptausschuß nach feinem Er-

ssln auf die Tagesordnung stellen oder ablehnen.
Für solche abgelehnte Anträge gelten die Bestimmungen des 8 23.

17a. Gründung einer Sektion Newyork. A. S o t t e r (VA.):
I n Deutschamerikanischen Kreisen Newyorks bestellt die Absicht, da-
selbst eine AV.-Sektion zu gründen. Es freut uns. daß die Amerika-
deutschen ihrer Heimat gedenken und die Abneigung, die während
de« Krieges platzgegriffen hat, wiedei schwindet. Der Antragsteller
ist ein gebürtiger Tiroler, der mit ganzem Herzen an seiner Heimat
hängt und weite Beziehungen hat. Wir müssen aber verlangen, daß
di« Sektion deutsch bleibt und nicht amerikanisiert wird. Der
HA. erbittet, sich heute nur die grundsätzliche Zustimmung der HV.
uni> die Ermächtigung, wenn die für die Sektionsgründung not-
wendigen Voraussetzungen gegeben sind, die Gründung namens des
H H . zu genehmigen.

D i e Z u s t i m m u n g w i r d e r t e i l t .
1?b. Hiittengebühren für die deutsche Turnerschafl. A u f A n »

t r a g , des HA. stellt d i e H.V. an d i e S e k t i o n e n d a s
d r i n g e n d e E r s u c h e n , den T e i l n e h m e r n des D e u t -
schen T u r n f e s t e s ( M ü n c h e n 1923) i n n e r h a l b e i n e s
Z e i t r a u m e s v o n 8 T a g e n d i e H ü t t e n g e b ü h r e n -
de g ü n st i g u n g, d i e den b e f r e u n d e t e n a l p i n e n V e r -
e i n e n z u g e s t a n d e n ist. zu g e w ä h r e n .

18. Richtlinien betr. Sektionsverbände.
A . S o t i e r (VA,.): Der HA. muß sich darüber klar werden,

was er den Sektionsverbänden, die sich in letzter Zeit sehr vermehrt
haben, für eine Stellung einräumen kann. Ihrer Entwicklung nach
sind sie nur freiwillige Vereinigungen und haben keine Zwangs-
befugnisse. Nachdem die Satzung irgendwelche Bestimmungen dar-
über nicht enthält, existieren sie dem Hauptverein gegenüber nur de
facto nicht de jure und ich glaube, daß eine Feststellung, art's welchem
Gebiete sich die Verbände betätigen können, nur nach der negativen
Seite geschehen kann. Sie dürfen weder in die Zuständigkeit des
Haupwereins und seiner Organe, noch in die der Sektionen ein°
areifen, weil diese Zuständigkeit durch die Hauptvereins- bezw.
Seltionssatzüngen festgelegt sind. Soweit diese Satzungen keinerlei
Viirdung enthalten, dürfen sich die Verbände frei betätigen. Insbe-
sonders möchte ich ausgeschaltet wissen, daß die Verbände Vereine im
Gesamtverein bilden und daß eine Zwischeninstanz zwischen Sektio-
nen und Hauptverein geschaffen wird. Die Bestrebungen der Ver»
bände sind verschieden, meist handelt es sich darum, in den Kreisen
«der Sektionen Erfahrungen zu sammeln, die Stimmung der Sektio-
nen kennen zu lernen, gemeinsame Bedürfnisse zu regeln usw. Sie
dürfen aber nicht Beschlüsse fassen, die ihre Mitglieder bei der HV.
«de» Gesamtvereins auf eine bestimmte Haltung festlegen, da dadurch
in die Selbständigkeit der Sektionen eingegriffen würde (führt Ve.°
spiele von Verbands-Geschäftsordnungen an) ebenso darf keine Inte»
'ressenvertretung im HA beansprucht werden. Der HA., ist ein Organ
«de« Gesamwerems und nicht einzelner Interessentengruppen. Seine
Zusammensetzung darf nur unter dem Gesichtspunkte des Wohles

des gesamten Vereins erfolgen. Meinungsverschiedenheiten im Ne»
samtverein müssen von ihm selbst entschieden werden und die Minder«
heit hat sich der Mehrheit zu fügen. Alle diese Erwägungen haben
uns veranlaßt, nachstehende R i c h t l i n i e n aufzustellen:
I . S e k t i o n e n , d i e sich zu e i n e m V e r b ä n d e z u s a m »

m e n g e s c h l o j s e n h a b e n o d e r sich zu e i n e m so lchen
z u s a m m e n s c h l i e ß e n w o l l e n , h a b e n d i e s e n Z u «
s a m m e n s c h l u h dem HA. a n z u z e i g e n . ,

2. H a t d e r V e r b a n d e i n e G e s c h ä f t s o r d n u n g o d e r
w i l l er sich e i n e solche geben, so ist d i e s e d e m HA.
v o r z u l e g e n . V ea n sta n d u n g e n des HA. g e g e n d > ,
G e s c h ä f t s o r d n u n g m ü f s e n b e r l l c k s i c h t i a t w e r d e n .

3. D i e G e s c h ä f t s o r d n u n g d a r f m i t der S a t z u n g d e «
H a u p t V e r e i n s n i ch t i m W i d e r s p r u c h stehen u n d
d a r f w e d e r i n d i e s a t z u n g s m ä ß i g e Z u s t ä n d i g l e i t
des H a u p t v ö i e i n s u n d f e i n e r O r g a n e noch i n d i e
s a t z u n g s m ä ß i g e Z u s t ä n d i g k e i t de r S e k t i o n e n
e i n g r e i f e n . E b e n s o o a r f i n d e r G e s c h ä f t s o r d n u n g
n i c h t d i e B e s t i m m u n g e n t h a l t e n s e i n , d a ß d i «
S e k t i o n e n durch e i n e n V e r b a n d s b e s c h l u ß f ü r d l e
HV. des G e s a m t v e r e i n s a n e i n e b e s t i m m t e S t e l -
l u n g n a h m e g e b u n d e n s i n d .

4. D i e T a g u n g e n de r V e r b ä n d e s i n d dem HA. d e .
k a n n t zu g e b e n : d e r HA. i st b e f u g t , zu d i e s e n T a -
g u n g e n e i n e n V e r t r e t e r , b e i ö r t l i c h o r i e n t i e r »
t en V e r b a n d e n i n s b e s o n d e r e e i n i m G e b i e t des
S e k t i o n e n v e r b a n d e s w o h n h a f t e s HA.-M i t g l i ed.
a b z u o r d n e n : d e r V e r t r e t e r des HA. h a t b e r a t e n »
de S t i m m e . .

5 D i e V e r ha nd l u n g 5 s c h r i f t de r T a g u n g , e b e n s o
d i e g e f a ß t e n Besch ü s s e s i n d d e m HA. m i t z u t e i l e n .

A. S t e i n i t z e r (S. Alpiner Skiklub) beantragt: „Der Zu«
sammenschluß zu besonderen Verbänden ist nur zur Verfolgung
örtlich-wirtschaftlicher Ziele gestattet. Etwaige Satzungen oder Ve,
schäftsordnungen sind dem HA. zur Genehmigung vorzulegen "

Dr. Bach (S. Leaben) beantragt Satz 2 des P 2 als Scch 2
in P 3 einzuschalten und den Satz 2 des P 3 zu streichen, denn eine
Sektion kann, wenn ihr ein Verbandsbeschluß nicht zusagt, aus dem
Verband austreten.

Die R i c h t l i n i e n werden in der Fassung des HA.-Antraa.es
mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n , die Anträge der S. Alp.
Skiklub und S. Leoben abgelehnt.

19. Antrag der 3 . Hohenzollern Der Antrag wird in «folgender
Form angenommen und lautet:

„ M i ' t g l i e d e r , we l che w e g e n g r o b e r V e r s t ö ß e a e .
g e n d i e a l p i n e u n d a l l g e m e i n e g u t e S i t t e a u s d e n
S e k t i o n e n a u s g e s c h l o s s e n w e r d e n , , s i n d dem H.A.
z u m e l d e n u n d u n t e r A n g a b e v o n N a m e u n d W o h n «
o r t i n ' d e n „V er e i n s n a ch r i ch t e n" u n d „ M i t t e i l u n «
g e n " b e k a n n t zu g e b e n . "

20. 21. 23. Anträge der 3 . Auslna und Genossen und 22. An«
trag der 3 . Hochland und 3 . Oberland, samt Zufahantraa der 3 .
Zrankenlal.

K. S a n d t n e r (S. Reichensteiner-Wien): Ich spreche zu den
'in Verhandlung stehenden Sachen als österr. H.A.-Mitglied. da« mit
den österr. Sektionen von der Donau bis nach Osttirol !n Mhlrma
getreten ist und Ihnen über die Stimmung in diesen Mitglieder«
üreisen Aufklärungen geben kann.

Vor allem ist die Annahme irrig, daß es sich um eine Anael««
genheit zwischen S. Donauland und S. Austria handelt oder vielleicht
um eine reine Wiener Frage. Die im Kriege und nach Kriegsschluß
gemachten Erfahrungen haben den überwiegenden Teil der boden«
ständigen österr. Bevölkerung beschäftigt und in Wut aeaen alle volks«
fremden Elemente versetzt. Es ist selbstverständlich, daß der <kin«
zelne das ihn beherrschende Gefühl nicht abstreifen kann, wenn er in
den Kreis seiner Sektion kommt: er erwartet, daß er in seinem Ner«
ein nur seinesgleichen vorfindet. Aus diesen Verhätnissen heraus
hat ein Teil der österr. Sektionen den sogenannten Arierparagraphen
angenommen. Wenn Sie nur kurze Zeit in Oesterreick leben » ü r .
den, ich bin überzeugt, daß Sie ohne weiteres die Stimmung der
Oesterreicher begreifen könnten. Ich ka:.'n Sie in dem Bewußtsein
meiner vollen Verantwortlichkeit dem Verein gegenüber versichern,
'daß keineswegs die Vorstandschaft der Sektionen, sondern die M i t ,
glieder es find,, die zu einer Lösung der Donauland frage treiben und
ihve Lösung im österreichischen Sinne erwarten. Daß diese ssvaa.«
von den anderen alpinen Vereinen mit Erfolg agitatorisch verwerbet
wird, ist klar und darin liegt eine Gefahr für den Verein, die Sie
nicht übersehen dürfen. Nur die 3i?l,e zu 5?m Mve^verein. der den
Emheitsgedanken zwischen Deutschland und Oefterreich verkörpert, ver«.
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mag dieser Gefahr Herr zu werden. Noch ist diese Liebe und An-
l ic inI l iäMt zu den größten Opfern bereit, sie ist., wie ich bei
den finanziellen Fragen gesagt habe, groß und stark. Ein Beweis

.z«für möge Ihnen folgende E r k l ä r u n g sein, die ich ersucht wur-
-öe, namens der antragstellenden Sektionen abzugeben: „ 2 i e An»
i t r a g st e l l e r de r A n t r ä g e 20, 21 u n d 23 g e b e n f o l g e n .
d< E r k l ä r u n g ab- O b w o h l w i r nach w i e v o r de r
M e i n u n g s i n d , d a ß d i ese A n t r ä g e i n h a l t l i c h v o l s -
s t ä n d i g b e g r ü n d e t u n d b e i i h r e r A n n a h m e a e e i g »
n e t s i n d , d e n F r i e d e n i m V e r e i n w i e d e r h e r z u »
s t e l l e n , z i e h e n w i r , u m e i n e i n h e i t l i c h e s V o r g e h e n
, n d e n . d a r i n b e h a n d e l t e n F r a g e n zu e r m ö g l i c h e n .
K i e s e A n t r ä g e zu G u n s t e n des A n t r a g e s der S.
. H o c h l a n d u n d T. O b e r l a n d zurück." Wi.r ersuchen drin-
gend aus bekümmerten Herzen,, bei Ihrer Entscheiduna alle Beden-
ken zurückzustellen und auf die Empfindungen der Oesterreicher so-
weit als möglich Rücksicht nehmen zu wollen, dann — davon bin ich
ehrlich überzeugt — wird wieder volle Veruhiguna in den Reihen
üe» Alpenvereins einkehren.

D i e A n t r ä g e 20, 21 u n d 23 s i n k h i e m i t z u r u c k a e ,
z o g e n . Der Antrag der S. Hochland und S. Oberland lautet In
femer letzten Fassung,' wie folgt:
5 . I n § 3 Abs . V I I ist d as W o r t „ n u r " zu s t re i chen .
L I n H 3 ist a l s v o r l e t z t e r Absatz e i n z u s e t z e n : W e n n

6>iL Z u g e h ö r i g k e i t e i n e r S e k t i o n d i e E i n h e i t
« d e r d e n B e s t a n d des V e r e i n s g e f ä h r d e t , h a t de r
H a u p t a u s s c h u h d i e S e k t i o n a u f z u f o r d e r n , b i n -
n e n 4 W o c h e n i h r e n A u s t r i t t zu e r k l ä r e n . T r i t t
d i e S e k t i o n n i c h t a u s , so e n t s c h e i d e t ü b e r i h r e n

' A u s s c h l u ß d i e H a u p t v e r s a m m l u n g m i t 2/3 M e h r »
h e i t de r a b g e g e b e n e n S t i m m e n . D i e s e V e t t i m »
m u n g e n s i n d a u f solche F ä l l e n i c h t a n w e n d b a r ,
b e i d e n e n es sich u m G e g e n s ä t z e i n a l p i n e n F r a -
g e n h a n d e l t .

E i n Z u s a t z a n t r a g der S. F r a n k e n t a l („der
'H.A. kann durch eine Zweidrittelmehrheit der bei der H.V. abgege»
ienen Stimmen aufgefordert werden, einer Sektion den Austritt
nahe zu legen") w i r d v o n de r a n t r ä g s t e i l e n d e n S e t »
4 i o n z u r ü c k g e z o g e n , a b e r v o n d e r S. L i n z ü b e r -
n o m m e n .

S e e b e r (S. H o c h l a n d ) : Ich glaube in Ihrer aller Sinn
zu handeln, wenn ich davon Umgang nehme, das zu wiederholen,
«oas ich bereits gestern in der Vorbesprechung ausgeführt habe, und
wenn ich nur das eine oder andere in kurzen Worten unterstreiche,
Li>er Beweggrund, der diesem Antrag der Sektionen Oberland und
Flachland zu Grunde liegt, hat ja auch tatsächlich einen Teil des
Erfolges. erzielt, den. wir vom Anfang an angestrebt haben. Es
«wird behauptet, es wurde bei Annahme des Antrages die Sicherheit
3ler einzelnen Sektionen des Gesamtvereins gefährdet, es würde die
«ine oder andere Sektion der Willkür preisgegeben sein. Ich möchte
meinen, daß diese Bedenken doch recht weit greifen. Gerade um
dk Gefahr einer Willkür auszuschließen, haben wir von vorneherein
ten Antrag so formuliert, daß zunächst und zwar ganz unabhängig
pan irgend welchen Beschlüssen die Hauptversammlung, der H.A. zu
der Frage nach pflichtgemäßem Ermessen Stellung nehmen sollen.
N u r soll man zunächst sich schlüssig machen, ob die vorausgesetzte Ge-
jähr vorliegt und ob von den Maßnahmen, die die Satzungsänderung
povsieht, Gebrauch zu machen ist. Zweitens soll dann, wenn die Auf-
forderung des H.A., die an die betreffende Sektion gerichtet werden
soll, nicht zum Erfolg führt, das- verfassungsmäßige Organ dazu
Stellung nehmen und zwar genau mit derselben qualifizierten Mehr-
heit, die auch sonst -für den Ausschluß einer Sektion erforderlich ist.
Ach meine, das sind doch Kamelen, die von vorneherein bei ruhiger
«unbefangener Ueberlegung der,Sachlage die Gefahr ausschließen muß»
ten,. daß eine gewisse Willkür irgendav,'e und irgendwann einmal maß-
gebend sein könnie. Wie ich schnn gestern gesagt habe: unser H.A.
ist nicht und wird nie so zusammengesetzt sein, daß solche Besorgnisse
mit Grund geltend gemacht werden könnten. Es ist "auch aesagt wor-
den, es sei nicht nötig,, eine solche Bestimmung zu treffen, aber die
Entwicklung, die nun in den letzten Jahren vor sich gegangen ist.
hat eben doch in Violen oon uns das Empfinden ausgelöst, daß tat-
sächlich eben die Satzung bisher für alle Fälle eine Fassung nicht ge-
habt hat; das ist ja klar, weil man eben nicht von vorneherein alles
ins Auge faßt. Das Leben ist so vielgestaltig, daß immer wieder neue
Källe sich ereignen. Es ist gestern gesagt worden, durch diesen An-
trag soll nicht etwa eine Beruhigung, eine Entgiftuna der Atmosphäre
«intreten, sondern im Gegenteil, es soll das Gift erst weiter ver-
breitet werden, es soll, wenn dieser Antrag zur Annahme gelangen
Würde, geflissentlich darauf ausgegangen werden, politische und konfes-

sionelle Rücksichten in das Vereinsleben herein zu trauen und diese
Bestrebungen auf Grund der Satzungsänderuna darin auszubeuten.
Nichts, aber auch nichts ist den antragstellenden Sektionen ferner
gelegen, als gerade dâ s. Wir wünschen durchaus in keiner Weise»
daß die Vereinstätigkeit der einzelnen Sektionen des 2 . u. Oe. A. V.
von konfessionellen und politischen Rücksichten geleitet sein möchte. Ich
kann Ihnen hier ganz offen erklären und ich meine doch. Sie' werdeil,
mir Glauben schenken und werden nicht etwa das Empfinden haben,
daß ich Ihnen nur irgend etwas vormache: Wir beide, die Sektionen
Oberland und Hochland, wir gehörten nie zu den Sektionen, die
grundsätzlich Nichtarier in ihren Reihen nicht aufnehmen und ich stehe
durchaus nicht an, hier zu fagen: ich schätze es mir zur Ehre, ein
Freund eines Mitgliedes unserer Sektion zu sein, der Nichtchrist ist.
Also das was gestern vorgedeutet worden ist. daß wir dieses Gift
weiter verbreiten wollten, von dem ich gesprochen habe, das ist doch
wirklich nicht zutreffend. Wir wollten mit unserem Antraue das her»
beiführen,, was dem Verein und der Förderung des Vereins fo drin»
gend not tut, das ist Beruhigung, Ruhe, Frieden, damit der Verein
in Zukunft seine Tätigkeit genau so wieder fortsetzen kann, wie das
früher der Fall gewesen ist und damit wir nicht mehr wie bisher in
die Lage kommen, uns Jahr für Jahr über die Juden — mehr wi l l
ich nicht fagen — auszusprechen. Ich und auch die mitantragstellen».
den Sektionen haben es als selbstverständlich erachtet: sollte unser
Antrag angenommen werden, sollte auf Grund einer etwa angenom.
menen Satzungsänderung diejenigen Maßnahmen ergriffen werden»
die uns vorschweben, dann haben wir es auch als selbstverständlich,
erachtet, daß wirklich Ruhe und Frieden im Verein einkehrt und dak
nicht etwa von anderer Seite die Ruhe im Vereinsleben gestört und
beeinträchtigt wird. Ich meine, die Erklärung, die ich soeben von
Seiten des Herrn Vorredners gehört habe, die gibt uns eine gewisse
Gewähr dafür, daß tatsächlich die angestrebte Ruhe eintreten könnte,
wenn das Erforderliche geschehe. Er handelt sich also schließlich in
letzter Linie nur darum: Ist die Gefährdung der Einheit oder des
Bestandes des Gesamtuereins jetzt schon durch die vielfach erörterten
Verhältnisse eingetreten oder liegt eine dringende Gefahr zur Zeit
nicht vor? Ich muh mich in der Öffentlichkeit selbstverständlich bei
meinen Ausführungen beschränken, ich möchte daher nur andeutungs«
weise sagen: „Geben Sie den Oesterreichern die Hand, kommen Sie
Ihnen einen Schritt entgegen. Mehr will ich nicht, mehr wollen sie
nicht." Wenn wir alles berücksichtigen, dann ist es selbstverständlich,
daß gegen unseren Antrag Bedenken gewisser Art geltend gemacht
werden, aber für uns überwiegt eben das Interesse an einer gedeih»
lichen Fortentwicklung des Gesamtvereins und darum glaube ich,
könnte man die in Betracht kommenden Bedenken aus diesem Int«»
resse heraus zurückstellen und deswegen halten wir unseren Antra»
für unbedenklich, für nützlich, für zweckmäßig und bitten um seine
Annahme. Sollte unser Antrag angenommen werden, seien Sie
überzeugt, daß wirs die Antragsteller, uns nach wie vor in der alei»
chen Weise in den Dienst des Alpenvereins stellen werden wie bisher
und vor Allen, selbstverständlich auch, wenn sie unseren Antrag ab»
gelehnt haben, die gleiche Hochachtung haben werden wie bisher. '

V o r s i t z e n d e r : Auf Wunsch des erkrankten zweiten Vorsitzen«
»den habe ich es übernommen, hier an seiner Statt die Gründe für
die ablehnende Haltung der Mehrheit des H.A. darzulegen.
Der Antrag der Sektionen Hochland und Oberland soll den
Weg öffnen,, auf dem es möglich ist, die Sektion Donau»
land und andere Sektionen unter gewissen Voraussetzungen
wider ihren Willen aus dem Verein zu entfernen, ohne daß sie be»
harrlich die Interessen des Vereins verletzt- haben. Selbst wenn man
das Ziel, die Sektion Donauland aus dem Verein gegen ihren Willen
zu entfernen, etwa für berechtigt hielte, fo würde dieser Antrag nach
Ansicht des H.A. weit über das Ziel hinausgehen, denn er gibt tat»
sächlich die Möglichkeit, jeder Sektion unter gewissen Voraussetzungen
das Lebenslicht auszublasen. Die Voraussetzungen sind, daß die Zu»
gchörigkeit einer Sektion die Einheit, unter Umständen den Bestand
des Vereins gefährdet. Diese Bestimmung soll auf solche Fälle nicht
anwendbar sein, bei denen es sich um,Gegensätze in alpinen Fragen
handelt. Dann bleiben nur Streitfragen politischer, konfessioneller,
sozialer Natur, alles Fragen, die nicht vor den Gesamtverein gehören.
(Sehr richtig!) Ueber diese sollen die Organe des Verein»
entscheiden? Es handelt sich um Tagesfragen, über die, wie die Er»
fahrungen des vergangenen Jahres beweisen, die Meinungen im H.A.
selbst und in der H.V. weit auseinandergehen. Ob man sie in dem
einen oder anderen Sinne entscheidet, ist Ermessenssache. Der H.A.
ist der Meinung, daß die Angehörigkeit der Sektion zum Gesamt»
verein nicht von einem derartigen Mehrheitsermessen abhängig ge».
macht werden darf, zumal es sich dabei um Fragen handelt, die mit
dem Alpinismus nichts zu tun hiben. Was heute der Sektion Donau»
land geschehen soll, kann morgen der Sektion Austria und übermorgen
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der Sektion Ostmark passieren und was sich nach Jahren für Streitig-
keiten entwickeln können, können wir nicht voraussehen, denn vor drei
Jahren Hätte noch niemand von uns voraussehen können, daß in
Wien solche Streitigkeiten entstehen würden. Wozu soll die ganze
Aktion vorgenommen werden? Hat sich die Sektion Donauland etwas
zuschulden kommen lassen? Ja) habe den Eindruck gewonnen, daß ir-
gend ein Grund bezüglich ihres Verhaltens nicht vorgeführt worden
ist. Daß die Interessen des Vereins allen anderen vorangehen
sollen, ist sicher, aber wir dürfen dabei nicht die Grundsätze
der Gerechtigkeit verlassen und ich kann es nicht als recht empfinden,
daß eine Sektion, die sich nichts gegen den Verein hat zuschulden kom-
men lassen, darum aus dem Verein herausgetan werden soll, weil
Andere sich — nach der Auffassung Vieler von uns mit Unrecht —
darüber aushalten, daß diese Sektion zugelassen ist. Es ist von dem
Herrn Vertreter des Antrages Hochland-Oberland aesaat worden,
man soll den Weg zur Ruhe und zum Frieden zu erreichen suchen
indem man den Antrag annehme. 2er Antrag an sich sagt noch gar
nichts, er gibt erst die Möglichkeit, nun auf einen solchen Aussckluß-
antrass tätig Zu sein. Wird er angenommen, so entbrennt
nur um so heftiger der Streit, wie weit von ihm Ge-
brauch . gemacht werden soll Von Herrn Sandtner wurde
von einer Massenstimmung gesprochen, welche die Sektion»,
vorstände zu den Anträgen genötigt habe. Wenn es dar»
nach geht, dann werden auch die besten und wohlmeinendsten
Zusicherungen eines Sektionsvertreters nicht stark genug sein,
um künftig solchen Massenbestimmungen widerstehen zu kön«
nen. (Sehr richtig!) Wir wollen die politischen Ziele, die Auf»
stellung politischer Forderungen M weitesten Sinne aus der Be-
wegung des Vereins fernhalten, weil wir sonst eine Zersetzung des
Vereins befürchten müßten. Wir wollen den Grundsätzen treu bleiben,
nach denen wir 50 Jahr? gelebt haben. Ruhe und Frieden wird sofort
kommen, wenn die Herren sich der Bewegung geaen die S. Donau-
land enthalten. So gerne ich den Wünschen der österr. Freunde im»
mer entgegenkomme, hier geht es nicht. Aus meiner Tätigkeit in den
Stellungen, die ich in der Vereinsleitung seit 1897 bekleidet habe, wer-
den Sie mir nicht Line Handlung nachweisen können, die nicht von
dem Geiste des vollen Entgegenkommens gegen unsere österreichischen
Sektionen und von dem Bestreben getragen ist. ihnen immer die hilf»
reiche Hand zu leihen. Aber glauben Sie mir. dak wir dem Gesamt«
verein nur dann nützen, wenn wir darauf hinwirken, daß alle politi-
schen Momente ihm fernbleiben und in diesem Sinne empfehle
ich Ihnen namens des H.A.: Lassen Sie von dem gestellten Antrag
ab! (Befall!)

M a r m o r eck (S. D o n a u l a n d ) : Die S. Hochland hat in
der Zurückziehung der Anträge der österr. Sektionen bereits einen
Erfolg ihres Antrages gebucht. Das ist ein sehr billiger Erfolg, wenn
jemand einen Antrag stellt und ihn dann in einer veränderten Form
bringt, so ist die Zurückziehung des andern Antrags eine Selbstverständ-
lichkeit, es ist nur ein scheinbares Opfer. Unser H. Vorsitzender hat be»
reits das mit den „Massen" auf das Richtige zurückgeführt Ich kenne die
österreichischen Verhältnisse auch und ich kann Ihnen sagen: man kann
nicht immer unterscheiden, wo die Massen drängen, man weiß in sehr
vielen Fällen nicht mehr, wer führt und wer geführt wird, und ich
habe den Eindruck, daß hier geführt wird, daß die Bewegung, die
angeblich von den Massen kommt, auch zum großen Teil in die
Massen hineingetragen wurde. Es gibt auch so etwas, das man
Echo nennt und dieser Widerhall ist in den Massen leicht zu erregen,
man braucht bloß beliebte Schlagwörter hineinzuwerfen. Ich spreche
gegen den Antrag, weil er Willkür an Stelle des Rechtes setzen wil l .
Gibt es eine größere Willkür, als wenn jemand sagt: „Es- ist ein
Unrecht, daß du auch auf der Welt bist?" Das bloße Dasein kann
doch um Gotteswillen nicht Grund zu einer Verurteilung werden.
Gesetze dürfen nicht aus Stimmungen entspringen. Gesetze machen,
weil Sie glauben, damit sich aus einer Verlegenheit herauszuhelfen,
das ist ein Unrecht. Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß dieses«
Unrecht Frankreich Deutschland gegenüber begeht. I n Wirklichkeit
ist, was hier versucht wird, auch nichts anderes. Es gibt kein große-
res Unrecht als das Recht der Bequemlichkeit und Unrecht gegenüber
einem Schwachen zeugt immer wieder Unrecht.

Dr. G. M ü l l e r (S. H o c h l a n d ) : Man kann über verschie»
dcne Dinge verschiedener Meinung sein und wenn ich als Mitglied
der S. Hochland, nicht als Mitglied des H.A. spreche, so schicke ich
voraus, daß Hochland und Oberland nicht zu den Streitteilen ge-
hören (sehr gut!). Ich möchte die Angelegenheit herausheben aus der
Atmosphäre des Streites und des rechtlichen Komglomerates. heraus-
hoben auf den hohen Standpunkt des Interesses der Ausschaltung
einer mir vorhanden scheinenden Gefahr und Spaltung. Der An-
trag Hochland-Oberland ist herausgewachsen aus der Sorge um den

Verein, nicht weil wir etwa Beziehungen zur S. Austria oder zur
S. Donauland hätten. Wir haben sie nach keiner Seite hin gehört.
Es hat uns bedenklich gemacht und uns veranlaßt,, nach einem Mittel
zu suchen, solche gewisse Begebenheiten für die Zukunft zu vermeiden.
Es muß etwas gemacht werden, wollen wir nicht eine Gennttcratmo-
sphäre, es muß eine Luftreinigung eintreten und man muß dem Ner-
ein meines Erachtens einen Apparat zur Verfügung stellen, der solche
künftige Fälle unmöglich machen würde. Ich für meine Person gehe
sogar so weit, daß ich ruhig sagen würde: Schaffen Sie einen Aupa-
rat. der bestimmt für die künftigen Fälle die Möglichkeit uns bietet,
solche Gefahren zu beschwören Es gäbe auch tatsächlich einen Weg,
es gäbe eine Möglichkeit, aus der Sache herauszukommen. Beide
Sektionen, Donauland und Austria. betonen doch ihre Anhänglichkeit
zum Alpenverein und ich bin fest überzeugt, daß beide Teile zu den
anhänglichsten Mitgliedern des D. und Öe. Alpenvereins gehören.
Deutsch sein aber heißt — wir haben es in der schweren Zeit em-
pfunden — Opfer bringen können. Ich appelliere nicht an die Opferbe-
reitschaft der Sektionen Austria und Donauland, weis ick dazu ke'.ne
Zuständigkeit für mich in Anspruch nehmen kann, aber ick wäre dank-
bar, daß die Sektion Austria sich auf die alpine Betätigung im Ve»
reinsleben beschränken würde und ich wäre dankbar, daß sie in ihrer
Eigenschaft als Sektion sich politischer Betätigung enthalten würde.
(Schr richtig!) Ich märe aber auch auf der anderen Seite dankbar, daß
unter der von mir vorausgesetzten entsprechenden Einstellung der
Sektion Austria die Sektion Donauland den Interessen des Vereins
das Opfer freiwilliger Ausscheidung bringen könnte. (Sehr gut!)
Es wäre nur ein Wort, aber ich stelle nicht einmal die Frage. Des-
wegen komme ich über die Notwendigkeit nach einem Wege zu suchen
nicht hinaus. Ich glaube, wir kommen mit Verstand und Rechtssatz
allein der richtigen Lösung nicht näher. M i t Verstand und Rechtssatz
allein könen wir zwar eine Lösung finden, gewiß, wie jedes Urteil
eine Lösung ist, aber ob die Lösung richtig ist. das ist die Frage,
die mich eigentlich im Kern bewegt und ich befürchte, daß auch noch
andere Faktoren als Verstand und Rechtsempfinden hier eine Rolle
spielen. Es würden da hier auch Volksempfinden. Festlegung auf
Grundsätze. Gemüt. Temperament, vermeintliche oder wirkliche Ver-
pflichtungen eine Rolle spielen. Die Arierfrage halte ich für den
Alpenverein für gelöst. Herrn Hofrat Dr. Donabaum und Herrn
Hofrat Pichl schätze ich beide. Donauland und Austria sind für mich
alcichbercchtigte Sektionen. Es hieße aber den Begriff der Neutra-
lität überspannen, wenn man die Gleichung aufstellen wollte: auf der
einen Seite Sektion Donausand, auf der anderen Seite eine große
Anzahl österreichischer und vielleicht auch deutscher Sektionen. (Sehr
richtig!) Darin, meine Herren, daß diese Gleichung nicht vorhanden ist,
daß hier ungleiche Größen sich gegenüberstehen, darin sehe ich die Ge»
fahr. Die Entstehung und die Entwicklung der ganzen Angelegenheit
hat uns doch, man mag zu ihr stehen wie man will, gezeigt, daß die
Möglichkeit vorhanden ist, daß der bloße Bestand einer Sektion den
Bestand des Vereins gefährden könnte. (Schr gut!) Soweit kann
die Tragweite des Beschlusses eines Organs des D. u. Oe. Alpenver-
eins nicht gehen, denn der H. A war die zuständige Stelle und der
H. A. ist nur ein Organ, er ist nicht die Gesamtheit. Es gibt auch
Fälle, die uns unter Umständen nötigen könnten, gegen eine Sektion
vorzugehen. Ich denke nur an die Bildung einer kommunistischen
Sektion. Meine Herren, das ist bei unseren Zeitläuften nicht un>
möglich. (Sehr richtig!) Es gab noch vor ganz kurzer Zeit eins
Situation,, wo das sowohl in Oesterreich als auch bei uns unter Um»
ständen möglich gewesen wäre. (Jawohl!) Nicht nur um ein Ge«
legenheitsgesetz dreht es sich, sondern um die Ausfü'lluna einer Lücke,
um die Vorbeugung gegen künftige Gefahren. Ob nun diese Lücke
ausgefüllt wird, daß sie auf die Sektion Donauland als schon be»
stehend angewendet wird oder nicht, das Eine ist ins Auge zu fassen:
wir müssen künftigen Gefahren vorbeugen, (Beifall!)

D r . Z i e g n er (S. Z m i cka u): Ist der Antrag Hochland eine
Sicherheitsmaßnahme für kommende Fälle, um etwaige kommunisti-
sche Tendenzen fernzuhalten oder ist er eine Schleuße. die geöffnet
werden wird, um Tendenzen, wie sie die' S. Austria ganz offen zu-
gibt, hineinzulassen? Der Hr. Geh. Rat Müller bezeichnet das erstere
als seinen Zweck, der Herr Vorsitzende befürchtet das Zweite. Ich
fürchte, daß weder der Antrag Hochland noch der Rat des Vorrednern,
die S. Austria jolle auf ihre nicht alpinen Interessen verzichten die
S. Donauland dagegen freiwillig ausscheiden, die der Einheit des
Vereines gefährlichen Tendenzen ausschalten werden. Dazu gibt es
nur einen Weg: Er li?gt in unserer Gesinnung als A.V.-Mitglied.
Wir wollen als Alpinisten unsere Seele hinaufführen ins Gebirge,
wo sie Ewigkeitswerte empfängt. Lassen Sie den Antrag Hochland
fallen, weil er in seinem, Eharakter nicht klar ist. Wir wollen Frie-
den, in dem unr uns alle besinnen auf den einen Gedanken- Wie
erbauen wir unsere Seele an der Unversehrtheit der großen Natur.



Mitteilungen des Deutschen und Oesterreichischen Alpenverein» Nr. 7/9

2 e r V o r s i t z e n d e : Man soll keine Gesetze auf Vorrat ma.
chen. Die Rechtssicherheit würoe durch den Antrag verletzt, die recht-
liche Grundlage für die Zugehörigkeit der Sektionen zum A.V.
m Frage gestellt werden. Einen so schweren Eingriff zu machen,
widerrate ich dringend.

D e r V o r s i t z e n d e läßt mittels Stimmzetteln abstimmen.
Von den 1422 .abgegebenen Stimmen lauten für den Antrag der

S . Hochland — S. Oberland 910/dagegen 512. Da die zu der bean-
tragten Satzungsänderung erforderliche Dreiviertelmehrheit nicht er«
«reicht ist, ist der A n t r a g a b g e l e h n t . D a m i t ist auch
d e r A n t r a g d e r S. F r a n k e n t a l g e f a l l e n .

24. Der Antrag der S. Auslna und Genossen lV 24) betreff
Dr. Donabaum w i r d z u r ü c k g e z o g e n .

D r . D o na b ä u m (3. Vorsitzender): Die ohne weitere Ein-
schränkung erfolgte Zurücknahme des Antrages gibt mir die lange
und heiß ersehnte Freiheit wieder, einen Gedanken auszuführen, der
nunmehr schon seit Jahresfrist immer verlangender an mich heran«
getreten ist. Wie die Verhältnisse in meiner Heimat liegen, blüht
mir die Aussicht, daß ich in vielleicht nicht ganz unabsehbarer Zeit
auch die Möglichkeit haben werde, von der harten Arbeit, die ich
durch Jahrzehnte im Staatsdienste geleistet habe, auszuruhen. Ich
gedenke daher dieses Ausruhen auch auf moine Tätigkeit im Alpen»
verein zu erstrecken und bitte zur Kenntnis zu nehmen, daß ich meine
Stelle im H.A. niederlege und aus demselben ausscheide. Ich oerab«
schiede mich mit diesen Worten von Ihnen, um mir ein freundliches
Andenken zu bewahren (lebhafter Beifall).

Als 3. Vorsitzender wird auf Vorschlag des H.A. für die Zeit
von heute bis zum Ende des Jahres 1925 Uniu.-Prof. D r . v o n
K l e b e l s b e r g , m Innsbruck gewählt, der die Wahl annimmt.

25. Zeit und Ort der Hauptversammlung 1923. Die Einladungen
der Sektionen Gera,, Leoben. Kissingen und Tölz werden dankend
zur Kenntnis genommen. Die politischen und wirtschaftlichen Ver«

Hältnisse gestatten nicht, jetzt schon eine Entscheidung über Ort und
Ze.it der H.V. zu treffen. Es wird daher der H.A. ermächtigt. Zeit
(etwa 2. Woche des September 192Z) und Ort zu bestimmen.

V o r s i t z e n d e r : Ich möchte den ausscheidenden H.A.-Mitall«.
dcrn ein Wort des Abschieds sagen, vor allem Herrn Hofrat Dr.
Donabaum. Sie alle haben nach dem Maße ihrer reichen Erfahrun»
gen und ihres klaren Urteils unsere Arbeit anfordert, ihre Feit zur
Verfügung gestellt. Dafür gebührt Ihnen aller Dank. Ganz b«.
sondes möchte ich Herrn Dr. Donabaum den Dank aussprechen, den
ich ihm für seine Unterstützung weiß, die er mir zunächst in den
Zeiten des Wiener Verwaltungsausschusses in reichem Maße zuteil
norden ließ. Ich danke aber auch, dafür, daß er während des Mün»
chener Ausschusses uns mit seinen Erfahrungen und seinen Taten
unterstützt hat, und versichere ihm, daß alle H.A.Mitglieder, die mit
ihm zusammen gearbeitet haben, ihm ein dankbares und freundliches
Andenken bewahren werden. Wir hoffen, daß er sich auch in Zu»
kunft feiner Tätigkeit im Verein nicht entziehen wird. (Lebhafter
Befall.)
' D r . D y h r e n f u r t (S. Breslau) spricht dem Vorsitzenden,

dem Haupt- und Verwaltungsausschuß den Dank der Versammluna
aus. Wer der heutigen Versammlung gefolgt sei, wisse welch' kolos»
sale Arbeit darin lag, sie unter den schwierigsten Verhältnissen vor»
zubereiten und durchzuführen und die weit auseinander gehenden
Ansichten schließlich zu einer Einigung zu bringen.

V o r s i t z e n d e r : Ihnen allen ohne Ausnahme der Stellung
danke ich, daß schließlich bei allen das Verantwortungsgefühl für die
ungestörte Fortoauer und Arbeitsfähigkeit des Gesamtvereins alle an«
deren Rücksichten überwunden hat. Möge es immer so bleiben (Beifall).

Für die Richtigkeit der Berhandlungsschrift:
Dr. N. v. Sydow, Vorsitzender.

F. Eixenberger, S. Ingolstadt. Dr. A. Ott. S. Graz.

Jahresbericht 1921/22.
Das tiefe Naturempffmden, welches das deutsche Volk beseelt,

hat sick in guten wie in bösen Tagen durch die Lust am Wandern
in Gottes freier Natur betätig: es hat feinen Ausdruck auch im
iZusammenlchluß von Hunderttausend en deutscher Volksgenossen zu
Nermnen und Verbänden gefunden, welche die Liebe zur Natur auf
ihr Banner geschrieben haben.

Der D. u. Oe. Alpenverein ist der größte dieser Vereine: sein
Bestand darf in diesem Sinne als ein Wahrzeichen deutscher Kultur
und Geistesrichtung gewertet werden. Die wirtschaftliche Not des
Vaterlandes und die seelische N01 des deutschen Volkes haben ihn
nicht gebeugt. Gerade in dieser Zeit hat er ein Wachstum erlebt,
Las uns mit freudiger Genugtuung und starkem Zutrauen in die
seelische Gesundung unseres Volkes erfüllt. Seine Mitnliederzahl hat
lsich seit Kriegsende (Stand 73139) mehr als verdoppelt, trotzdem
viele Tausende von Mitgliedern, durch die staatlichen Umwälzungen
gezwungen, sich vom Verein loslösen mußten. Sie haben sich, wie
bekannt, treu ihren Grundsätzen zu gleichgesinnten selbständigen Ver-
einen im Ausland zusammengeschlossen, so neuerdings auch die S.
Kattowitz. Am 1. Januar 1922 zählte der Alpenverein 374 Sektionen
mit 148185 Mitgliedern, heute 380 Sektionen mit 165 000 Mi t -
gliedern. An neuen Sektionen sind seit Jahresfrist zugewachsen:
Wergglück (in Ingolstadt), Edersberg-Grllfing, Eggenfelden: Krems-
tal, Melk und Oberhollabrunn.

I n den S e k t i o n e n herrscht, wie aus den Jahresberichten
hervorgeht, reges alpines Leben. Die Vortragstätigkeit war in den
ÄNintermonaten sehr lebhaft. Ihre Förderung betrachten wir als
«ine wichtige Aufgabe des Vereins, umsomehr. als eine weitere
Mnschränkung des Umfanges der Vereinsschriften nötig geworden
ist. Zur Unterstützung der Sektionen in dieser Richtung hat der

lWerwaltungsausschuß ein umfangreiches Verzeichnis von Vortrags-
rednertt herausgegeben,-dann, für Bayern wenigstens., die Befreiung
der Sektionen von der Vergnügungssteuer für Vortragsabende durch»
ĝesetzt und die Ausgabe eines neuen Verzeichnisses der Laternbilder-

Isammlung veranlaßt, um dessen Zustandekommen, wie um die Aus«
Gestaltung der Sammlung selbst die Herren A. Ziegler (S. Hochland)
und G. Marl iani (S. München) sich große Verdienste erworben
haben. Auch die Veranstaltung von Sektionsausflünen in der Um»
Hebung des Sektionssitzes, bei den bergnahen Sektionen von Berg«
'fahrten unter Führung von Turenwarten, die Einrichtung theore-
tischer und praktischer alpiner Lehr, und Schikurse für Sektionsmit»
glieder und Iuna.mannschaf.ten wird immer allgemeiner. Auf diesen

Bahnen schreitet bergstelgevischeH Fühlen und Können in den Kr«i«
sen der Sektionen rüstig vorwärts, und bietet den Mitgliedern und
Sektionen Aufgaben und Ziele, gegen welche die früher vielleicht
zu stark betonte ErsckMßungstätigleit in den Alpen, äi« Heu«
ohnehin nur in Ausnahmefällen dringlich und der hohen Kosten
wegen sehr erschwert ist. mehr zurücktreten kann. Viele. Haupt»
sächlich Gebirgs-Sektwnen, leisteten Ersprießliches auf dem Gebiete
der Führeraussicht, der Hüttenaussicht und der Erteilung von Ausküm«
ten in alpinen Angelegenheiten im weitesten Sinne. Die Hütten»
besitzenden Sekionen bemühen sich, in ihren Hütten dem Massen»
andrang durch Vermehrung von Schlafgelegenheiten gerecht zu wer»
den, aber auch die vielen noch unbehobenen Beschädigungen aus
der Kriegs- und Nachkriegszeit, die leider bis in die Gegenwart
reichen, mit Aufwand großer Mittel zu beseitigen, die Wege.und
Wegbezeichnungen instandzusetzen und zu erhalten: mancher Sektion
drohen die daraus entstandenen Lasten über den Kopf zu wachsen.

So sehen wir in den Sektionen allenthalben reges Schaffen in
verschiedenen Richtungen.

Aber auch die V er e l n s l> >i 1 u n g war nicht müßig. Es soll
nicht hervorgehoben werden, daß heutzutage, infolge der besonderen
Zeitverhältnisse, jedwedes Arbeiten unter Erschwerungen leidet, von
denen die früheren Zentralausschüsse verschont waren. Die Größe
des Vereins, die beträchtliche Erweiterung seiner Aufgaben auf der
einen, die knappen Geldmittel auf der anderen Seite erschweren
allein schon die Verwaltung zusehends. Dabei dürfte kaum ein Verein
verhältnismäßig so geringe VerwaltungZkosten haben wie der Alpen«
verein. Das finanzielle Ergebnis des Jahres 19U weicht von dem
im Jahre 1920 auf der Hauptversammung Salzburg-Jena dafür
aufgestellten Voranschlag sehr wesentlich ab. Man rechnete damals
eine Mark gleich S Kronen, bei der Abrechnung mußte man eine
Mark gleich 30 Kronen setzen. Der Ausfall an den Vereins- und
Zeirschriftsbeiträgen der österreichischen Mitglieder war ganz geroal,
tig. I n demselben Verhältnis wie die österreichische Krone gegenüber
der Mark sank, stiegen die Kosten für die Aufwendungen des Vereins,
hauptsächlich für die Vereinsschriften. Das Broschieren der Zeitschrift
1921 allein kostete bis ^ l 3.— das Stück, der Zeitschriftsbeitiag der
deutschen Setiionen war ^ l 4.—, der der österreichischen Sektionen
K 16.— d,. i. °K 0.52, alles übrige mußte der Gesamtuerein destrei«
ten und es waren für diese Mehrausgaben Mittel n i c h t voraese»
hen. Der ganze Band stellt sich bei einer Auflage von 115 00N mit
den Nersendungskosten auf weit über ^t 8.—. Bei den Mitteilungen
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war dasselbe der Fall. Der Verein tonnte daher mit den 1921 ein-
gehenden Beträgen um sr> weniger das Auslangen finden, als noch
ein erheblicher Abgang des Jahres 1920 zu decken war.

Es ist eine alte Erfahrung im Alpenverein, dak Sektionen und
Mitglieder über den Jahresbericht der Vereinsleituna hinwegsehen
und sich in dem Glauben wiegen, der Gesamtverein schwimme im
Geldc. Das war nie der Fall, und ist es jetzt schon gar nicht. Auch
Heuer muhte die Vereinsleitung'im Hinblick auf diese Verhältnisse
«auf die Ausführung so mancher notwendiger, oder dach wünschens-
werter Aufgaben verzichten und sie späteren Zeiten vorbehalten.

Die V e r e i nssch r i f t e n mußten auf das aller Aeußerste
eingeschränkt werden, denn ihre Kosten sind angesichts der niedrigen
Wereinsbeiträge beinahe unerschwinglich geworden. Bei den Mit-

' tcilungen haben wir nach eingehenden Beratungen durch den zum
Studium dieser Frage eingesetzten Fachausschuß versucht, durch Ro-
tationsdruck der reichsdeutschen Auflage und deren Versendung durch

, IPosteinwoisung eine Verringerung der Kosten und eine Erleichterung
der Herausgabe zu erzielen, für die österreichische und ausländische

' Auflage mußte die bisherige Versendungsart beibehalten werden.
' Hand in Hand damit ging die Neuanlage einer Dovpelkartei der
reichsdeutschen Mitgliederanschriften, deren Fertigstellung — es
waren über 100 VW Anschriften 4mal abzuschreiben — sich und damit
auch das Erscheinen der ersten Nummern des Jahrganges 1922 ver-
zögerte. Die gewaltigen Kosten des Blattes zwingen uns. seine
Herausgabe im dritten Vierteljahr 1922 auszusetzen, so daß die Mit«
Teilungen erst ab Okwber wieder erscheinen werden.

Die k a r t o g r a p h i s c h e T ä t i g k e i t erstreckte sich auf die
Aufnahme der Karte des zentralen Teiles der Niederen Tauern, die
Heuer beendet werden soll, so daß diese Karte alö Beilage der Zeit-
schrift 1923 erscheinen kann. Als nächste Karte wird die der Loferer-
und Leoganger Steinberge in Angriff genommen werden.

Von der H e r a u s g a b e a l p i n e r S p e z i a l f ü h r e r ist
der Hauptausjchuß auf Antrag des zum Studium dieser Frage ein-
gesetzten Fachausschusses abgekommen. Dagegen steht er in Unter-«
Handlung mit der Verlagsfirma des „Hochtouristen" in der Richtung,
daß der. Alpen verein auf die Gestaltung der neuen Auflage dieses
Handbuches Einfluß nimmt und alö Herausaeber erscheint. Die
Frage der Herausgabe von Schiführern ist noch in der Schwebe.

W i s s e n s c h a f t l i c h e U n t e r n e h m u n g e n , insbesonders
(Zletscherforschung und -Beobachtung wurden auch Heuer durch Geld-
deihikfen gefördert, ebenso die Veröffentlichung der geologischen Aus-
beute der Pamirexpedition, zu der auch die „Wissenschaftliche Not-
hilfe" in Berlin einen erheblichen Beitrag leistete.

M u s e u m und B ü c h e r e i mußten sich bei ihren sehr beschränk»
ten Zuwendungen auf die Erhaltung des Betriebes beschränken und
Neuanschaffungen, von kleineren Werken abgesehen, auf bessere Zeiten
zurückstellen. Beide Sammlungen wurden mit namhaften Schenkun-
gen bedacht, wofür auch hier herzlich gedankt sei. Der Verein der
Fveunde des Alpinen Museums entfaltete eine rege Werbetätigkeit:
das Alpine Museum verdankt ihm eine Reihe wertvoller Reliefs
aus den-Ost- und Westalpen. Den in diesem Jahr neu begründeten
Verein der Freunde der Alperwereinsbücherei begrüßen wir mit
Freuden und empfehlen ihn der Förderung seitens der Sektionen
und ihrer Mitglieder.

Auf dem Gebiete des H ü t t e n - u n d W e g e b a u e s konnte
der GesamtverM wiederum namhafte Beihilfen leisten, wenngleich
feine Mittel nicht hinreichen, alle wünschenswerten Aufgaben zu er-
füllen. Die Grundsätze, nach denen solche Bewilligungen erfolgten
und erfolgen, sind in der vorjährigen Hauptversammlung dargelegt
und gebilligt worden. I m Vordergrunde stehen nach den notwen-
digsten Ausbesserungen, die Vermehrung der Schlafgelegenheiten auf
den Hütten, deren Besuch jede Vorausficht weit überstieg. Viele
Sektionen suchen neue Arbeitsgebiete» in den Alpen. Es wird schwer,
ihnen solche zuzuweisen, denn unser Geiamtarbeitsgebiet ist enge
geworden für den großen Verein und es fehlen die ragenden Berge
der geraubten Provinzen, in denen unsere Hütten beschlagnahmt sind
und von einem fremden Verein verwaltet werden. 'Auch im eigenen
Lande stoßen wir auf Schwierigkeiten bei der Erhaltung unseres
Besitzes: Zumutung drückender Haftpflichtbedingungen für Wegan-
lagen und Wegebezeichnungen in den bayerischen Bergen, mangeln-,
des Verständnis der Steuerbehö'Hen für die finanziellen Lasten lnicht
„Gewinne") des Hültenbetniebes usw. fallen hier nur angedeutet
werden. I m Auftrage der H.V. Augsburg hat der V.A. eine allge»
meine Ordnung für Hüttenbenützung und Hüttengebühren heraus-
ssegeben, in die die besonderen Hüttenordnungen und Gebührensätze
der einzelnen Sektionen einzupassen sind und die geeignet sein dürfte,
den Bergsteigern, d'e ihnen gebührenden Vorrechte in den Hütten
mehr wie bisher zu sichern. Eine weiiere Entlastung der Hütten von

Nichtbergsteigern erhofft der H.A. von der Aufstellung neuer »sticht«
linien für den Betrieb von Alpelwereinshütten" sV. 12 der Takes-
ordnuna). seitens der Hauptversammlung.

Die Rechte der Mitglieder unseres Vereins zu wahren, ihnen
soweit als möglich die Bereisung der Alpen zu erleichtern und zu
verbilligen, war unausgesetzt da? Streben der Vereinsleitung. Die
meisten der einschlägigen Aufgaben find in dem ' vielseitig«« und
mühelvollen Referat „ T u r i s t i k " zusammengefaßt. DieBemühun»
gen des H.A., Paßerleichrerungen für Alpenvereinsmitglieder zu er.
zielen, hatten im Jahre 1921 vollen Erfolg: Heuer zeigte die llsterr.
Regierung leider kein Entgegenkommen mehr. Hand in Hand damit
ging die Erteilung von Auskünften über turistische und Reisever»
Hältnisse aller Art in einem Umfange-, der unbedingt eingeschränkt
werden muß. Der V.A. bemühte sich weiter um das Zustande«
kommen von Ferienzügcn. Einführung billiger Sonntagsfabrlarten
und die Errichtung von Talherbergen in den besuchtesten Turlsten«
orten und konnte dank der Tätigkeit ortsansässiger Sektionen nach
Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten Heuer bereits «lnig«
solcher Herbergen errichten. Di? Schituristik wurde durch Herausgabe
einer Schikarte des nördlichen Arlberggebietes gefördert, lxr im
Herbst eine Schikarte der Ferwallgruppe folgen wird. Wir erfreuten
uns hiebe: tatkräftigster Mitwirkung der Schivereine. Auch den
Schutz der Natur ließ sich die Vereinsleitung, soweit es in ihrer
Macht stand, angelegen sein. Pläne, welche das Bild der B«rg< n»
entstellen und die Bergeinsamkeit immer weiter in Frage zu stellen
drohen, z. V durch Bau von Bergbahnen u. a.. wurden in Gemein»
schaft mit gleich qesinnten Verbänden ebenso bekämpft wie die Ent«
weihung der Natur durch Leute, die für unsere Ziele kein Verstand«
nis haben, durch die wackere „Vergwacht".

Das F ü h r e r m e s e n liegt in den Händen eiffriger Sektionen.
Es konnte allmählich wieder damit begonnen werden, ssührertag«
abzuhalten und den Einfluß des Alpenvereins — soweit er beut«
noch reichi — geltend zu machen. Er war bei Festsetzung der Tarif«
in vielen Gebieten leider nicht sehr wesentlich. Der wahnsinnigen
Teuerung sind auch die Führertaren anheimgefallen. Die Whrer
mögen sehen, ob sie in der Ueberspannung ihrer Forderung«« auf
die Dauer ihren Vorteil finden! Es machen sich Vestrebunaen bemerk«
bar, auch ohne tue Verufsführerschaft auszukommen. Die Führer,
unterstützungskasse leidet insofern^ Not, als es bei dem vorhandenen
Vermögen leider nicht möglich war. die Renten zeitgemäß zu erhöhen.

Das A l p i n e R e t t u n g s w e s e n liegt in nuten Kunden.
Auch hier mußte die Ausstattung der Einrichtung durch Bereit«
stellung von Rettungsmitteln auf das allermmdeste Maß eingeschränkt
werden. Allen freiwilligen Rettungsmannschaften, besonders denen.
die sich, oft unter Einsetzung ihres Lebens, bei der Bergung von
Lebewden und Toten ausgezeichnet haben, gebührt unsere wärmste
Anerkennung und herzlicher Dank.

Die Folgen von Unfällen zu mildern, hat der Verein im Auf.
trage der letzten Hauptversammlung mit einer bemährten Versich««
ungsgesellschaft einen Vertrag über die apine U n f a l l v e r l i c h e «
r u n g a l l e r s e i n e r M i t g l i e d e r abgeschlossen, die sich, wie
wir annehmen können, bewährt hat. Eine Uebersicht über dl«
Leistungen der Gesellschaft werden wir nach Jahresschluß bringen.
Wir rechnen für 1923 mit einer Erhöhung der Versichermtss in
Gebühr und Leistung und können daher, da eine Doppelverstcherun«
nicht nötig ist, die seit 1910 bestehende eigene Alpine Unfallentscha.
digung aufheben. M i t der ssleichen Gesellschaft' wurde auch eln
Vertrag über eine Unffall- und Haftpflichtversicherung der Jugend«
gruppen abgeschlossen und so die alpine J u g e n d b e w e g u n g ,
die sich dank der Mitwirkung vieler geeigneter Kräfte in den Sek«
tionen außerordentlich kräftig entwickelt und die auch durch Geld«
beihilfen des Vereins und durch einen Nsichszuschuß unteestu>,t
wurde, weiter fördern./ Die Organisation der alpinen Jugend»
bewogung unter Führung des Alpenuereins, die Einrichtuna von
Jugendherbergen in den Alpen und die straffe Lösung der Führer,
sage machten weitere Fortschritte. Ueber die weitere Entwicklung
wurden vom H. A. eingehende Richtlinien festgelegt, die veröfsent«
licht werden.

Soweit es die bescheidenen Mittel des Vereins erlaubten, hat er
nach altem Brauch auch im vergangenen Jahre bei Schäden der
Naturgewalten in den Bergen helfend eingegriffen: die Sektionen
sind in der Betätigung der Nächstenliebe für hilfsbedürftige Berg«
bewohner ebenfalls nicht zurückgeblieben.

Die im Vorjahre aus Anlaß der s. g. A r i e r f r a g e im A.N.
entstandene Bewegung ist noch nicht zur Ruhe gekommen. I n
z w e i Punkten hat sich eine Uebcreinstimmuna des H.A. — und
zwar in seiner überwiegenden Mehrheit — ergeben nämlich

I.dah die Arierfrage für den Gesamtverein als solchen dadurch
erledigt ist, bah den Sektionen w der Auswahl ihrer Mit»
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«lieber freie Hand gegeben ist, sie auch, wenn sie wollen, den
s. L< Arierparagraphen in ihre Satzungen aufnehmen können:

L.oak alle Sektionen des A.V. vol l , und gleichberechtigte Mitglieder
des Gesamtvereins sind und dafz auch zwischen den Angehangen
der Alpenvereinssektionen in dieser Hinsicht kein Unterschied ge>
macht werden darf.
Wir halten 'es jü i geboten, dies im Interesse der Erhaltung der

Einheitlichkeit unseres Vereins hier unumwunden auszusprechen.
Nr r blicken auf ein arbeit-reiches und — wie wir wohl fest-

stellen dürfen — auch erfolgreiches Jahr zurück. Dabei erinnern
lölr uns auch jener seit Jahresfrist verstorbenen Männer im Verein
und in den Sektionen, die den Alpen zu Lebzeiten ihr Herz geweiht,
d«m Verein ihre Kräfte gewidmet haben und erwähnen den Heim»
«mg unserer Freunde: Geh. Medizinalrat Dr. R a c i n e . Vorsitzen-
der der S. Essen uttd Mitglied des Hauptausschusses: Rechts.
«li«alt Dr. M a x A h l e s tS. Hochland) ehemals Mitglied des

Zentralausschusses München (1907—1911): G u s t a v E u r i n n e r
(S. Augsburg) einer der Besten aus der alten Garde der Vera»
steiger; Hofrat Dr. de S i st i, Vorsitzender der S. Buchenstein, ein
treu deutsch gesinnter Ladmer; Bürgerschullehver K a r l P l a i -
chinger (S. Wien), einer der besten Wiener Bergsteiger: Handels-
akademiedirektor T h o m a s B e r g e r (S. Innsbruck), verdient als
Leiter und Lehrkraft der Nergführerkurse; Apotheker K a r l H i n .
t e r h u b e r (S. Salzburg) u. v. a., Ihnen und den vielen anderen,
die seit Jahresfrist von uns gegangen sind, wenden wir ein treues
Andenken bewahren. Die Lebenden, besonders unsere Jugend, aber
bitten wir, es ihnen glelchzutun in der Liebe zur Alpenwelt, in
der Opferwilligkeit für unseren Verein und in der Treue zu ihren
Sektionen, dann wird der 2 . u. Oe. A. V. trotz aller trüben Wolken,
die heute am Himmel des deutschen Volkes hängen, auf der Bahn
segensvollen Wirkens und kräftiger Entwicklung weiterschveiten in
die bessere Zukunft, die wir uns alle erhoffen. V e r g h e i l l

Zur Frage der Alpenkarlen.
Von G. G e y e r in W i e n .

Vom D. u. Oe. A. V. delegierter Beirat des österr. Bundes vermesfungsamtes.

Dl« Beurteilung jeglichen Fortschrittes legt uns unmittelbar ein
Vergleichen mit älteren Stadien nahe und es kann sich dabei leicht
«oeianen, daß unser Urteil dem naturgemäßen Stufengang der Ent-
wicklung nicht in hinreichendem Mähe Rechnung trägt.

So kann auch die Würdigung der für unsere Ostalpen
später als für die Schweiz in Erscheinung getretenen Fort,
ichritte auf dem Gebiete der Terraindarstellung dahin führen,
daß ältere, seinerzeit als wertvoller Gewinn empfundene
Kartenwerke, wie die österreichische Spezialkarte, nicht bloß
veraltet, sondern auch unzulänglich erscheinen. I n der begrü-
ßensaoerten Absicht, zur Hebung des Niveaus neu herauszugebende?
Kartenwerke über einzelne Alpenteile durch entsprechende Ratschläge
bckzutragen, hat Herr Professor Dr. R. v. K l e b e l s b e r g (Inns.
druck) jüngst in den Mitteilungen Nr. 4 unseres Vereins unter an«
dcrem an solchen Kartenwerken herbe Kritik geübt. Wenn auch nicht
Oeleugnei werden soll, daß die erhobenen Vorwürfe M M Teil be-
rech^t sind, so «-scheinen demjenigen, welcher die allmähliche Ent-
wicklung unseres alpinen Kartenwesens im Laufe der letzten öd
Ücchr« miterlebt hat, einige dieser Vorwürfe doch allzu hart.

, Bei der Beurteilung von Karten handelt es sich , vor
allem um den Zweck, den dieselben zu erfüllen haben und
dann auch um den Kreis, für den sie bestimmt sind. Der

. i m Gebirge wandernde, wissenschaftlich geschulte Morpholog
oder Geolog wird selbstverständlich höhere Anforderungen an die
GMndedarstellung stellen, als der gewöhnliche Turist. Für den
AetztVren kommt es außerdem darauf an, in welchem Grade er des
Kartenlesens kundig ist. So haben nach Erscheinen unserer prächtigen

^ Dllchsteinkarte nicht wenige erklärt, daß sie sich auf älteren, ihnen
/mehr „populär" erscheinenden Darstellungen, etwa auf den Freytag'

' lfchen Turisten karten, besser „auskennen" und leichter orientieren, als
auf der großen neuen Dachsteinkarte, deren Ueberfülle an Einzel«

' hatten ihnen verwirrend erscheine!
Es darf also nicht außcracht gelassen werden, daß die Ausdruck-

fähigkeit der Karten für verschiedene Leser sehr verschieden ist.
Mancher wird gerade noch die gegenwärtige Lage einzelner mit
Namen verzeichneter Oermchkeiten nach den Himmelsrichtungen be»
-urteilen können, wahrend andere schon imstande sind., einzelne, aber
auch nur einfache Terrainformen herauszulesen. Wohl wenige nur
werden in der Lasse s?m, alles zu erfassen, was der Kartograph in
Heinor Darstellung zum Ausdruck zu bringen bestrebt war. Von den
zahlreichen Turisten, weiche schon dankbar die farbigen Markierungs-
itmen auf der Karte begrüßen, um überhaupt einen eisten Anhalts-
punkt zu gewinnen, bis zu den Gelehrten, welche die Feinheiten
<n den Abstufungen des Gehänges für ihre morphologischen Studien
brauchen, oder das seitliche Fortstreichen einer beobachteten Gesteins-
lHye schon aus dem Kartenbtld herauszulesen hoffen, bestehen eben
AeuxMge Unterschiede. Di? Karte sollte aber doch mindestens dem
Durchschnitt der sie benützenden Alpenwanderer genügen und sie,
wie Prof. v. Klebeisberg richtig fordert, instand setzen, ihren Weg zu
suchen und auch zu finden.

Wenn aber ausgesprochen wird, daß die alten Spezialkarien'
i»s ehemaligen Militargeographischen Institutes, ja selbst die älteren
Wpenvereinslarten diesen Zweck nicht erfüllen konnten, so bedeute;
die» ohne Zweifel eine Übertreibung. Die Leistungen der alten
»Führerlosen" wären ja sonst kaum möglich gewesen!

Ebenso wenig hatten jene Kartenwerke bei ihrem Erscheinen
den Vergleich mit kontemporären ähnlichen Werken des Auslandes
zu scheuen, mit einziger Ausnahme vielleicht der damaligen Schwel»
zer Karten. Noch heute dürfen uns die Leistungen der als Mappeure
tätigen Offiziere, welche zu Beginn der Siebz'igerjahre des vorigen
Jahrhunderts lediglich gestützt auf das ihnen vorliegende trigometri-
sche Punktnetz die alte Spezialkarte schufen, bewundernswert er«
scheinen. Damals waren die Oswlpen turistisch noch nicht erschlossen
und die üden Hochrogionen hatten, diesem Zustand entsprechend, noch
nicht jene Bedeutung erreicht, die mir ihnen heute beimessen. Trotz,
dem muhten alle die älteren Alpenvereinskarten auf diesen Original-
darstellungen des Militärgeographischen Institutes fußen, da eine
besondere Aufnahme infolge des hiezu notwendigen umfangreichen
Apparates einfach unerschwinglich gewesen märe.

Allzu hart ist namentlich das Urteil über einen Teil der älteren
Alpenvereinskarten, wie um erwähnte Beispiele wieder hervorzu»
heben, jene der Zillertaleralpen oder der Glocknergrupve. die an
feiner Terraindarstellung und sauberer Ausführuna auch heute noch
für turistische Zwecke genügen, besonders in den Neuausgaben m!t
Nachträgen späterer Weg. und Hüttenbauten.

Die dort noch verwendete mit Höhenlinien kombinierte Schlaf»
furmanier pflogt heute als überflüssig und für die Lesbarkeit von
Karten schädigend eingeschätzt zu werden, da die Geländefürm durch
die Isohypsen ohnehin genau festgelegt sei. Dies vermag aber
keineswegs die Tatsache zu beseitigen, daß jene Karten vermöge
ihver größeren Plastik zumal dem Mindergeübten eine viel raschere
Orientierung über Höhe und Tiefe gestatteten, als reine Schicht-
pläne. An dieser Stelle sei noch besonders angemerkt, daß die
reine Höhenlinienmanier auf den in unseren Kalkalpen häufig wieder-
kehrenden, weite Räume einnehmenden Karsthochflächen total ver-
sagt, während gerade diese Gebiete turistisch außerordentlich besucht
sind und gerade auf diesen Flächen etwa bei einfallendem Nebel das
Bedürfnis nach Orientierung durch die Karte am stärksten ist. Hier
müssen doch wieder entweder die verlästerte Schraffen oder eine
leichte Farbtönung zur Belobung der einförmigen Kesselwüsten und
Mondlandschaften angewendet werden.

Wenn hier gesagt wurde, daß auch die älteren Alpenvereins-
karten noch einer berechtigten Durchschmttsforderuna, an das Maß
dessen genügen, was für den Bergsteiger zu dessen Orientierung
notwendig ist,, so soll damit nicht etwa ausgesprochen werden, daß
die, Herausgabe neuer, immer genauerer Karten heute aufzugeben fei.

< Ob jedoch, wie sich Prof. v. Klebelsberg vorstellt, auch einzelne
Sektionen des Vereins die Mittel aufzubringen in der Lage sein
werden, um, von» dringenderen Aufgaben absehend, gerade solchen
kartographischen Wünschen gerecht zu werden, darf bezweifelt werden.

Vielmehr wird es großer finanzieller Anspannung selbst des
Gesamwereins bedürfen, damit auf dem bisherigen so erfolgreich
gewesenen Wege noch weiter vorgegangen werden könne.

Es wurde schon der Gedanke ausgesprochen, daß etwa ein Zu-
sammenarbeiten des Alpenver?>ns mit dem aus dem alten Mil i tär-
geographischen Institut hervorgegangen, neuen aufstrebenden öster-
reichischen Kartographischen Institut, dem Prof. von Klebelsberg in
Nr. 3 der Mittelungen so warmes Lab spendete, zu fruchtbaren
Resultaten führen könnte, insoferne als durch unseren Verein die auf
einzelnen in Aufnahme befindlichen Blättern enthaltenen turistisch
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wichtigen Hochgebirgsteile ähnlich bearbeitet würden, wie dies auf
den jüngsten Vereinskarten der Fall ist. Andererseits würden die
im volkswirtschaftlichen Sinne bedeutungsvolleren Berglehnen und
Talböden durch die offiziellen Mappeure genau aufgenommen und

so beiden Interessengruppen auf einem und demselben Blatt g
lichst Vollkommenes geboten werden können. Selbstverständlich müßt«
sodann sine sachgemäße Redaktion des Vereins turistisch wesentlich«
Wegeinzeichnungen einer genauesten Revision unterziehen.

Verschiedenes.
Zum Gedächtnis.

Namliitsral Dr. Richter f . Der in Bayreuth zum Mitglied des
H.A. (für die Jahre 1923—1927) gewählte, erste Vorsitzende der S.
Mark-Brandenburg, Sanitätsrat Dr. Richter, ist am 2. September auf
der Jagd infolge eines Herzschlages plötzlich verschieden. (Wir wer-
den auf die Persönlichkeit und Verdienste des Verstorbenen in der
nächsten Folge des Blattes zurückkommen.)

Dr. A. Elfemvenger f . Die S. Mitterndorf betrauert tief den
Verlust ihres twuen Mitgliedes, des Herrn Medizinalrates Dr. Ale»
xander Elsenwenger, der am 13. August d. I . angesichts seiner ge»
Liebten Mitterndorfer Berge verschieden ist.

Alois tzuber f . Die S. Garmifch- Partenkirchen wurde durch
das am 6. Juni 1922 erfolgte Ableben ihres langjährigen Schatz»
moisters, Herrn Fachlehrer Alois Huber, in tiefe Trauer versetzt. M i t
seltener Pflichttreue, Aufopferung und Gewissenhaftigkeit lebte und
wlirkiie er neben seiner Familie und seinem Beruf nur der Sektion
imd ihrem Arbeitsgebiet. Die Sektion wird das verdienstvolle Wir-
ken des wackieien Getreuen nie vergessen und hat mit feierlichem Ve->
schluß das nördl. von Vartenkirchen im Estergebirge auf dem Wank
stehende Schutzhaus, dessen Erbauung und Einrichtung nach Anre-
gung, Plan und Leitung des Verstorbenen zustande kam, ihm zu
Ehren und zum Gedächtnis: „Alsis-Huber-Haus" umgetauft.

Hütten und Wege.
Iubau bei der GruttenhMe im Kaifergebirge. Die S. Turner»

Alpenkränzchen-München hat anläßlich ihres 50jährigen Jubiläums
ein geräumiges Schlafhaus der Gruttelchütte angegliedert, das in
dankbarer Anerkennung der Verdienste um die Sektion „ J o s e p h »
D o r n » Schlafhaus" getauft wurde.

Eröffnung der yberramtalhütte. Diese von der S. Garmisch-
Partenkirchen' im Wettersteingebiet erbaute unbewirtschaftete Hütte
wurde am 10. September eingeweiht. Sie ist von Garmisch-Parten»
tirchen in etwa 4 Stunden direkt, oder über den Schachen in 5 ) i
bis 6 Stunden erreichbar.

Vergrößerung der Hoburgerhütle in den AUemmger Vergen. Die
S. Koburg hat ihre am Drachensee gelegene Hütte durch einen Anbau
beträchtlich vergrößert, der am Z. Sept. feierlich eingeweiht wurde.

Vergrößerung des Stehr-Hauses auf dem Untersbcrg. Die S.
Berchtesgaden' hat am 8. August einen Iubau, der nebst geräumigem
Schlafraum einen Trockenraum enthält, feierlich eröffnet.

Von den Hütten und Unterkünften der S. Austritt. Gleich den
im Vorjahre bereits ganzjährig bewirtschafteten Dachstein-Schutzhüt-
ten: Simonnhütte und Guttenberghaus wird dies im heurigen Win»
ter auch bei der Brünnerhütte am Stoderzmken der Fall sein, was in
Schibergstoigeitreisen freudigst begrüßt werden dürfte. — Der Schutz-
Hausbau am Wolaya-See (Karnische Alpen) und die Vergrößerung
der Simonyhütte am Dachstein gehen ihrer Vollendung entgegen. —
Das Heiligenbluter Unkerkunft;heim, das Heuer fchon täglich voll be»
setzt war, foll im nächsten Jahr auf den doppelten Belag vergrößert
werden.

Rettung der krefelderhütte. I m heurigen Sommer schlug der
Blitz in die Hütte. Dr. Feltgen riß die Holzwand mit dem Pickel auf,
aus der Brandgeruch drang, so daß die aus Torf und Sägespänen
bestehende Wandfüllung, die in Flammen stand, gelöscht werden tonn»
te. Dieses rasche,, geistesgegenwärtige Eingreifen hat das Haus vor
der Vernichtung bewahrt.

Hüllen- und Negsverve im Toten Gebirge. Die S. Wels gibt
gibt bekannt, daß ab 15. September bis 15. Oktober das Almtaler»
Haus in der Hetzau, die Welserhütte am Gr. Priel und die Elmgru-
benhütte aus Iägdrücksichten gesperrt sind und bittet zur Wahrung
des guten Einvernehmens mit dem Jagdherrn um getreuliche Be-
achtung des Verbots.

hüllen der S. Frankfurt a. 2N. Infolge der im vorigen Winter
gemachten Erfahrungen steht sich die Sektion Frankfurt a. M. leider
genötigt, im Winter 1922/23 ihre sämtlichen Häuser und Hütten
(Gepatsch-, Taschach-, Rauhekopf-, Verpeilhütte) zu schließen und voll-
ständig unzugänglich zu machen. Keine Uebernachtungs, und Unter-
kunftsmöglichköit. Die Türen sind verrammelt. Die Talstationen sind
beauftragt, Turisten (Skiläufer) anzuhalten. Die Nachbarsektionen
werden gleiche Maßregem treffen.

Vücher und Karten.
Iosef Itllinger, führerloses Bergsteigen. Verlag Grethloin u.

Co., Leipzig. 1922. — Preis geh. Mk. 34.— geb. Mk. 5«.—.
Aus desselben Autors völlig vergriffenem „Alpinismus" hervor»

gegangen, ist dieses neue Handbuch für Bergsteiger das Ergebnis
jahrelangen, gewissenhaftesten Mühens eines unserer aediegendsten
deutschen Alpinisten aus der Gilde der Führlosen, der damit aus dem
reichen Schatz seiner reifen Erfahrung und Verücksichtiauna. alles
dessen, was die Technik des Bergsteigers im Laufe ihrer Entwick»
lung als richtig und zweckmäßig unserer heutigen Erkenntnis klar
gemacht hat, die vielfach von Blutzeugen bestätigten Lehren, die
wir aus Freud und Leid unserer länger als ein halbes Jahrhundert
währenden alpinen Betätigung schöpfen können und müssen, in
klarer, knapper Form darbietet. M i t zahlreichen anschaulichen Ab«
bildungen ausgestattet, gibt das Buch über alle Fragen Auskunft,
ob sie nun das Wesen des Alpinismus im Allgemeinen, die persön«
lichen körperlichen, und seelischen Erfordernisse des VerMeiaers selbst
betreffen, oder die Ausübung der bergsteigeiischen Tätigkeit, wie:
Gefahren der Alpen: Fels-, Schnee- und Eistechnik: Winter» und
Schituren, Ausrüstung, Bekleidung, Ernährung und Gesundheit^»
pflege, Kartenwesen und Literatur. Obwohl solch ein Werk bei der
Fülle des Stoffes eigentlich nie völlig vollendet genannt werden
kann, w«il ja stets Neues, persönlich Erlebtes und Erprobtes derei»
chernd und berichtigend hinzukommt, muß lobend und dankbar fest-
gestellt werden, daß J o s e f I t t l i n g e r mit diesem Handbuch,
„das den alpinen Anfänger in die Geheimnisse der Bergsteigetunst
einweihen, ihm einen großzügigen Ueberblick über das aesamte Te»
biet des Alpinismus geben soll, dem gereiften Alpinisten aber die
Auffassung eines anderen Bergsteigers vermitteln wil l ." nicht nur
das angestrebte Ziel erreicht hat. sondern auch heilsame Wirkungen
bei allen achtsamen Lesern verursachen wird. H. B.

«Altmünchen im Spiegel des Humors". Von Dr. A. D r e y e r .
Mi t zahlreichen Abbildungen. München, Parcus und Co. 1922. Geb.
50 Mark. — Aus der Feder des unermüdlichen Leiters unserer Zen»
tralbüchevei stammend, ist „Altmünchen" wie sein bedeutsamen Vor»
ganger „Lobenserinnerungen eines 90jährigen Altmünchners" wie»
der ein Sammelwerk feinsinnigster Art geworden, das dem Leser
gerade in der Jetztzeit mit all ihren Entbehrungen. Mühen und
Drangsalen eine Oase der Besinnung bietet. Es war kein« leichte
Arbeit aus der Fülle des Stoffes gerade das Charakteristische der
guten alten Ie i t nach Kunst. Literatur und Gesellschaft zu bringen.
Wenn auch Humor das Leitmotiv der Sammlung war. fo liegt In
diesem Humor und in der trefflichen Auswahl so viel Ernst, daß
man nur wünschen kann,, es möchte das Werk eine möglichst große
Verbreitung und zwar auch über den Burgfrieden der Stadt hinaus
finden und für recht zahlreiche Leser bei aller fröhlichen Laune doch
zu Stunden der Beschaulichkeit und Einkehr werden, so daß unser
München wiedei wende, was es war, die Stadt eines „gutmütigen,
selten verletztenden Humors" Die Abbildungen mußten der Kosten»
frage wegen beschränkt werden; dafür sind sie sehr sorgfältig gewählt
und kulturhistorisch von höchstem Werte und geben dem Buche sine
besonders wertvolle Note, zu der auch die gute Ausstattung durch
den Verlag wesentlich beiträgt.

Vereinsnachrichten.
Die Alpenvereinsbücherei b l i c k t am 1. O k t o b er d i e s e s

J a h r e s a u f e i n 2 0 j ä h r i g e s B e s t e h e n zurück. Nä-
heres'hierüber in der nächsten Nummer der Mitteilungen.

Schwarze Liste. Folgende alpine Uebeltäter sind auf Grund
ihrer Vergehen aus ihren Vereinen bezw. Sektionen ausgeschlossen
worden: Eicher Johann, München, Lenzstraße 19/3: — Haasmann
Herbert. Gutsbesitzer, Üeutenbelg, (Türingen): — Kiehing Ludwig,
München, Rupertsiraße 2/0; — Rief Max. stud. chem. (Akad. S.
Innsbruck: — Vor der Aufnahme des Schell Adolf. München. Nu«
pertstraße 12/2 wird gewarnt.

Die LichtbUderslelle München wird ab 1. Oktober für, den Leih«
betrieb wieder eröffnet. Die Leihgebühr beträgt nunmehr für ein
Bild 1 Mark. Bestellungen wollen nach dem neuen Kataloge erfolgen,
erhältlich durch die Alp^nvereinZbücherei München. Westenriederstr.
21/111. (Preis bei portofreier Zusendung 12 Mark.)
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H<H.Purtscheller. Der hochturisi. — Neuausgabe. Parallel mit
einer »ohlbegründeten Anregung ocs Herrn Deye-Linz. wollte der
HA. mrferes Vereins ein ostalpmes Neuturenverzeichnis 1914—1922
berau«g«ben. Inzwischen traf aber unsere Vereinsleituna über Vor»
«hlag des Fachausschusses für die Herausgabe alpiner Führer dem
die Herren Umo..Prof. Giesenhagen (Vors.), A. Steinitzer, E, Ammon,
Frh . v. Schwerin A. Sotier, Hugendobel, Danzer angehören, m'.t
dem Bibliograph. Institut Leipzig als Verlag das Uebereinkommen,
den „Hochtourist" neubearbeitet unter der Flagge des D. u. Oe, A. V.
erscheinen zu lassen, und zwar: statt wie bisher in 3 Bänden das
mHamte Gebiet der Ostalpen in 8 Bändchen zu behandeln, wobei die
Neuturen so wie so Berücksichtigung finden müssen und ein beson«
der« Verzeichnis derselben daher als überflüssig entfallen kann.

Das es nun Ehrensache unserer Mitglieder wie jedes wahren AI«
plnlsien ist, dieses Werk nach besten Kräften und Können zu för-
dern, ersuchen wird um Einsendung zweckdienlicher Angaben an un-
seren Schriftleiter Hanns Barth, Wien 17/2 Dornbacherstrahe 64, der,
mit der Hauptschriftleitung betraut,, im Verein mit besonderen Grup'
penbearbeitern den Einlauf sachgemäß verwerten wird. Die einzel»
nen Bände sollen ab 1924 unter Vorzugsbedingungen für unsere
Mitglieder in tunlichst rascher Folge erscheinen. —

Verwaltungsausschuh des D. u. 0e. A. V.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Die 1. Ver-
öffentlichung des Vereins: „Kleiner Ratgeber für die neue alpine Li-
teratur" von Dr. A. Dreyer ist soeben erschienen und zum Preise
von 25 Mark zu beziehen. Mitglieder erhalten 25 Prozent Ermäßi-
gung. Bestellungen sind an die AlpenVereinsbücherei zu lichten.

Verein der Freunde des Alpinen Atuseums l<5. V.)
Um 18. Jul i wurde in Bayreuth die ordentliche Mitglieder»

Versammlung unter dem Vorsitz Sr. Exzellenz Staatsminister Dr. v.
«Syoow abgehalten. Der Schriftführer und Kassenwart des Vereins
tonnte erfreulicherweise ein befriedigendes Bild von der Laoe des
ILerems geben. Die Mitgliederzahl stieg im Berichtsjahre 1921 von
H41 auf 731 (zur Zeit 955). Die Einnahmen aus laufenden Beiträ-
gen und Spenden betrugen 17,787 Mark und 4442 Kronen, denen
14 470 Mark Ausgaben gegenüber stehen. Unter den eingelaufenen
Spenden erwähnen wir besonders eine Gabe von Fr l . A. R.. Berlin,
mit 1000 Mark. Die Gebefreudigkeit unserer Mitglieder und Freunde
ermöglichte es, daß nicht blos der Fehlbetrag des Vorjahres, der

'durch die Bezahlung des Säntisreliefs in Schweizer Franken verur»
jfacht worden war, gedeckt, sondern daß auch zwei neue Reliefs dem
Mufeum zum Geschenke gemacht werden konnten, nämlich ein Relief
des Gesimses im Maßstab 1 : 25 000 von Geometer K. Treml in Linz.
5as «inen guten Ueoerblick über diese Gruppe gibt und zu Vergleichen
mit den Reliefs anderer Gruppen anregt und das in den Mitteilungen
dereit» besprochene herrliche Dachstein-Relief von L. Aeaerter. das
unzweifelhaft das beste und schönste derzeitig vorhandene Relief eines
vergletscherten Kalkgebirges ist. M i t Freude und Genugtuung kön-
nen wir feststellen, daß nun endlich ein Relief aus den Ostalpen im
Alpinen Museum zur Aufstellung gelangte, das den bisher unerreich-
ten Schweizer Reliefs (Säntis und Matterhorn) durchaus ebenbü'rt'.a
lst. Der Verein kann nunmehr auf eine Reihe von schönen Werken
hinweisen, die das Museum ihm zu verdanken hat. Seine VerHilfe
ist aber um fo notwendiger,, je mehr die Teueruna fortschreitet:
denn bei den stets steigenden Ausgaben des Gesamwereins und den
<mmer kostspieligeren Betriebs- und Unterhaltungskosten des Muse-
um» veicht der Zuschuß des Gesamwereins gerade für die letztgenann-
ten Zwecke aus und neue Erwerbungen können daher nur durch
unfsren Verein oder hochherzige große Spenden Einzelner erfolgen.
Wir richten daher an alle unsere Mitglieder und Freunde eine herz-
lich« Danksagung für das bisher erwiesene Wohlwollen und die dring»
liche Bitte um weiter« kräftige Förderung unseres Vereins durch
Werbung von Mitgliedern. D a s A l p i n e M u s e u m h a t je tz t
l n fas t a l l e n S e k t i o n e n b e g e i s t e r t e V e r e h r e r :
wenn nur e i n solcher in j e d e r Sektion opferwilligerweise uns
Mitglieder zuführen wollte, was angesichts des gerinnen Mitglieder'
betrages und der Vergünstigungen des j e d e r z e i t i g e n f r e i e n
E i n t r i t t s i n d a s M u f e u m keine harte Aufgabe ist. fo würde
der Verein auf di>e höchst wünschenswerte breitere Basis gestellt, ge-

hören doch von den 170 000 Mitgliedern des Gesamwereins derzeit
noch n i ch t 1 0 0 0 unserem Vereine an. Wir bitten daher auch
die S e k t i o n s a u s s c h ü s s e u m wohlwollende Unterstützung durch
persönliche Werbung oder Mitteilung von geeigneten Anschriften.
Noch s i n d a b e r v i e l e S e k t i o n e n d e s G e s a m t v e r -
e i n s u n s e r e m V e r e i n n i c h t b e i g e t r e t e n , obwohl der
geringe Beitrag keine Seltionslasse nennenswert belastet. Möge da»
her jedes Alpenoereinsmitglied, das an dem Besuch des Museums
Freude fand, in seiner Sektion dahin wirken, daß dieselbe beitritt
und mit ihr recht viele Mitglieder derselben. Trotz der teueren Zei-,
ten geben noch immer viele Wenige Viel und ungleich mehr als
andere Vereine bedarf unser Verein namhafter Geldmittel, da es fich
bei den Erwerbungen für das Alpine Museum um große, jetzt sehr
kostspielige Ausstellungsstücke handelt.

Wenn viele Freunde uns bisher so hochherzia unterstützt haben,
so ist das nur der Ausdruck der Anerkennung,, daß kein anderes Werk
so sehr geeignet ist, die Liebe zu den Bergen in weiteren Kreisen
zu wecken und zu fördern, wie das Alpine Museum. Aus keiner
anderen Quelle kann unser Volk, insbesonders unsere Jugend mehr
frische Kräfte zur sittlichen Erneuerung schöpfen als aus der erHabe,
nen Bergwelt und besonders aus diesem Grunde bitten wir Alle,
uns in der Förderung des Alpinen Museums wohlwollend zu unter»
stützen.

Zuschriften werden erbeten nach München. Prater-Insel 5: Geld«
sendunqen auf Postscheckkonto München Nr. 4301 (Ver. d. Freunde
d. A. M.) oder Konto bei der Deutschen Bank Nr. 8839 oder Oesterr.
Postsparkassenkonto Wien Nr. 130 900.

Nach H 4 der Satzung ist die Mitgliedschaft von physischen Per»
sonen folgendermaßen abgestuft: Gönner entrichten einen jährlichen
Vereinsbeitrag von mindestens 50 Mark. Förderer entrichten einen
jährlichen Vereinsbeitrag von mindestens 20 Mark. Freunde ent-»
richten einen jährlichen Vereinsbeitrag von inindestens 5 Mark. Per-
sonen, welche 500 Mark als einmalige Zahluna leisten, werden als
Ehrenmitglieder geführt. Die lebenslängliche Mitgliedschaft wird
durch einmalige Zahlung von 100 Mark erworben. Den persönlichen
Mitgliedern steht wahrend aller Vesuchstunden freier Eintritt in das
Alpine Museum zu. Der jährliche Veitrag für Vereine beträgt:
a) Für Sektionen des D. u. Oe. A.-Ver. und für Vereine, welche ver»
wandte Ziele verfolgen, bis zu 100 Mitgliedern einschließlich 10 Mark
und für je weitere angefangene 100 Mitglieder weiter mindestens
5 Mark, bis zu einem Gesamtbetrag von mindestensch 30 Mark.
b) Für andere Vereine oder Körperschaften mindestens 30 Mark.
Vereine oder Körperschaften erwerben durch einen Veitrag von 300
Mark die dauernde Mitgliedschaft.

Personen. Vereine und Körperschaften, die ihren Sitz in Oester-
reich haben, können die Beiträge in österreichischer Währung zahlen.
Die Umrechnung der Mark in österreichische Währuna geschieht in
diesem Falle nach dem jeweils» für die Umrechnuna der" jährlichen
Beiträge der österreichischen Sektionen an die Kasse des D. u. Oe.
A.-Ver. geltenden Verhältnis.

Allerlei.
Funde: I m Hochvogelgebiet eine Windjacke, bei Dr. Wunschel,

München, Georgenstr. 70/111: Photogmph-Apparat. bei Hans Böhms,
Dresden-Neustadt, Waldschlößchenstr. 20: ein Fernglas auf dem
Woge Konswnzer-Hütte—Schafbichljoch, bei Gustav Groß. Aschaffen-
bürg a. M., FroWnnstr. 1 ; Photograph, Taschenapparat am An-
ninger, bei Leopold Lieber, Wien I I . , Taborstr. 15: ein Turistenhut
mit Abzeichen am Fuß der Speckkarsvitze,, bei Apotheker Herrn Pul-
lack, Hall i. T.: einen Knicker am Ostersonntag unter der Türk. Zelt-
stadt am Nenediger, bei Postmeister Will). Seerainer in Brück im
Pinzgau; brauner Lodenhut im nied. öst. Hällental. bei A. Gerr,
Traislirchen B. E. A, oder Wien 18./3 Hockeg. 82: Goldenes Arm-
band am Rande eines Zillertalergletschers in 3200 Meter Höhe, bei
Robert Egger, Innsbruck, Maximilianstr. 33/11; Abzeichen der Tur-
nerbergsteiger Graz am Hochtor-Oedstomgrat, bei S. Donauland-
Wien: silb. Zigarettenetui mit Monogramm und Inschrift zwischen
Madlenerhaus und Galtür, bei L. Käberlin, Augsbura. Rofenaustr.
47/1; eine Brille mit Etui bei der Hochalpe am Wen vom Stripsen-
joch nach Vorderkaiserfelden, bei S. Oberland-München: ein Filz-
Hut, bei Franz Schwarzenberger, Vöcklabruck,, auf der Dachsteinwarte.

E i n g e s e n d e t
Innsbruck. Hotel Maria Theresia. Prachtgastgarten. vorzüg»

llchs Betten, hervorragende Küche und Keller. Direktion: Josef Heger.

Kleidungsstücke getragen oder neue, Stoffe jeder Art. Rucksäcke

etc. werden dauernd w a s s e r d i c h t durch Einbiigeln meiner Tro-
ckenimprägmer»3ubs?an, (D. R P.) säurefrei und geruchlos. Probe
für mehrere Stücke ausreichend Mark 60.— gegen Nachnahme.
M. Heines, München, Schellingstraße 98.
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